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Lauſanner Konferenz vor dem Abbruch.
Macdonalkld lädt Papen und Herriot zu ſich.

Der engliſche Miniſterpräſident hat vor
läufig die Verhandlungen in Lauſanne in die
Hand genommen. Er hatte geſtern um
12 Uhr gleichzeitig den Reichskanzler unden franzöſiſchen Miniſterpräſidenten zu ſich

zu einer Unterredung berufen, an der der
engliſche Schatzkanzler Chamberlain und
der franzöſiſche Finanzminiſter Germain
Martin teilnahmen. Am Nachmittag fand
dann eine vierſtündige weitere Beſprechung
wen Macdonald, Papen und Herriot
tatt.

Die Verhandlungen waren ſtreng ver-
traulich. Eine amtliche Verlautbarung bd
ſagt ſchließlich: „Am heutigen Tage hat der
Präſident der Konferenz gemeinſam mit den
Führern anderer Delegationen und den
Delegierten Frankreichs, Deutſchlands und
Großbritanniens die Ergebniſſe der Be-
ſprechungen, die zwiſchen dieſen Delegationen
ſtattgefunden haben, noch einmal dargelegt.
Morgen nachmittag wird der Präſident den
ſechs einladenden Mächten über die Lage
Bericht erſtatten und ſie einladen, Vor-
kehrungen für die weiteren Konferenzarbei-
ten zu treffen. Die Beſprechungen zwiſchen
der deutſchen und der franzöſiſchen Dele-
gation werden fortgeführt.“

Jn maßgebenden franzöſiſchen Kreiſen
erklärte man am Dienstag abend, daß in
den Beſprechungen der drei Mächte die Aus-
ſichtsloſigkeit weiterer Verhandlungen feſt-
geſtellt worden ſei. Der Reichskanzler habe
erklärt, er könne nach dem ihm erteilten
Mandat keine andere Haltung als ſeine bis-
herige einnehmen.

Von deutſcher Seite
wird feſtgeſtellt, daß eine Ueberbrückung der
großen Gegenſätze und eine Annäherung
zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Auf
faſſung in keiner Weiſe erfolgt ſei.

In leitenden engliſchen Kreiſen
wird in ſchroffem Gegenſatz zu der gerade-
zu panikartigen Stimmung, die
von franzöſiſcher Seite verbreitet
wird, die Lage der Konferenz als keines-wegs hoffnungslos bezeichnet. Man werde
jetzt wiederum die offizielle Konferenz-
maſchine in Gang ſetzen und einen Unter-
ausſchuß einſetzen, um in engem Rahmen eine
Ueberbrückung der Gegenſätze zu finden.

t

Jn allen Konferenzkreiſen herrſchte am
Dienstagabend jedenfalls eine ungewöhnlich
ernſte und geſpannte Stimmung. Feſt ſteht,
daß die DreiMächte- Beſprechung am Diens-
tag zu folgenden Feſtſtellungen geführt hat:
Auf der einen Seite ſteht die franzöſiſche For
derung auf eine Reſtzahlung Dentſchlands,
auf der anderen Seite die eindentige deutſche
Forderung auf völlige Streichung der
Trihute.

Deutſch- franzöſiſche Beſprechung

abgeſagk.

Lauſanne am Donnerstag zu Ende?

Die urſprünglich für Mittwochvormittag
einberufene deutſch-franzöſiſche Beſprechung
iſt abgeſagt worden. Jn der Sitzung der ein-
ladenden ſechs Mächte am Mittwoch wird der
Präſident der Konferenz, Macdonald, ledig-
lich einen allgemeinen Bericht über den
gegenwärtigen Stand der Konferenz er-
ſtatten. Trotz der Abſage der offiziellen
deutſch- franzöſiſchen Delegationsbeſprechungen
werden jedoch heute vormittag noch perſön-
liche Beſprechungen zwiſchen dem Reichs-
kanzler von Papen und Herriot, ſowie
zwiſchen dem deutſchen und franzöſiſchen
Finanzminiſter ſtattfinden. Offenbar hofft
man doch noch einen Weg zur Vermeidung
des völligen Abhruchs zu finden.

Nach Mitteilungen von franzöſiſcher Seite,
die allerdings mit Vorſicht aufgenommen
werden müſſen, iſt man übereingekommen,
einen Ausſchuß aus den Vertretern der ſechs
einladenden Mächte einzuſe“en. um auf dieſe
Weiſe die Konferenz zur Dauerkonferenz zu
erklären. Tatſächlich würde jedoch die Kon
ferenz bereits in den allernächſten Tagen zum
Abſchluß kommen, vorausſichtlich am Don-
nerstag.

Der deutſche Skandpunkt:
Keine Tribuke gemeinſamer Wirkſchaftsaufbau.

Jn einer halbamtlichen Verlautbarung
der deutſchen Vertreter in Lauſanne wird
erklärt, „daß es ſich in Lauſanne nicht nur
darum handelt, endgültig das Verhältnis
zwiſchen Gläubiger und Schulöner zu be-
reinigen, ſondern daß es darum geht, auf
viele Jahre hinaus das Schickſal Europas
und der Welt entſcheidend zu beſtimmen.“

Deutſchland hält unbeugſam an der völli-
gen und endgültigen Streichung der Tribute
feſt. Aber es macht ſehr bedeutſame, zukunfts-
reiche, poſitive Aufbauvorſchläge: „Es iſt

deutſcherſeits ein Sofortprogramm vorge-
ſchlagen worden, das in erſter Linie die
wirtſchaftliche und finanzielle Sanierung
Oeſterreichs und Südoſtenropas herbeiführen
ſoll. Darüber hinausgehend hat aber die
deutſche Regierung ihre Mithilfe an allen
Maßnahmen zugeſichert, die im weiteſten

Rahmen einer Reorganiſation der Welt-
wirtſchaft dienen ſollen. Die deutſche Regie-
rung hat ſich bereiterklärt, an einer Stabili-
ſierung der internationalen Währungen auf
einer internationalen Konferenz, an der
Aufhebung beſtehender Handelshemm niſſe
und der Deviſeneinſchränkungen, an dem Ab-
bau von prohibitiven Zöllen ung ähnlichen
Maßnahmen ſofort mitzuwirken.“

„Eine beſondere Rolle ſpielt in dieſer
Hinſicht die Jdee eines ſogenannten „Ponds
commune“, deſſen Hauptaufgabe darin be-
ſtehen würde, durch Kredite den Ländern mit

ſchwierigen Währungsverhältniſſen eine zu-
verläſſige Deckungsgrundlage zu ſchaffen.
Auch hier hat die deutſche Regierung ihre
eriary haſt zur Prüfung und Mitwirkung
erklärt.“

„Bei den Bemühungen um eine Sanierung
Europas komme Deutſchland und Frankreich
eine beſondere Stellung zu. Eine Ueberein-
ſtimmung dieſer beiden Länder bilde nach
deutſcher Auffaſſung die Grundlage für ine
gedeihliche Fortentwicklung Europas. Des-
halb wird es ſich auch weiter darum handeln,
die wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
dieſen beiden Ländern feſter zu knüpfen, als
es zur Zeit der Fall iſt.“

Auf franzöſiſcher Seite

greift man aus dem deutſchen Aufbaupro-
gramm lediglich den Gedanken eines gemein-
ſamen Fonds auf und fordert, daß Deutſch
land zu dieſem Fonds ebenfalls finanziell
beitrage und zwar durch Hineingabe von Jn-
duſtrie- und Eiſenbahnobligationen. Dadurch
ſoll alſo eine verſteckte Tributzahlung er-
reicht werden. Dagegen wird im übrigen das
ganze Wiederaufbauprogramm der Reichs
regierung von Frankreich planmäßig toz-
geſchwiegen, um den Eindruck zu erwecken,
daß Deutſchland lediglich Tributſtreichung
verlange und an dem Scheitern der Lau-
ſanner Konferenz ſchuld ſei.

Die franzöſiſchen Heeresausgaben
die Hälfte der Geſamtausgaben.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Paul
Boncour gab am Dienstag eine Erklärungüber die franzöſiſche Landesverteidigung und
die beabſichtigten Sparmaßnahmen ab. Er
erklärte unter andererm, die Jntereſſen des
Heeres dürften unter den Maßnahmen nicht
leiden. Die Heeresausgaben erreichten an-
nähernd die Hälfte der geſamten Ausgaben
des Haushaltes. (Und dann erklären die
Franzoſen auf den amerikaniſchen Ab
rüſtungsvorſtoß, ſie hätten bereits abge
rüſtet bis zur äußerſten zuläſſigen Grenze!)

Böllig verfahrene Lage der
Abrüſtungskonferenz.

Der amerikaniſche Botſchafter Gibſon, der
Führer der Genfer Abrüſtungsabordnung
der Vereinigten Staaten traf Dienstagnach-
mittag unerwartet in Lauſanne im Haupt
quartier der engliſchen Regierungsvertreter
ein und hatte dort eine längere Unter-
redung mit Macdonald. Die amerikaniſche
Regierung verlangt eine baldige durch-
greifende Erörterung der amerikaniſchen
Abrüſtungsvorſchläge, während in den leiten-
den Kreiſen der Abrüſtungskonferenz die Ab-
ſicht beſteht, die Konferenz am 15. Juli auft Monate zu unterbrechen, ohne daß
eine Durchberatung der amerikaniſchen Vor-
ſchläge ſtattfindet. Die großen Gegenſätze in
der Abrüſtungsfrage konnten bisher noch
nicht überwunden werden, ſo daß auch auf
dieſer großen internationalen Konferenz vor-
läufig kein Ausweg aus der Lage geſehen
wird.

Finsherabſetzung für Auslands
ſchulden vorgeſchlagen.

Jn der ausländiſchen Preſſe wird erneut
behauptet, die deutſche Regierung beabſich-
tige, in Lauſanne die Herabſetzung der deut-
ſchen Auslandsſchulden entſprechend
dem Sinken der Warenpreiſe vorzuſchlagen.
An zuſtändiger Stelle in Berlin wird wie-
derholt darauf hingewieſen daß in Lauſanne
von nichts Derartigem die Rede geweſen ſei.
Es ſei lediglich vorgeſchlagen worden, die
Zinſen herabzuſetzen, wie das auch ſeinerzeit
ſchon in dem Baſeler Gutachten angeregt
wurde. Ein Vorſchlag auf Herabſetzung des
Kapitals ſei nicht geplant.

Berliner Polizei gegen nakionale
Studenken.

Im Anſchluß an die Verſaille-Kund-
gebung der deutſchen Studentenſchaft im
Berliner Luſtgarten kam es Unter den
Linden zu Zuſammenſtößen zwiſchen den

abziehenden Teilnehmern und der Polizei.
Da die Straße Unter den Linden im Bann-
kreisgebiet liegt, verſuchte die Polizei, hier
jede Kundgebung zu unterbinden. Die nach
vielen Hunderten zählende Menge, die ſich
unter dem Rufe Deutſchland erwache“
immer wieder zuſammenballte und zum
Teil auch durch unglückliche Polizeimanöver
zuſammengedrängt wurde, wurde rückſichts-
los mit dem Gummiknüppel auscinander-
getrieben. Die Polizei nahm eine Anzahl
deutſchnationale und natiomalſozialiſtiſche
Studenten feſt.

Nachdem die durch mehrere Hundert-
ſchaften verſtärkte Polizei die von der Luſt-
garten- Kundgebung kommende Menſchen-
maſſe durch große quer über die ganze
Straßenbreite reichende Poſtenketten von den
Linden abgelenkt hatte, bildeten ſich in den
Querſtraßen immer von neuem kleinere Auf-
läufe, Die mit Karabinern bewaffneten Po
lizeibeamten räumten mehrfach den Bahnhof
Friedrichſtraße, in deſſen Gebände ſich viele
Studenten geflüchtet vatlen

mißkrauensvolum des ſächſiſchen

Landkags gegen die Keichsregierung.

Jm Sächſiſchen Landtag, in dem es am
Dienstag wieder recht lebhaft zugegangen iſt,
wurde nach längerer Ausſprache über den
kommuniſtiſchen Antrag der Reichsregierung
das ſchärfſte Mißtrauen des Sächſiſchen Land-
tages zu bekunden, abgeſtimmt. 44 Stimmen
lauteten auf Ja, 27 auf Nein, bei 8 Enthal-
tungen der Deutſchnationalen. Die National-
ſozialiftiſche Fraktion blieb während der Ab-
ſtimmung außerhalb des Sitzungsſaales. Der
Antrag der Kommuniſten iſt demnach ange-
nommen. Ebenſo wurde ein ſozialdemokrati-
ſcher Antrag einſtimmig genehmigt, der ver-
langt, bei der Reichsregierung und im
Reichsrat gegen die Notverordnung der Re-
gierung von Papen Einſpruch zu erheben
mit dem Ziel, die Kürzung der Unter-
ſtützungsſätze in der Arbeitsloſen- und Kri-
ſenfürſorge rückgängig zu machen und alle
Maßnahmen, die eine Belaſtung der unterenVolksſchichten mit ſich bringen, zu unter
binden.

Franz Seldke.
Zu ſeinem 50, Geburtstag, am 29. Juni 1932.
Von Pol.-Oberſt a. D. Müller-Brandenburg.

Man mag es ſich gefallen laſſen, daß wir
einmal ſehr klar und offen von der Leiſtung
des erſten Bundesführers des Stahlhelm
und des von ihm geführten Frontſoldaten-
bundes ſprechen. Es iſt ſonſt wirklich nicht
unſere Art, großes Hallo über unſre Führer
zu machen. Wir überlaſſen die Agitation und
die lebhafte Propagandaarbeit ſehr gern den
anderen Gruppen und Kreiſen und haben
uns daran gewöhnt, daß andere mit ge-
ringerer Leiſtung aber mehr Reklame ſtärker
im Vordergrund ſtehen. Es iſt nun einmal
nicht Soldatenart, die allzu laute Reklame
andere ſind uns da bei weitem über. Jn einer
Zeit wie der heutigen vielleicht ein Mangel

jedenfalls inſofern, als die Oeffentlichkeit
die Lärmenden oft mehr wertet als die
Leiſtung. So iſt es auch verſtändlich, daß
andere Männer des öffentlichen Lebens mehr
in der Leute Mund ſind als unſer Franz
Seldte, der ſchon durch ſeine ganze Art, ſeine
ſoldatiſche Schlichtheit und Derbheit, nicht ge-
eignet iſt, ſich durch große Geſten, fabelhaftes
Auftreten und rückſichtsloſes Beiſeiteſchieben
anderer Raum zu ſchaffen. Jſt doch Franz
Seldte geradezu der Typ des einfachen, ge-
raden, anſtändigen Mannes von Ehrgefühl
und Haltung, der Typ des guten Front-
ſoldaten von 1914—-1918, dem die Leiſtung
alles, der Schein und der Titel nichts ſind.
Daß hinter dieſem „hochanſtändigen Kerl“
aber ein hochpolitiſcher Menſch mit einem
auffallend klaren Blick für Notwendigkeit
ſteckt, ein Mann mit tiefer Erkenntnis und
dem Wiſſen um vieles das ahnen die
wenigſten! Und doch ſollten es alle Deutſchen
ahnen, wenn ſie ſich vor Augen halten, was
das Werk Franz Seldtes iſt, ein Werk, dem
er ſich ſelbſt und ſeiner Familie Exiſtenz und
wirtſchaftliche Grundlagen zum Opfer ge-
bracht: Dies Werk: Der Stahlhelm, Bund derFrontſoidatent

Wir wollen hier, um dieſes Werk zu kenn-
zeichnen, nur das ſagen: Legion iſt die Zahl
der Organiſationen und Gruppen, die im
Laufe der Zeit ſeit 1918 in Deutſchland i nt-
ſtanden, zum großen Teil wieder verſchwun-
den ſind, oder die entſtanden, ſchnell rieſen-
haft aufblühten, um dann faſt ebenſo ſchnell
zuſammenzuſchrumpfen und als kleine Grup-
pen und Grüppchen heute dahinvegetieren.
Der Stahlhelm aber, aus kleinſter Zelle im
Dezember 1918 in Magdeburg geborxen, iſt
unter Franz Seldte bis heute ohne Unterlaß
langſam und ſtändig gewachſen, iſt ſeit Jah-
ren der große Soldatenbund. Was an alten
Kameraden oben wegſtarb, müde im Kampf
wurde und ausſchied, iſt ihm aus Jugend im
Jungſtahlhelm nachgewachſen. Durch alle
großen Erſchütterungen iſt der Bund ohne
große Ab ſplitterungen in ſtetem Vorwärts
hindurchgegangen. Daß dies der Fall, iſt in
allererſter Linie des erſten Führers, Franz
Seldtes Werk! Damit wird dem Werk des
Mannes, der 2. Bundesführer iſt, Deuſter-
berg, kein Abbruch getan. Ueber ſein Ver-
dienſt dabei zu reden, erübrigt ſich heute an
dieſer Stelle. Es iſt für Seldte und Dueſter-
berg wohl das höchſte Lob, das Männern ge-
ſprochen werden kann, daß ſie nebeneinander,
ergänzend, Hand in Hand beiſpielgebend als
„Diener am Vaterland“ handeln und wirken,keiner dem anderen die Stelle und die Aus
wirkung mißgönnt, keiner dem anderen den
Weg verriegelt. Wo in Deutſchland iſt noch
ähnliches auch nur zu finden? Hier iſt ge-
lebte s Frontſoldatentum, gelebte Kame-
radſchaft und Treue!

Die Leiſtung Seldtes wizd ſo recht klar,
wenn man ſich das Nachſtehende vor Augen
hält. Es iſt gewiß nicht allzu ſchwer, eine
Partei aufzuziehen, ſich vor die Volksmaſſen
zu ſtellen und da anzufangen, wo der Schuh
drückt; dann zu ſagen, daß man ſelhſt das
alles empfindet, daß Abſtellung der Schäden
unbedingt erforderlich und nun Verſprechun-
gen macht und Hoffnungen erweckt. Wer es
am beſten kann, am rückſichtsloſeſten iſt, hat
den großen Erfolg. Jedenfalls allzu ſchwer
iſt es nicht, hemmungsloſe Agitation zu
treiben und Maſſen zu ſammeln. Wenn der
Stahlhelm das gewollt hätte, er hätte längſt
Partei werden, Partei ſein können undwürde heute als Partei ſicherlich eine durch
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aus nicht nebenſächliche Rolle ſpielen. Mit
vollem Bewußtſein iſt der Bund dieſen Weg
nicht gegangen; mit vollem Bewußtſein hat
der Bund dieſen Weg abgelehnt, trotz all der
rieſigen Vorteile, die ihm gewinkt haben. Be
wußt abgeſetzt von der parlamentariſchen
Ebene hat Franz Seldte den Bund vorwärts
gebr. und darin iſt die große Leiſtung zu

rblicken, daß in einem Jahrzehnt dieſer
große Männerbund ausgebaut worden iſt,
der das Wort wahrmacht: „Nichts
für uns, alles für Deutſchland!“
Der Männerbund, der unter Franz Seldtes
Leitwort: „Auf den Opfern und auf den
Waffen beruht der Sieg!“ nichts als Opfer,
Entſagung, Einſatzbereitſchaft und Dienſt dem
eizelnen auferlegt, nichts als Pflichten und
wer wieder Pflichten für Volk und Vater-
and!

Es iſt eine ſtaatsmänniſche Leiſtung, die
über allen parteipolitiſchen Leiſtungen im
Reich ſteht, die da unter Franz Seldtes
oberſter Führung ſich vollzogen hat. Die Zeit
wird kommen, wo das deutſche Volk erkennen
wird, welche große Leiſtung vorliegt und
welcher Segen in dieſer Leiſtung!

Es iſt bei aller Offenheit, allem Freien
und Selbſtverſtändlichen bei Franz Seldte
etwas Geheimnisvolles: Die Selbſtverſtänd-
lichkeit, mit der alle die vielen Hundert-
tauſende von Stahlhelmkameraden, vom
jüngſten Jungſtahlhelmer big zu den älteſten
und machtvollſten Landesführern ſich ihm
unterordnen. Hier iſt ein Etwas, was nicht
zergliedert werden kann, ein Etwas, das ſchön
und groß iſt, um ſo ſchöner und größer, als es
keiner großen Worte und bramarbaſieren-
den Beteuerungen bedarf, ſondern eben ſelbſt-
verſtändlich iſt!

Der Glückwunſch Dueſterbergs.
Der zweite Bundesführer des Stahlhelm,

Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg, überſandte
Seldte folgenden Glückwunſch

„Franz Seldte dem Gründer und Erſten
Bundesführer des Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten, zu ſeinem 50. Geburtstage im
Namen des geſamten Bundes treue kamerad-
ſchaftliche Glückwünſche.

Als viele Berufene in den trüben Novem
bertagen 1918 verſagten und auf Befehle
warteten, da rief der ſchwerverwundete
Hauptmann der Reſerve Seldte mit einigen
Geſinnungsgenoſſen aus eigenem Entſchluß
und auf eigene Verantwortung zur Samm-
lung der alten Frontſoldaten und zum
Kampfe gegen den roten Terror auf.

Aus kleinen Anfängen, im ſteten Kampfe
mit den wechſelnden marxiſtiſch beeinflußten
Regierungen, von keinem gefördert, von
vielen nur geduldet, entſtand der große poli-
r reiheits und Kampfbund, der Stahl-
jelm!

Beſeelt von einem im Fronterlebnis wur-
zelnden grenzenloſen Glauben an das deutſche
Volk, erfüllt von einem nie verſagenden
Selbſtvertrauen, führte Franz Seldte die
große Bewegung bis zum heutigen Tage
durch alle Klippen. Möchte dieſes ſelbſtloſe,
opferfreudige, nie verſagende Tun endlich
auch in Deutſchland Anerkennung finden.

Geliebt und geachtet von Hunderttauſenden
alter Frontſoldaten und junger Freiheits-
kämpfer tritt Franz Seldte in das 5l.
Lebensjahr. Möge Gott ihm Kraft und Ge-
ſundheit erhalten, ſeine Schickſalsaufgabe zu
vollenden, das Stahlhelmziel zu erreichen:
Deutſchlands Freiheit! Frontheil!“

Freiwilliger Arbeiksdienſt
in Oldenburg.

Aus Oldenburg wird gemeldet: Der Gau
Weſer-Ems der NSDAP. teilt mit: Nach
eingehenden Beratungen mit dem Oberſt
a. D. Hierl, dem Referenten für die Arbeits-
dienſtpflicht in der Reichsleitung der
NSDaAP. hat ſich die oldenburgiſche Staats-
regierung zur Einrichtung der Arbeitsdienſt-
pflichtorganiſation auf freiwilliger Grund-
lage entſchloſſen. Die Vorbereitungen zur
Einrichtung dieſer Organiſation werden ſo-
fort eingeleitet.

Bauernaufruhr bei einer Zwangs

verſteigerung.
Fünf Verletzte,

Aus Pforzheim wird gemeldet: Zu einem
regelrechten Bauernaufruhr kam es im Laufe
des Montag in der Gemeinde Göbrichen, als
bei einem Landwirt eine Zwangsverſteige-
rung vorgenommen werden ſollte. Da die auf
mehrere Hundert angewachſene Menge gegen
den Gerichtsvollzieher eine drohende Hal-
tung einnahm, wurde das Pforzheimer

Ueberfallkommando herbeigerufen, das den
Landwirt, deſſen Sohn und einige Demon-
ſtranten verhaftete. Auf das Gerücht hin, daß
die Verhafteten nach Pforzheim gebracht
werden ſollten, rotteten ſich gegen abend
große Menſchenmengen vor dem Rathaus
zuſammen und machten Miene, das Gebäude
zu ſtürmen

Ein um 9 Uhr eintreffender Bereitſchafts-
wagen der Pforzheimer Polizei wie mit
Steinen und Holzſtücken beworſen. Es kam
zu einem regelrechten Sturm auf das Rat-
hausgebände, wobei die Fenſterſcheiben und
Dachziegel zertrümmert wurden. Die Po-
lizei war gegen die Menge machtlos und
mußte wieder zurückgezogen werden. Ein um
10 Uhr abends eintreffendes ſtarkes Schutz-
polizeigaufgebot wurde am Ortseingang, der
von den Dorfbewohnern verbarrikadiert
worden war, mit einem Hagel von Steinen
empfangen. Plötzlich fielen auch Schüſſe. Die
Beamten machten gleichfalls von der Schuß-
waffe Gebrauch, wobei ein Landwirt und vier
weitere Perſonen, darunter eine ältere Frau,
verwundet wurden. Auch mehrere Polizei-
beamte wurden durch Steinwürfe verletzt.
Schließlich konnte die Polizei die Straße
räumen, worauf die Beamten die Verhafteten
mitnahmen

Kirche und Reichsreform.
Ein Schreiben des deutſchen evangeliſchen Kirchenausſchuſſes an die Reichsregierung.

Zur Frage der Reichsreform hat der
e des deutſchen evangeliſchen Kirchen
ausſchuſfes, D. Dr. Kapler, an die Reichs
regierung ein Schreiben gerichtet. Er teilt
darin mit, daß der Kirchenausſchuß als die
verfaſſungsmäßige Vertretung des ſämtliche
deutſche Landeskirchen umfaſſenden Kirchen-
bundes ſich in ſeiner letzten Sitzung mit der

rage einer Reichsreform befaßt hat. Das
rgebnis ſeiner Beratung iſt in einem Be

ſchluß zuſammengefaßt. arin wird zunächſt
angeſichts der ſteigenden n der
Erörterung und der vielgeſtaltigen Be-
ſtrebungen auf dieſem Gebiet dem dringenden
Wunſche Ausdruck gegeben, daß in dieſer Zeit
übermä i ſeeliſcher Belaſtung des dent-
ſchen Volkes durch Probleme innerer und
änßerer Art nicht auch noch das bisherige
Verhältnis zwiſchen Reich und Ländern durch
W Nürgende Neuerungen in Frage geſtellt
werde.

„Soweit trotzdem eine Prüfung dieſer
Frage ſchon in naher Zukunft unausweichlich
werden ſollte, weiſt der Kirchenausſchuß dar-

auf hin, daß durch die Reichsreform auch
kirchliche Intereſſen weſentlich mitberiüi
werden, und erhebt die Forderung, daß die
zuſtändigen kirchlichen Stellen rechtzeitig ge-
hört werden. Grundſätzlich ſtellt der Kirchen-
ausſchuß feſt, daß die Grenzen der Kirchen
ſich unabhängig von dem Verlauf der Gren-
zen der Länder nach eigenem kirchlichen
Recht beſtimmen und daß die Frage, welche
Forderungen etwa aus einer Neugliederung
des Reichsgebietes für die kirchliche Gliede-
rung zu ziehen ſein wöürden, der eigenen
Autonomie der Kirchen überlaſſen bleiben
muß.“ Mit beſonderer Sorgfalt werde im
Auge zu behalten ſein, daß die den Religions-

eſellſchaften in der Reichsverfaſſung gewähr-
eiſteten Grundrechte und Sicherungen auch

bei einer etwaigen Reichsreform unge-
ſchmälert aufrecht erhalten bleiben.

Außerdem iſt eine wiſſenſchaftliche Durch-
arbeitung des Fragenkomplexes, wie er ſich
vom kirchlichen Standpunkt aus darſtellt, in

die Wege geleitet,

Das Wollen des Stahlhelm.

Franz Seldkes

Am Dienstagabend ſprach im Programm
der Berliner Funkſtunde der Gründer und
erſte Bundesführer des Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten, Franz Seldte, über den Stahl-
helm und ſein Wollen, für Staat und Volk.
Der Vortrag wurde von faſt allen deutſchen
Sendegeſellſchaften übernommen.

Einleitend betonte Seldte, daß er ſich be-
wußt den 28. Juni ausgeſucht habe, weil an
dieſem Tage der Tributvertrag von Ver
ſailles unterzeichnet wurde, der die Wurzeln
nicht nur des Unglücks von Deutſchland, ſon
dern der Kriſis der ganzen Erde bedeutet. Er
führte dann u. a. folgendes aus:

Der Stahlhelm hat von der erſten Stunde
an dieſen unmoraliſchen Vertrag bekämpft
und wird ihn bekämpfen, ſolange er beſteht;
denn der Stahlhelm ſelbſt iſt der lebendige
Proteſt gegen dieſe tödli ſtrangulierende
Tributfeſſel. Die Linke, die 1918 nach ihrem
Umſturz Friede, Freiheit und Brot verſprach,
hat dieſes nicht ſchaffen können. Klirrend
mit entſetzlichen Verluſten innen und außen
iſt ihr Syſtem zuſammengebrochen. Trotzdem
man ung belachte oder begrenzte, beiſeite
ſchob oder verbot, wir haben nicht nach-
gegeben, denn ſo wie das Kriegserlebnis aus
dem deutſchen Soldat den Frontſoldaten ſchuf,
ſo formte das ſchwere Nachkriegserlebnis den
ehemaligen Frontſoldaten um zum bewußten
Stagatsbürger.

Wer die Freiheit für ſein Vaterland er
kämpfen will, muß ſelbſt frei ſein. Darum
mußte der Bund frei ſein von allen anderen
Einflüſſen und Mächten.

Das Lebensrecht der Nation und der
Kampf um die innere und äußere Freiheit
Deutſchlands bleibt der Kern des Stahlhelm-
programms. Wir kämpfen für Deutſchlands
Freiheit und wir ringen um unſer Recht im
Rate der Nationen. Wir wollen nicht an
greifen, wir wollen nur ſichern, wag ung ge

Kundfunkrede.

hört, Und wir müſſen wiederhaben, was man
uns freventlich genommen hat. Wir wollen
keinen neuen Krieg, gerade weil wir Front
ſoldaten ihn in ſeinem Grauen big zum
letzten erkennen. Doch ruſt man uns zur
Verteidigung des Vaterlandes, dann ſteht der
e helm ann ſelbſtverſtändlich jederzeit

reit.
Stark können wir nur ſein, wenn die

Wurzeln unſeres Seins und Weſens im
Heimatboden liegen. Deshalb ſtellen wir
voran, das Wiedererringen der deutſchen
Hoheitsrechte auf allen Gebieten innen und
außen. Wir lehnen die Kriegsſchuldlüge und
die unmoraliſchen Kriegstributlaſten als
freie Männer ab. Wir bekämpfen die Ar
beitsloſigkeit und fordern als erſteg die Ar
beitsdienſtpflicht als den erſten Grad der Ab-
hilfe. Wir fordern ein geſundes ſtarkes Volk
und darum Nahrungsfreiheit und Stählung
der Geiſter und der Körper durch den Wehr-
ſport. Wir wollen dem deutſchen Menſchen
helfen, wie unſeren Kameraden durch die
Stahlhelm-Selbſthilfe. Jn dem Staat aberſehen wir nicht ein Wohlfahrtsinſtitut, wie er
jahrzehntelang als falſches Jdeal in den
Köpfen ſpukte, ſondern das überperſönliche
Gemeinſchaftsgut der Nation, in der jeder
Deutſche voll verantwortlich mitzuarbeiten
und aufzubanuen hat.

Aus dieſen Begriffen heraug konnte der
Stahlhelm ſich niemals einer Partei ver-
ſchreiben und wird es auch in Zukunft nicht
können. Er arbeitet aber gern mit
allen nationalen Parteien undGruppen zuſammen, die das
gleiche Ziel haben. Laut und vernehmlich
werden wir dieſem Programm wieder Aus-
druck geben, wenn wir in dieſem Jahre zu
unſerem Reichsfrontſoldatentage am 3. und
4. September in Deutſchlands Hauptſtadt, in
Berlin, aufmarſchieren.“

Der Deutſche Skädtelag fordert Vereinheitlichung
der Arbeitsloſenhilfe.

Die Vorſtandsſitzungen des Deutſchen und
Preußiſchen Städtetages am 24. und

Juni in Berlin ſtanden im Zeichen der
letzten Reichsnotverordnung. Die im Deut-

des
25.

ſchen Städtetag zuſammengeſchloſſenen
Städte ſtellen mit Genugtuung feſt, daß
endlich eine Reichsregierung die Notwendig-
keit und Verpflichtung anerkannt hat, die
Laſten
gemeinſam mit den Kommunen zu tragen.

Der Vorſtand ſtellte einmütig und mit
Nachdruck feſt, daß die in Ausſicht genom
mene Reichshilfe nach Umfang und Art
nicht genügt, um die kataſtrophale Lage der
Städte endgültig zu beſſern.

Die Reichsregierung gehe von Voraus-
ſetzungen aus, die nicht zutreffen. Die Zahl
der Wohlfahrtserwerbsloſen, die von der
Reichsregierung im Jahresdurchſchnitt 1932
mit 2,15 Millionen Parteien angenommen
wurde, ſei zu gering geſchätzt. Sie beträgt
heute bereits 2,25 Millionen Parteien. Der
vorausſichtliche Fehlbetrag dieſes Haus-
haltsjahres betrug am Anfang des Jahres
nach vorſichtigſten Schätzungen, die von den
amtlichen Stellen anerkannt ſind, mindeſtens
750 Millionen RM. für die Geſamtheit der
Gemeinden und Gemeindeverbände. Die
jetzige Reichshilfe iſt um rund 440 Mill. RM.
höher als im vorigen Haushaltsjahr unter
der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung, daß
dieſe Reichshilfe wirklich in vollem Maße
zur Ausſchüttung kommt. Dadurch würde
ſich der Fehlbetrag dieſes Kahres auf
310 Millionen RM. verringern. Leider wer-
den die Gemeinden durch die Kürzung der
Sozialrenten aufs neue belaſtet, weil ſie in
einer großen Anzahl von Fällen zur Er-
haltung äußerſten Exiſtenzminimums der
Sozialrentner und der Empfänger der Lei-
ſtungen aus der Arbeitsloſenverſicherung
nicht umhin können, Zuſatzunterſtützungen
neben den Sozialleiſtungen gewähren.
Daher wird ſich der n Fehl

der Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge-

betrag immer noch auf mindeſtens 350 Milli-
onen RM. belaufen.

Die Neuregelung der Arbeitsloſenhilfe
entſpricht nicht den Grundſätzen einer ſpar-
ſamen und einfachen Verwaltungsorganiſa-
tion. Entgegen dem Vorſchlag des Deutſchen
Städtetages und zahlreicher anderer Stel-
len iſt eine Vereinheitlichung der Arbeits-
loſenhilfe nicht erfolgt. Die Dreiteilung in
Arbeitsloſenverſicherung, Kriſenfürſorge und
Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge iſt aufrecht-
erhalten worden. Es iſt vorgeſehen, daß in
jedem einzelnen Fall der Arbeitsloſenver-
ſicherung (von der 7. Woche an) und der
Kriſenfürſorge die Gemeinde die Hilfsbe-
dürftigkeit des Arbeitsloſen zu prüfen hat.
So werden in Hunderttauſenden von Fällen
zwei Behörden nebeneinander tätig. Dies
führt zu den größten Verwaltungsſchwie-
rigkeiten. Da das Arbeitsamt ſelbſtändig die
Hilfsbedürftigkeit zu prüfen hat, muß es
ſeinerſeits auch in eine materielle Prüfung
eintreten. Eine derartige Doppelarbeit iſt
überflüſſig.

Geradezu grotesk iſt das Rechtsmittek-
verfahren geregelt. Der Arbeitsloſe hat das
Recht, ſowohl gegen das Gutachten der Ge
meinde über die Hilfsbedürftigkeit als auch
gegen die Entſcheidung des Arbeitsamts
Einſpruch einzulegen, über den zwei ver
ſchiedene Beſchwerdeſtellen entſcheiden. Zwei
Stellen ſind auch dann beteiligt, wenn die
Arbeitsloſen infolge zu geringer Unter-
ſtützungen in der Verſicherung und der
Kriſenfürſorge zuſätzliche Gemeindeunter-
ſtützung erhalten müſſen.

Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages
ſteht nach wie vor auf dem Standpunkt, daß
eine Vereinheitlichung der Arbeitsloſenhilfe
bei den Gemeinden eine dringende Notwen-
digkeit iſt. Beſondere Schwierigkeiten brin-
gen die Uebergangsbeſtimmungen. Es iſt in
den großen Städten völlig unmöglich, bis
zum 23. Juli die Hilfsbedürftigkeit in allen
Fällen der Arbeitsloſenverſicherung unKriſensüärſorge zu prüfen.

der

Die Reichsregierung wendet ſich in un
mißverſtändlichen Worten gegen den Miß-
brauch, der mit den Schwerkriegsbeſchädigten
in der parteipolitiſchen Agitation getrieben

erde. Wenn immer behauptet werde, daß
e Schwerkriegsbeſchädigten in ihren Renten

gekürzt worden ſeien, ſo könne das nicht
ſcharf genug zurückgewieſen werden. Tatſäch-
lich ſei für die Schwerkriegsbeſchädigten eine
Einſchränkung nur inſofern eingetreten, als
die Zulagen für die jugendlichen Ange-
hörigen der Schwerkriegsbeſchädigten im
Alter von 15 bis 21 Jahren nur weiter ge-
zahlt werden, wenn die Kinder in der Be-
rufsausbildung ſtehen oder gebrechlich ſind.

Reichshaushalt vom Reichsrat

verabſchiedet.

Der Reichshaushaltplan für das Jahr
1932/33 iſt am Dienstag nachmittag vom
Reichsrat verabſchiedet worden. Er geht nun-
mehr zurück an die Reichsregierung, die
ihn nunmehr zum vorgeſehenen Termin, dem
1. Juli, in Kraft ſetzen kann.

An zuſtändiger Stelle des Reiches wird
zu den ſachlichen Arbeiten der Reichsreſſorts
darauf hingewieſen, daß darüber erſt Näheres
mitgeteilt werden könne, wenn das Kabinett
nach Rückkehr der zuſtändigen Miniſter aus
Lauſanne wieder vollzählig ſei, Damit iſt der
längſt angekündigte „konſtruktive Aufbau
plan“ gemeint, der die Frage der Arbeits

vaſtuna und des Arbeitsdienſtes regeln
ſoll.

Zugleich wird von zuſtändiger Stelle den
in einem Teil der Preſſe enthaltenen Be
hauptungen vom „endgültigen Stillſtand der
Siedlung“ entgegengetreten und daran er
innert, daß das Reichskabinett im Gegenteil
ſeinen Willen zur Fortſetzung der Siedlungs
politik zu erkennen gegeben habe. Es wird
daran erinnert, daß außer einem Betrage von
50 Millionen, der im Haushaltplan ſür das
Siedlungsweſen eingeſetzt iſt, die Notver
ordnung noch 25 Millionen für Oedland-
kultur bereitgeſtellt hat und daß ſchließlich
weitere 30 Millionen im Rahmen des Ent-
ſchuldungsverfahrens für Siedlungszwecke
dienen ſollen. Daß die vorſtädtiſche Rand-
ſiedlung mit allen Mitteln fortgeſetzt werde,
ſei erſt vor wenigen Tagen mitgeteilt wor-
den. Ferner habe der Reichsernährungs-
miniſter von Braun öffentlich vor dem
Deutſchen Landwirtſchaftsrat die Anſiedlung
deutſcher Bauern im Oſten als vordrinalich
bezeichnet.

Sobald nach der Rückkehr Papens und
der übrigen Miniſter aus Lauſanne der
Aufbauplan zur Spruchreife gebracht wird,
wird alſo die Oeffentlichkeit vorausſichtlich
genaue Angaben über den weiteren Fortgang
der Anſiedlung hören.

Der Ortsverein Halle der Deutſchen
Volkspartei teilt uns mit, daß die kürzlich
veröffentlichte Meldung vom Uebertritt der
Ortsgruppe Beuthen der Deutſchen Volks-
partei zu den Deutſchnationalen nicht zutrifft.
Lediglich einige Vorſtandsmitglieder haben
den Uebertritt vollzogen, aber der Vorſitzende
und die Mitglieder haben die Aufforderung der
Ausgeſchiedenen, ihnen zu folgen, mit Ent-
ſchiedenheit abgelehnt.

Aus Anlaß der 13. Wiederkehr des Tages
der Unterzeichnung des Verſailler Diktats
hatte der braunſchweigiſche Landtagspräfident
Zörner angeordnet, daß die Reichs und
Landesflaggen des Landtagsgebäudes auf
halbmaſt zu ſetzen ſind. Die Flaggen waren
mit einem Trauerwimpel verſehen.

Wie aus Berlin verlautet, haben in der
letzten Kabinettsſitzung auch die Angriffe
gegen Reichspräſidenten und Reichskabinett
zur Ausſprache geſtanden, die ſeit kurzem von
einem Teil der Preſſe und auch der geſchäfts-
führenden Regierungen erhoben werden. Jm
beſonderen befaßte man ſich mit der Rede des
Berliner Polizeipräſidenten Grzeſinſki in
Magdeburg. Nach welcher Richtung hin ſich
die Beſchlüſſe des Kabinetts bewegten, weiß
man nicht.

Aus Berlin wird gemeldet: Aus 146 deut-
ſchen Städten lagen geſtern Meldungen über

politiſche Unruhen und Zuſammenſtöße vor.
Das Ruhrrevier ſteht mit Berichten aus
43 Orten an erſter Stelle. Die letzten 24
Stunden haben vier Tote und 402 Ver-
letzte gebracht. Nirgends zeigt ſich ein ent
ſchloſſenes Durchgreifen.

Jnfolge der Kürzungen der Gehälter und
übrigen Bezüge kam es in Stanislaus
(Polen) zu großen Demonſtrationen, denen
ſich ſchwere Tumulte anſchloſſen. 15 Per-
ſonen erlitten ernſte Verletzungen, darunter
7 Beamte. Auch in Lemberg und Krakau
fanden Demonſtrationsumzüge ſtatt, die aber
einen ruhigen Verlauf nahmen.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Auſtralien: Erwerbsloſe haben am Montag
in Melbourne geplündert, ebenſo in Sydney.
Viele altangeſehene Geſchäfte ſind demoliert.
Die Lage in ganz Auſtralien iſt die am Vor
abend einer Revolution.

Jn Melbourne ſind zwei Drittel der Ein
wohner arbeitslos.

Die Londoner Morningpoſt meldet aus
Charbin (Manöſchurei): Die Vorgänge um
Schanghai können ſich jetzt leicht vor dem ruſ-
ſiſchen Wladiwoſtok wiederholen. Vier japa-
niſche Armeekorps ſtehen abmarſchbereit im
ruſſiſchen Grenzgebiet. Jmmer neue Flug-
und Bombenflugzeuggeſchwader treffen aus
Japan in Charbin ein. Große militäriſche
Ereigniſſe ehen bevor.



Die Miß wirtſchaft in der Breslauer

60 000 Mark „Honorar“.
Jn Breslau beginnt in Kürze der große

rozeß wegen der Rieſenunterſchlagungen
bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, die zu-
ſammen mit der ſozialdemokratiſchen Miß
wirtſchaft zum Zuſammenbruch des Unter-
nehmens geführt haben. Angeklagt ſind fünf
Perſonen, darunter der ſozialdemokratiſche
Abteilungsleiter Bartſch und der praktiſche
Arzt Dr. Wiesner. Bartſch wird zur Laſt
gelegt, den Reichsfiskus und die Krankenkaſſe
mit den übrigen Angeklagten um 224 000
Mark geſchädigt zu haben. Auch wirtſchaftete
er Jahre hindurch in ſeine eigene Taſche.

Dr. Wiesner erhielt innerhalb von vier
Jahren 60000 Mark „Honorar“, obwohl er
nur etwa 15000 Mark zu bekommen hatte.
Die Mehrauszahlung teilten ſich die beiden.

Tag der Schande in Stein

S F

Jn dem Ausflugsort Königsblick bei
Schneidemühl (Grenzmark Poſen- Weſt
preußen), an der durch den Verſailler Ver-
trag gezogenen deutſch-polniſchen Grenze,
ſteht der hier abgebildete Stein. Jn ihn
hineingemeißelt iſt der Tag der Unter-
zeichnung des Verſailler Diktats, der ſich am

28. Juni zum 13. Male jährte.

Verſuchsballons in
die Stratoſphäre.

20 000 Meter Höhe erreicht.

Vom Hofe des pyhyſikaliſchen Jnſtituts
der Techniſchen Hochſchule in Stuttgart aus
wurden von Profeſſor Regener zu Verſuchs-
zwecken erneut Höhenballons losgelaſſen, die
aus drei Ballons beſtanden und mit einer
Leine verbunden waren. Die mit Waſſer-
ſtoffgas gefüllten Ballons hingen überein-
ander und hatten ungefähr 2 Meter Durch
meſſer bei einem Abſtand von 4 Meter. Jn
der unten angebrachten Meßgondel war das
Meßgerät für die Verſuche enthalten, das
durch beſondere Schutzvorrichtuugen gegen
eine Kälte von minus 60 Grad geſchützt wor-
den war. Die Ballons ſtiegen raſch in die
Höhe und waren bereits nach 10 Minuten
nicht mehr ſichtbar. Nach einer Flugzeit
von zwei Stunden 50 Minuten landeten die
Ballons bei Gerſtetten Oberamt Heiden-
heim (Württemberg). Bei der Auffindung
der Ballons war das Meßgerät leicht be
ſchädigt, was die Regiſtrierung der Höhen-
kurven und deren Ableſung ſehr erſchwerte.
Trotzdem konnte feſtgeſtellt werden, daß die
Ballons in die Stratoſphäre eingeörungen
ſind und eine Höhe von mehr als 20000
Meter erreicht haben.
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Im Sklarek-Prozeß, der ſeit dem 13. Ok
tober 1931 die 3. Große Strafkammer am
Landgericht J in Berlin beſchäftigte, wurde,
wie bereits in einem Teil der geſtrigen
Auflage berichtet wurde, am Dienstagvor-
mittag um 11 Uhr vor überfülltem Saale
und unter größter Spannung aller Be-
teiligten das Urteil verkündet.

Amtsgerichtsrat Dr. Keßner gab folgen
den Urteilsſpruch bekannt: Es werden ver
urteilt:

Leo und Willi Sklarek wegen Betxuges
in Tateinheit mit ſchwerer Urkunditnfäl-
ſchung und aktiver Beſtechung in 8 Fällen
zu je vier Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt. Sechs Monate Unter
ſuchungshaft werden auf die erkannte Strafe
angerechnet. Wegen Betruges in 5 Fällen,
ferner wegen der Konkursdelikte und wegen
Anſtiftung zu ſchwerer Untreue wurde auf
Freiſprechung erkannt.
Gegen die übrigen Angeklagten hat die

Strafkammer folgende Strafen verhängt:
Gegen Bankdirektor Schmitt wegen ſchwe-

rer paſſiver Beſtechung 4 Monate Gefängnis;
daneben werden 8800 RM. und ein Gram-
mophon als verfallen erklärt.

Gegen Bankdirektor Hoffmann wegen
ſchwerer paſſiver Beſtechung 3 Monate Ge-
fängnis; als verfallen gelten 4300 RM.

Gegen den Buchhalter Lehmann wegen
Beihilfe zum Betrug in Tateinheit mit ſchwe-
rer Urkundenfälſchung 1 Jahr und 3 Monate
Gefängnis. Auf die Unterſuchungshaft wer-
den 4 Wochen angerechnet. Lehmann wurde
wegen Beihilfe zum Betrug in drei Fällen
freigeſprochen.

Gegen den Buchhalter Tuch wegen Beihilfe
zum Betrug 6 Monate Gefängnis; in drei
Fällen der Beihilfe zum Betrug erfolgte
Freiſprechung.

Gegen Bürgermeiſter Kohl wegen ſchwerer
paſſiver Beſtechung 1 Jahr 3 Monate Ge-
fängnis. Außerdem wurde auf Unfähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter für die
Dauer von 5 Jahren erkannt. Als dem Staat
verfallen gelten 15950 RM. und Kleidungs-
ſtücke. Kohl wird aus der Haft entlaſſen.

Gegen Stadtamtmann Sakolofſki wegen
ſchwerer paſſiver Beſtechung und Untreue in
zwei Fällen 1 Jahr 3 Monate Gefängnis; die

wird ihm auf 5 Jahre abgeſprochen. Als ver-
fallen ſollen 20 500 RM. und zwei Anzüge
gelten.

beſchlagnahmke Silberfuchs.

Gegen Stadtrat Gäbel wegen ſchwerer
paſſiver Beſtechung 1 Jahr 6 Monate Gefäng-
nis, wovon 1 Monat und 2 Wochen als ver
büßt angerechnet werden. Gäbel wird die
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter
auf 5 Jahre abgeſprochen. Bei ihm ſollen
21550 RM. als verfallen gelten, außerdem
Kſſegwasſtücke, Bücherſchrank und Schrank-
offer.

Gegen Stadtrat Degner wegen ſchwerer
paſſiver Beſtechung 6 Monate Gefängnis, wo
von 6 Wochen als verbüßt gelten. Außerdem
Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter auf 3 Jahre. Die verfallene Summe
beträgt 14 000 RM.

Gegen Bürgermeiſter Schneider wegen
einfacher paſſiver Beſtechung 4 Monate Ge-
fängnis, daneben Unfähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter auf 3 Jahre. Bei Schnei-
der werden Kleidungsſtücke ſowie ein Blau-
fuchs und 14630 RM. als verfallen erklärt.

Gegen Buchprüfer Luding wegen ſchwerer
paſſiver Beſtechung 1 Jahr 3 Monate Ge-
fängnis; außerdem Unfähigkeit zur Beklei-
dung öffentlicher Aemter auf 5 Jahre. Klei-
dungsſtücke und eine Summe von 4300 RM.
werden als verfallen erklärt.

Die Urkeilsbegründung.
Jn der Urteilsbegründung führte Dr.

Keßner weiter aus, daß die Hauptverhand-
lung keinen Zweifel darüber laſſe, daß die
beiden Angeklagten Leo und Willi Sklarek zu-
ſammen mit ihrem Bruder Max gearbeitet
hätten. Keineswegs wäre Max etwa allein
für alles Geſchehene als verantwortlich zu be
trachten.

Dann ging Amtsgerichtsrat Dr. Keßner
zu der Kritik über, die hier und da an ihm
und den anderen Richtern geübt worden wäre,
weil man den Angeklagten zuviel Freiheiten
gelaſſen hätte. Er meinte, das wäre erforder-
lich geweſen, um jetzt überhaupt zu einem
Urteil gegen alle zu kommen. Dieſes Ziel
hätte für ihn immer im Vordergrund geſtan-
den, und er glaube, daß mit der Erreichung
dieſes Zieles bewieſen wäre, wie richtig alle
Mitglieder der Strafkammer gehandelt hätten,
wenn ſie den Angeklagten gewiſſe Freiheiten
gelaſſen hätten.

Dann geißelte Amtsgerichtsrat Dr. Keßner
das ganze Syſtem, nach dem die Sklareks ge-

handelt hätten:
dieſes Syſtem der wertloſen Schecks und ge
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Geheimaufnahme einer polniſchen Aebungskruppe bei Danzig.
e S

kolonne um eine der Uebungstruppen, die

auf u von

Im Zuſammenhang mit den Veröffentlichungen engliſcher Journaliſten über militäriſche
Gelände- und Schießübungen polniſcher Organiſationen an der
iſt die hier veröffentlichte, geheim geknipſte Aufnahme intereſſant, die den Marſch einer
ſolchen Truppe nach dem polniſchen Hafen Gdingen zeigt. Es handelt ſich bei der Marſch-

attaches ſtehen und ſich aus Danziger Polen rekrutieren.

Danziger Polengrenze

unter Leitung eines polniſchen Militär-

Je vier Jahre Zuchthaus für Leo und Willi Sklarek.
Geringe Strafen für die Skadtbankdirektoren. Das verfallene Grammophon und der

J fälſchten Wechſel, das Syſtem der „Zuwen-
dungen“ und Beſtechungen.

All das trug der Vorſitzende in auffallend
ruhiger, aber vielleicht deshalb um ſo wirk
ſamerer Weiſe vor. „Große Worte“, die man
im Saal vielfach erwartet hatte, blieben aus.

Haben die Sklareks Rücklagen gemacht?

Zur Frage, ob die Sklareks Vermögens
ſtücke beiſeitegeſchafft hätten, erklärte der Vor
ſitzende, daß gegen Leo und Willi in dieſer
Beziehung der ſtärkſte Verdacht beſtehe. Die
eingehenden Ermittlungen aber, die noch
mehrmals während der Hauptverhandlung
vorgenommen worden ſeien, wären aber er-
gebnislos geblieben, ſo daß die Angaben der
Angeklagten Sklarek, daß ſie nichts beiſeite-
geſchafft hätten, trotz des ſtarken Verdachts
nicht widerlegt werden konnten.

Das Zeugnis der Wahrſagerin.
Der Vorſitzende wandte ſich dann Lehmann

und Tuch zu und ſprach hier von erdichteten
Auskünften, ſalſchen Rechnungen uſw. Dann
ſtreifte er die Beamteneigenſchaft von Sako-
lofſki, Kohl, Gäbel uſw. und hob hervor, daß
ſie auch in den Geſellſchaften, alſo demnach
auch in der KVG., als Beamte gehandelt
hätten. Ein Zweifel darüber, daß Kohl,
Gäbel, Schneider und Degner Barzuwendun-
gen erhalten hätten, beſtehe nicht. Der Be-
weis ſtütze ſich hier teilweiſe auf die Angaben
der Angeklagten Lehmann und Tuch, aber
auch auf Zeugenbekundungen. Jn dieſem Zu-
ſammenhang fiel das Wort des Vorſitzenden:
Auch das Zeugnis der Wahrſagerin Fran
Seidler kann nicht generell ausſcheiden.

Auch noch Reviſion!

Die Verteidiger ſämtlicher verurteilter
Angeklagten im Sklareb- Prozeß haben gegen
das Urteil Reviſion beim Reichsgericht an
gemeldet.

Der „Zepp“ aus der Schweiz zurück.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ kehrte am
Dienstag gegen 16 Uhr von der Schweizer
Fahrt nach Friedrichshafen zurück. Mit Be-
endigung dieſer 250. Fahrt hat das Luftſchiff
nunmehr insgeſammt 420 000 Kilometer
zurückgelegt.

DasHannoverſcheOpernhaus in Brand

Am Dienstag mittag kurz ver 146 Uhr
brach im rechten Flügel des Opernhauſes in
Hannover ein größerer Brand aus. Die
ſofort erſchienene Feuerwehr griff den
Brand, deſſen Herd ſich anfangs wegen ſtarker
Rauchentwicklung nicht feſtſtellen ließ, ſofort
mit zwei Rohren an und konnte ihn nach
kurzer Zeit löſchen. Ein Teil des Magazins
wurde vernichtet

Veerherende Ueberſchwemmungen
in Rumänien.

Eine achtköpfige Familie in der Moldanu
ertrunken.

Die ſtarken Regengüſſe in ganz Rumänien
haben zu großen Ueberſchwemmungen ge-
führt. Eine ganze Reihe von Eiſenbahnen
ſind außer Betrieb. Jn der Moldau, in der
Bukowina und in Siebenbürgen ſind zahl-
reiche Brücken weggeſchwemmt, in einigen
Dörfern wurden faſt alle Häuſer von den
Waſſermaſſen fortgetragen. Jn einem Dorf
an der Moldau ertrank eine achtköpfige
Familie, in der Bukowina eine ſechsköpfige
Familie. Zweifellos find noch mehr Opfer
zu beklagen; doch iſt ein Ueberblick über das
Geſamtausmaß der Kataſtrophe Koch nicht
möglich.

250 Jahre Champagner.
Jn Reims fand am Dienstag zu Ehren

des 250. Geburtstages des Champagner-
weines eine große Feier ſtatt, an der eine
Reihe amtlicher Perſönlichkeiten teilnahmen.

hat chne c
das wissen alle Junofreunde!

zur Uohrung ihrer Figonert, die M so
Mischung bester Iohoke Hegt, vereichte!

V Ul/ertmaerken, buschemen
oder Sickerefon.

Juno wirbf nur durch sich selbst!
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Nus Merſeburg.
Neue Knochenfunde in Meuſchau.
in den Erdgruben der Ziegelei Roſch.
Vor einigen Tagen brachten wir die Mel

dung über Knochenfunde in den Erdgruben der
Ziegelei Roſch in Meuſchau. Nachdem dort
zunächſt. in 25 Meter Tiefe ein menſchliches
Skelett entdeckt worden war, wurden am letzten
Sonnabend weitere Knochenreſte, die anſchei-

ccceITZTITTIIIIZIIIAAuu-uuU
Aus der Nachbarstadt Halle

Rächkliches Feuergefecht
zwiſchen Kommuniſten und Polizei.

In der Nacht kam es in Halle, an der
Ecke Merſeburger-- Thüringer Straße zu
einer Schlägerei zwiſchen Angehörigen der
KPD. und der NSEDAP. Beim Eintreffen
des Ueberfallkommandos war die Schlä-
gerei bereits beendet. Einige Kommuniſten
flüchteten nun in die Häuſer der Thüringer
Straße und bewarfen von hier aus die Poli
zeibeamte mit Steinen. Mehrfach wurde
auch geſchoſſen! Da die Kommuniſten die
Aufforderung zur Schließung der Fenſter
nicht nachkamen, erwiderten die Beg unten
das Feuer. Zwei Schupos wurden durch
Steinwürfe verletzt. Die Ermittelnungen nach
den Tätern ſind im Gange.

IIIIIIIXXXIIIIIIIIIIIIIIIIIINMCGMI
nend von Pferden ſtammen, frei gelegt. Es
handelte ſich hierbei um mehrere Kiefer (einige
große Zähne, die aus dem Funde ſtammen,
ſind in unſerer Filiale am Markt zur Aus-
ſicht geſtellt). Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
es ſich um Funde von Kriegsgräbern aus dem
Jahr 1213 handelt. Wie vom Baggerführer G.
mitgeteilt wird, ſind in letzter Zeit häufig
auch Hufeiſen zutage gefördert worden.

Angefahren
Geſtern gegen 17,45 Uhr, wurde vor dem

uf ſeinem Fahrrad von einem Laſtauto
or dem Hauſe Teichſtraße 7 der Arbeiter Sch.

angefahren. Das Rad wurde ſtark beſchädigt,
während der Fahrer unverſehrt davonkam.
Die Schuld ſoll angeblich den Wagenführer
treffen.

S

Unfall an den Amtshäuſern.
Am Dienstag, gegen Mittag, fuhr an den

Amtshäuſern eine Radfahrerin, durch ein
Perſonenauto unſicher gemacht, gegen eine
Hausfaſſade. Durch den heftigen Anprall
ſtürzte die Radfahrerin, zog ſich jedoch nur
leichtere Verletzungen zu.

Arbeitsgemeinſchaft ſchwarz-weißrot.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Leunga: Die
Kameraden beteiligen ſich heute abend an
der Seldte Kundgebung im „Kaſino“ in
Merſeburg.

Bund Königin Luiſe, Jugend gruppe:
Dienstag, den 28. Juni 20 Uhr, Zuſammen-
kunft in de günen Linde. Eſcheinen iſt
Pflicht.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Bezirks- und Ortsgruppe Merſeburg. Mitt-
woch, den 29. Juni, 20 Uhr im „Kaſino“
Seldte Kundgebung, Erſcheinen aller Kame-
raden iſt flicht. PAnzug möglichſt Kluft.

Scharnhorſt, B. d. J. Ortsgruppe Merſe-
burg: Mittwoch, den 29. pünktlich 6 Uhr
Treffen auf der Mühlwieſe. Beſcheid mit-
bringen, wer mit ins Ferienlager fährt,

Koloniale Arbeitergruppe Merſeburg:
Donnerstag, dem 30. Juni 20 Uhr Verſamm-
lung und Vortragsabend. Zahlreiches Er-
ſcheinen erwünſcht. Gäſte willkommen.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den 30.
Juni. Spaziergang nach dem Forſthaus in
dre Faſanerie. Treffpunkt 19,30 Uhr Dom-

heit von Schwarz und Weiß! Ein rieſen-
z Kapital an Vertrauen, das deutſche
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Bitte nicht Raſſenverbundenheit iſt ge-
meint, aber Schickſalsverbunden-

iſſions- und Kulturarbeit in Oſtafrika er
arbeitet hat, davon war am Sonntag im
Park von Schkopau die Rede vor den Hun-
rerten, die wie wir vorgeſtern ſchon kurz
berichteten von nah und fern zum 10.
Schkopauer Miſſionsfeſt zuſammengekommen
waren.

Paſtor Heil-Schkopau
konnte davon Wichtiges ſagen mit der ihm
eigenen Anſchanulichkeit und mit der großen
Sachkenntnis, die er in langer Miſſionsarbeit
in Deutſchoſtafrika in der deutſchen Zeit und
in der Kriegszeit gewonnen hat zuletzt
wieder in einjährigem Aufenthalte dort, als
er mit beſonderen Aufträgen zu Verhand-
lungen mit der jetzigen engliſchen Mandats-
regierung aus ſeinem heimatlichen Doppel-
amt dorthin beurlaubt war.

Jeder Deutſchoſtafrikaner weiß etwas von
der Treue der Eingeborenen zu Deutſch
land.

Die Geſchichte der Kriegsjahre dort wird im-
mer rühmliche Kunde davon bewahren, den
Afrikanern und den Deutſchen zur Ehre.

Die Tore Afrikas waren Jahrtauſende
verſchloſſen, dann von Europäern und Aſiaten
geöffnet. Ungeheurer Raum iſt noch in Afrika
Jetzt drängen in mächtiger Welle die Aſiaten:
Jnder, Chineſen, Japaner in Afrika vor. Die
Schickſalsfrage für Afrika und Europa
iſt die: Soll Aſien den noch leeren Raum in
Afrika füllen und die Führung und Herrſchaft
in Afrika gewinnen? Und neuerdings die
bolſchewiſtiſche Agitation aus Rußland, die
mit Macht nach Afrika vorſtößt? Dann iſt
Afrika beherrſcht und Europa erledigt. Das
iſt die Schickſalsverbundenheit von Weiß und
Schwarz.

Rieſenhafte Zeit- und Zukunſtsfragen!
Dazu kommt für uns Deutſche die durch
Blut beſiegelte Treu-Verbundenheit und
der heimatliche Zuſtand des „Volks ohne
Raum

Die innerdeutſche Siedelung eine
große Aufgabe! Einige Hunderttauſend kön-
nen noch und ſollen auf deutſchem Siedlungs-
land bodenſtändig werden. Aber dennoch iſt
und bleibt die deutſche Stube zu klein! Und
beſonders Tüchtige aus den Millionen von
„Arbeitsloſen wider Willen“ können und
ſollen auch Raum finden in Afrika. Für
die Farmſiedlung in Oſtafrika können jetzt

junge deutſche Leute in Umſchulungskurſen
in Gräfenhainichen vorbereitet

werden. Einführung in oſtafrikaniſche Spra-
chen und in Verſtändnis für das dortige
Leben, in allerlei Handwerke und in land-
wirtſchaftliche, ſiedleriſche Arbeit, dazu Weg-
weiſung in die Farmerarbeit in Oſtafrika
wird da geboten. Den ſprachlichen Unter
richt gibt Rektor i. R. Urban aus Ober-
beung, ein langjähriger deutſcher Lehrer in
Oſtafrika.

Welche Vorbedingungen? Wer zähe, mu-
tig und geduldig arbeiten will und kann,
wer die ſchwarzen Menſchen als Menſchen
verſtehen, achten und behandeln will, und wer
100 engliſche Pfund einlegen kann, der kann
en Arbeit und Exiſtenz für ſich finden
un

an deutſcher afrikaniſcher Kultur- Miſſion
mit arbeiten

in der Schickſalsgemeinſchaft von Weiß und
Schwarz in dem Lande, wo deutſches und
Afrikanerblut gefloſſen iſt für uns.
Daß deutſche- evangeliſche Miſſion nicht

„imperialiſtiſche“ Machtgelüſte trägt, das weiß
jeder, der etwas von der Miſſion weiß. Und

platz. Rege Beteiligung erwünſcht. Gäſte
herzlich willkommen.

die Predigt von Paſtor Heil hatte das in der
ſchönen Schkopauer Kirche im Nachmittags-

Das jüngſte Sporkler-Ehrenmal in Merſeburg.

Wie wir berichteten, fand am Sonntag im
Augarten die Weihe des von Vereinsmitglie-
dern errichteten Ehrenmals für 15 Sportkame-
raden ſtatt, die aus den Reihen des Ver-
eins für Leibesübungen vom Spiel

in Kampf und Tod gingen. Unſer Bild zeigt,
daß von einem VfLer entworfene Ehrenmal
mit der ſchlichten über 1 Zentner ſchweren
Gedächtnistafel, auf der die Namen der Ge-

„Deukſch“Oſkafrika!
Schickſalsverbundenheit von 5Schwarz und Weiß.

gottesdienſt den Hörern deutlich geſagt, wie
auch über allen Kämpfen um die „Macht“ in
dieſer Zeit die immer gültige Vollmacht des
Chriſtus ſteht, der ſpricht: Mir iſt gegeben
alle Gewalt Darum gehet hin zu allen
Völkern Und das iſt der Dienſt der
Miſſion

Miſſion iſt Dienſt!
Darum erzählte der Redner des Tages im
zweiten Teile der Parkfeier noch in ſeiner
herzhaften, launigen Weiſe davon, wie der
Miſſionar und die Miſſionsarbeit durch
Krankenbehandlung zu den Herzen der Ein-
geborenen kommen kann und dadurch die Tür
an die Seele des Schwarzen öffnen kann.

Ein kurzes Schlußwort ſprach Superin-
tendent a. D. Scheibe- Merſeburg.
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Alle die ſpendenden und vorarbeitenden
Hände, viele ungenannte haben treu zu dem
Gelingen des Feſtes mitgeholfen. Aus dem
Verkauf der geſchenkten ſchönen Handarbei-
ten, der gleichfalls geſpendeten Kuchenberge

Gaben kam die Summe zuſammen, die zum
beſcheidenen Gehalt eines eingeborenen Leh
rers an der Miſſionsſchule in Maneromango

helfen ſoll, gil.Paſtor Angermann
ſcheidet von der Maximi-Gemeinde.

Jn der geſtrigen ung des Gemeinde-
kirchenrats von St. aximi teilte Paſtor
Angermann mit, daß ſein Uebertritt in
den Ruheſtand bevorſteht. Sein Geſuch iſt zum
1. Auguſt genehmigt worden, doch wird er
vorausſichtlich noch etwas länger in der Ge-
meinde bleiben, bis ſich die Wiederbeſetzung
der Stelle entſchieden hat. Der ſcheidende
Geiſtliche wurde nach 30jähriger Dienſtzeit in
unſerer einſtigen Oſt mark, als infolge der
Abwanderung auch in dem polniſch gewordenen
Bromberg die Zahl der Pfarrſtellen vermin-
dert werden mußte, vom Evangeliſchen Ober
kirchenrat zum I. April 1923 in die damals
erſte Pfarrſtelle unſerer Stadt e berufen:
ſeine Wirkſamkeit in Merſeburg umfaßt alſo

ahl des Nach-

69 Jahre alt.
Am morgigen Donnerstag kann die Sand 1

wohnende Frau Jda Thielemann bei voller
Rüſtikeit ihren 69. Geburtstag feiern. Wir

und Kaffeemengen und aus freiwilligen gratulieren.

Der Verein zur Förderung der Jugend-
pflege zu Merſeburg hielt geſtern abend un-
ter Vorſitz von Oberpfarrer Boit und in
Anweſenheit von faſt ſämtlichen dem Verein
angeſchloſſenen Gruppen ſeine Jahreshaupt-
verſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende
zunächſt die Anweſenden begrüßt hatte, er-
ſtattete Stadjugendpfleger Turnlehrer Froh-
ne als Geſchäfsführer den Jahresbericht, aus
dem hervorging, daß der Verein im vergan-
genen Jahr ſeine Tätigkeit lediglich auf die
Unterhaltung der Jugendheime beſchränkt
hat. Beſonders der „Herzog Chriſtian“, an
dem immer neue Schäden entdeckt werden,
hat viel Arbeit gemacht und auch viel Geld
gekoſtet. Bekanntlich ſteht das Gebäude un-
ter Baudenkmalsſchutz, ſo daß der Verein
nicht ohne weiteres Umbauten und dergleichen
vornehmen kann. Auf jeden Fall will man
nun noch einmal energiſch darauf hinwirken,
daß der Provinzialkonſervator ſich das Haus
einmal anſieht und Maßnahmen zu ſeinem
Schutze vor dem Verfall anorönet. Ebenſo
will man verſuchen, von der Städte-Feuer-
ſozietät einen Beitrag für den Bau einer
Waſſerleitung im Hauſe, deren Fehlen kürz-
lich bei einer Beſichtigung vom Stadtarzt
bemängelt wurde, zu erhalten. Die Kaſſe des
Vereins iſt mit 6000 Mark ausbaanziert,
doch beſteht noch eine Differenz von ein paar
100 Mark, bis zu deren reſtloſer Klärung
der Geſchäftsführer die Entlaſtungserteilung
zurückzuſtellen bat.

Der Vorſitzende dankte dem Geſchäftsfüh-
rer für den Bericht und ſprach ſein Be-
dauern darüber aus, wie wenig poſitive Ju-
gendpflegearbeit geleiſtet werden konnte. Es
müſſe verſucht werden, den Verein wieder zu
dem zu machen, was er urſprünglich ſein
ſollte: eine die Jugendpflege fördernde Jn-
ſtitution und nicht ein „Zweckverband für
Hausverwaltungen“, der er augenblicklich zu
ſein ſcheine. Jn der nun folgenden Debatte
wurde angeregt, die nun ſchon ſeit mehreren
Jahren beſtehende Rechnungsdifferenz endlich
von einem Bücherreviſor aus der Welt ſchaf-
fen zu laſſen und weiter einen dreiköpfigen
Rechnungsausſchuß einzuſetzen, der dann an-
ſtelle der Generalverſammlung die Ent-
laſtung erteilt. Dieſem Vorſchlage wurde
von der Verſammlung zugeſtimmt.

Nunmehr erſtattete Büchereiverwalter

weckverband für Hausverwalkungen
ein zur Förderung der Jugendpflege will ſeinem Namen wieder Ehre machen

weiter auf dem alten Beſtand von 3000
Bänden gehalten werden konnte. Im Jahre
1931 wurden 8000 Bücher ausgegeben gegen
7000, 5300 und 4000 in den vorhergehenden
Jahren. Alte Bücher, die ſich für den Leih
verkehr nicht mehr eigneten, wurden teils
ausgemärzt, zum Teil aber auch wieder in
Stand geſetzt. Das Hauptkontingent der
Leſerſchaft bildeten die Erwerbsloſen, wäh-
rend Kinder, die ja die ſehr guten Bibliv-
theken ihrer Schulen benutzen können. nur
recht ſelten kommen. Jn der dem Bericht
folgenden Ausſprache wurde angeregt eine
Kinderleſeſtube einzurichten, mit der man in
anderen Städten bereits ſehr gute Erfahrun-
gen gemacht habe. Auch Pfarrer Boit ſah
hierin eine Möglichkeit, poſitive Jugendpflege
und Aufbauarbeit zu leiſten und ſagte zu,
daß ſich der Vorſtand näher mit der Sache
befaſſen werde.

Da der Vorſtand des Vereins zur Förde-
rung der Jugendpflege nicht mehr wie früher
gleichzeitig den Ortsausſchuß für Jugend-
pflege bildet, machten ſich eine Reihe von
Satzungsänderungen notwendig die
nunmehr der Verſammlung vorgelegt und
von ihr einſtimmig gutgeheißen wurden. Bei
den Wahlen zum Vorſtand machten ſich jedoch
bereits einige Mängel bemerkbar ſo daß
man ſich entſchließen mußte, auch gleich noch
über Ausführungsbeſtimmungen zu der be-
reits angrnommenen neuen Satzung zu be-
raten. Es wurde beſchloſſen, daß der Stadt-
jugendpfleger und der Büchereiverwalter
ſtets ohne beſondere Wahl dem neunköpfigen
Vorſtand als Beiſitzer angehören. Als Vor-
ſitzender wiedergewählt wurde Pfarrer Boit
während zum Stellvertreter Stadtjugend-
pfleger Frohne ernannt wurde: die üb-

Vereine zuſammen.

MTV.-Bvootshaus vor der Vollendung
Links des Sternbergbades iſt in verhält-

nismäßig kurzer Zeit der Bau des MTV.-
Bootshauſes ſoweit gediehen, daß bereits am
Sonnabend die Richtung des Hauſes voll-
endet war. Jn energievoller Tätigkeit ſind von
den Kanufahrern die weiteren Arbeiten in
Angriff genommen worden, ſo daß in etwa
2 Wochen das Bootshaus ſeiner Beſtimmung

Lehrer Palm den Bericht der Bücherei, die

Der „scharnhorſt“ wirbi!

Wohlgelungene Veranſtaltung
der Merſeburger Vezirksgruppe

Zu einer großen Werbeveranſtaltung
hatte der „Scharnhorſt“-Bezirksgruppe Mer-
ſeburg am vergangenen Sonnabend nach dem
„Caſino“ eingeladen. Groß war die Schar
der Jungmannen. die mit ihrem Spielmanns
zug geſchloſſen in den feſtlich geſchmückten
Saal einrückten, noch größer aber die Zahl
der einen veſonderen Genuß erwartenden
Gäſte, unter denen ſich eine ganze Reihe
von Stahlhelmkameraden, Mitglieder alſo
des Bund der Frontſoldatn, befanden, in den
die im Scharnhorſt zuſammengeſchloſſenen
Jungen ja nach Vollendung des 17. Lebens
jahres übergeführt werden.

Nachdem unter den Klängen eines von der
Hauskapelle exakt geſpielten Marſches ſechs
Fahnen eingebracht worden waren,ergriff Bezirksführer Heidenreich das
Wort zur Begrüßungsanſprache. Er ſtreifte

Zweck und Ziel des „Scharnhorſt“, um dann
kritiſch zum Artikel 177 des Verſailler Schand
diktats Stellung zu nehmen, der es Deutſch-
land inmitten waffenſtarrender Nachbarn mit
militäriſch geſchulten Jugendverbänden ver-
biete der eigenen Jugend auch nur geiſtige
Rüſtzeuge für eine beſſere Zukunft zu ver-
ſchaffen. Mit dem Wunſche, daß der „Scharn-
horſt“ auch in Merſeburg weiter wachſen
möge, ſchloß der Redner eine mit ſtarkem
Beifall aufgenommenen Ausführungen.

Der gemeinſame Geſang des „Scharnhorſt“
Liedes und der Gedichtvortrag eines der
fünaſten Scharnhorſter, leiteten dann zu dem

fallenen verzeichnet ſind, der Vf“ .-Jugend
zur Mahnung und Nacheiferung.

Vortrag des inzwiſchen eingetroffenen Landes

übergeben werden kann.
—W.O—HSYÜttnwomaaaaee

Mitteldeutſchland, Albrandt, über, der
im Namen der Führung herzliche Grüße
äberbrachte. Der „Scharnhorſt“, ſo führte
der Redner weiter aus, betreibe nur eine
Politik, nämlich die der Vaterlands- undNächſtenliebe. Im übrigen wolle er die noch
von den Eltern umſorgte Jugend geiſtig und
körperlich für den ſpäteren Lebens-, und wenn
es ſein ſolle, Freiheitskampf vorbe-
reiten. Der „Scharnhorſt“ ſehne keinen neuen
Krieg 5e-“ei, dafür aber einen wahren echten
Frieden herbei. Spontan klang im Anſchluß
an die Anſprache das Deutſchlandlied auf.

Der Schlußteil der Feſtfolge brachte nach
einer Deklamation von Fräulein Ploetz
(mit Muſikbegleitung) das von Oberjung-
mann?n Hummel verfaßte und von Jung-
mannen und Jungluiſen geſpielte Scharn-
horſt-Werbeſpiel „Deutſche Jugend“. Hier
wurde die in dieſem Jugendbunde geleiſtete
mühſelige Kleinarbeit in fünf Maſſenbildern
widergegeben, die deswegen beſonders wir-
kungsvoll waren, weil all die großen und
kleinen Scharnhorſter mit Leib und Seele
bei der Sache waren, und da die Aufführung
alles das noch einmal anterſtrich. was die
beiden Redner des Feſtabends kurz vorher
als die Ziele des „Scharnhorſt“ bezeichnet
hatten.

Die weiter vorgeſehenen wehrſportlichen
Uebungen mußten leider ausfallen, da die
Zeit hierzu bereits zu weit vorgeſchritten
war. Sie werden aber nach der Rückkehr der
Merſeburger Jungmannen aus dem erſt
kürzlich vom „Scharnhorſt“-“Bund erworbe-
nen Ferienlager bei Aken an der Elbe nach-
geholt werden. Ein Marſch beendete die in
allen Teilen prächtig verlaufene Werbvever-
anſtaltung, an der auch der Landesführer de
„Scharnhorſt“, Kamerad Schröde r-Hall.
und eine halliſche Abordnung mit der Bun

ſportwart des Stahlhelm, Landesverband desfahne teilnahmen.
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Das Jubiläums-Kirſchfeſt.
Naumburg. Das Naumburger Kirſchfeſt,

das zum 500. Mal gefeiert wird, begann am
Montagnachmittag mit dem Knaben-Kirſchfeſt.
Die Schulen zogen mit ihren Fahnen zur
Feſtwieſe, auf der ſich Zelt an Zelt reiht. Der
hiſtoriſche Feſtzug ſtellte, wie immer, die
Hufſitenſage dar. Die Volksſchulen boten am
Dienstag ein Feſtſpiel. Am Mittwoch und
Sonnabend führt die Not gemeinſchaft Deut
ſcher Bühnenkünſtler in der „Erholung“ ein
Erinnerungsfeſtſpiel auf. Der Umzug der
Mädchenſchulen, zu dem ſich immer beſonders
viele Beſucher aus der Umgebung einfinden,
iſt am Donnerstag 14.30 Uhr.

Die kinderlähmungsepidemie
greift weiter.

Magdeburg. Wie ſchon neulich kurz mit
geteikt, iſt im Dorf Groß-Ottersleben eine
Kinderlähmungsepidemie ausgebrochen. Die
erſte Erkrankung trat bereits vor Pfingſten
auf. Jetzt hat die Krankheit plötzlich epide-
miſchen Charakter angenommen. Jm ganzen
ſind bisher neun Kinder im Alter von 7 Mo-
naten bis zu 2 Jahren erkrankt. Ein Kind
iſt geſtorben. Jn allen Fällen iſt die
Krankheit ganz plötzlich und ohne Vorzeichen
eingetreten. Die Kinder ſpielten noch am
Abend vergnügt auf der Dorfſtraße und
waren dann am andern Morgen gelähmt.
Das Geſundheitsamt der Stadt Magdeburg
beabſichtigt zum erſtenmal einen Verſuch,
durch Schutzimpfung einer weiteren Ausbrei-
tung der Epidemie vorzubeugen. Neuerdings
hat die Seuche auch auf Magdeburg ſelbſt
übergegriffen. Eine Anzahl erkrankter Kin
der, bei denen alle Merkmale der ſpinalen
Kinderlähmung vorlagen, wurde in das
Krankenhaus eingeliefert.

Ein Schuß gegen einen National

ſozigliſten.

Leipzig. Dienstag mittag wurde ein
Nationalſozialiſt in Zivil, der auf
ſeinem Rad durch den Ranſtädter Steinweg
fuhr, aus einem Auto heraus durch einen
Schuß niedergeſtreckt. Das Auto fuhr dann
in ſchnellem Tempo davon. Nach den ſchweren
Zuſammenſtößen der Nacht, bei denen einFunktionär der KPD. erſchoſſen wurde, hat
das Leipziger Polizeipräſidium Dienstag
vormittag Umzüge und Verſammlungen
unter freiem Himmel für die beiden nächſten
Tage verboten.

Erkrunken.

Torgau. Von einem Unglücksfall wurde
die Familie S. in Naundorf betroffen. S.
mauerte im Garten ſeines Grundſtücks ein
kleines Waſſerbaſſin aus, wobei ihm ſein
Kind, ohne daß er es bemerkte, zuſchaute.
Als der Vater ſpäter die Arbe'tsſtätte verließ,
ſah er zu ſeinem Entſetzen, daß ſein zwei
Jahre altes Söhnchen tot in der hinter ihm
befindlichen mit Waſſer gefüllten Grube lag.
Ohne einen Laut von ſich zu geben, war das
Kind hinter dem Rücken des Vaters in die
Grube geſtürzt, in der es ertrank.

Das Ergebnis der Elternbeirakswahlen in der
Provinz Sachſen.

Jn den Großſtädten erdrückende chriſtlich unpolitiſche Mehrheiten. Der beginnende
Kampf in den Mittelſtädten. Die Reſerven des platten Landes.

Die Elternbeiratswahlen am 26. Juni ſind
ziemlich ſtill und ganz ohne Störungen ver-
laufen, aber es machte ſich bei ihnen das
Drängen der politiſchen Parteien bemerk-
bar, die auf die Reichstagswahl hinarbeiten.
Die alten Parteien wiſſen ſeit einem Jahr-
zehnt, daß ſich das Bild der Elternbeirats-
wahlen ganz und gar nicht mit dem der rein
politiſchen Wahlen deckt. Die neu hinzu-
gekommenen Liſten für deutſche Kultur und
Erziehung, die der NSDAP. naheſdhen,
haben, ſoweit ſie keine Verbindung mit den
chriſtlich-unpolitiſchen Liſten eingingen, das
zum Nachteil ihres Anſehens erfahren
müſſen; in der Hauptſache traten ſie im Be-
zirk Merſeburg hervor und erreichten dort
lediglich Splitterwirkungen.

Die Wahlbeteiligung wird auf 45 Prozent
geſchätzt, in den Großſtädten war ſie geringer,
in umkämpften Land- und Jnduſtriegemein-
den überſchritt ſie vereinzelt die Prozent-
ziffer bei den politiſchen Wahlen. Es wurde
beobachtet, daß Liſten des „Proletariſchen
Schulkampfs“ in Gruppenkolonnen, begleitet
von Pfeifer- und Trommlerkorps, Zuzug er-
hielten. Die Schleppertätigkeit war reger
als in anderen Jahren.

Jn Halle erhielten, wie ſchon an anderer
Stelle mitgeteilt, die chriſtlich-unpolitiſchen
Liſten zwiſchen 270 und 280 Sitze, die Liſte
für deutſche Kultur 26, die Liſte „Kultur-
fortſchritt“ (SPD.) 8, die Liſte „Prolketariſcher
Schulkampf“ (KPD.) 62 Sitze. In Magde-
burg (Aufzählung der Liſten in gleicher
Reihenfolge) 345:-:3:16. Jn Erfurt 180:
3:32. Die Verhältniſſe an den weltlichen
Schulen ſind dabei nicht in Betracht gezogen.

Wir greifen noch einige intereſſante Re-
ſultate aus der Provinz heraus: Bitter-
feld 39:-:6:8; Mücheln (Geiſeltal) 16: :5:4;
Jeſſen 7:0:0:2; Alsleben 8:0:0:4; Schkeuditz
10:0:6:6; Weißenfels 31:8:8:22; Freyburg
(Unſtrut) 10:0:0:3; Mühlhauſen (Türingen)

40:0:13:24; Lutherſtadt Wittenberg 29:0:0:5;
Aſchersleben 42:0:10:20; Kirchenkreis Burg
92:0:7:19 (7); Quedlinburg 31:19:9:0; Wer-
nigerode 12:1:6:0; Torgau 14:6:0:4 (und Ge
meinſchaftsſchule Lehrerverein 5); Oſchers-
leben alle Sitze chriſtlich-unpolitiſch; Delitzſch
25:0:3:13; Merſeburg 44:5:8:16.

Die genannten Zahlen geben Anhalts-
punkte für den Ausfall der nicht angegebenen
Städte und Kirchenkreiſe. Die Reſerve der
chriſtlich-un politiſchen Liſte ſteckt auf dem
platten Lande. Dort iſt vorläufig noch alles
ruhig. Nur bei ſchätzungsweiſe der reinen
Landgemeinden iſt es überhaupt zum Wahl-
akt gekommen. Sonſt gibt es dort die un
umſtrittene chriſtlich-unpolitiſche Liſte; an
einzelnen Ueberraſchungen hat es freilich
nicht gefehlt.

Aufs Ganze geſehen, haben die chriftlich
unpolitiſchen Liſten die Stellung nicht nur
wieder gehalten, ſondern noch verbeſſert.
Einbrüche ſind zu verzeichnen von ſeiten

der Liſte für deutſche Kultur und Erziehung,
die die Liſte des Schulkampfs zu verſchärfter
Aktion veranlaßt hat. Jn Jnduſtriegemein-
den konnte die Situation für die chriſtlich
unpolitiſchen Liſten faſt überall da, wo man
die Zeit der Vorbereitungen wahrgenommen
hatte, verbeſſert werden. Das Ergebnis vom
26. Juni bedeutet eine erneute Kundgebung
für die chriſtliche Lebensform weiter Kreiſe
unſerer Bevölkerung. Die evangeliſchen
Elternbünde wiſſen
ſchätzen und werden weiterhin auf über-
parteilicher Grundlage daran arbeiten, daß
z Schule fruchtbringende Arbeit leiſten
ann.

Gegenüber den Ergebniſſen von 1930 hat
ſich nicht viel geändert, die chriſtlich-unpoli-
tiſche Erziehungsfront ſteht feſt und wird in
den kommenden beiden Jahren noch weiter
ausgebaut werden. Der parteipolitiſche An
griff auf die Schule iſt glatt abgeſchlagen.

Blutige Kämpfe mikkommuniſten

Drei Tote und ſieben Verletzte.

Staßfurt- Leopoldshall. Zu der Be-
erdigung des vor einigen Tagen erſchoſſenen
Kommuniſten Otto Leinnng hatten ſich etwa
1500 Menſchen, größtenteils Kommuniſten,
eingefunden. Die Kommuniſten hatten für
dieſe Gelegenheit Demonſtrationsfreiheit bei
der Regierung in Magdeburg beantragt, die
abgelehnt worden war. Da aber der inFrage kommende Friedhof auf anhaltiſchem
Gebiete liegt, war zunächſt gegen die Forma-
tion eines geſchloſſenen Zuges, zu dem KPD.-
Mitglieder aus der weiteren Umgebung von
Staßfurt, ſo aus Aſchersleben, Bernburg und
Eisleben zuſammengekommen waren, nichts
einzuwenden. Als aber der Zug auf preu-
ßiſches Gebiet hinüber marſchierte, und ſich
trotz des Demonſtrationsverbotes nicht auf
löſte, verſuchte die Polizei, die durch mehrere
Landjägereibeamte verſtärkt war, den Zug,
der mit Muſik und unter großem Lärm ſich
vorwärts bewegte zu zerſtrenen. Die
Kommuniſten ſetzten ſich jedoch zur Wehr, ver
höhnten und beſchimpften die Polizi. Da
einige Schreckſchüſſe keine Wirkung mehr
hatten, mußte die Polizei ſchließlich ſcharf
ſchießen. Dabei wurden zwei Kommuniſten
auf der Stelle getötet und acht weitere, dar
unter mehrere ſchwer verletzt. Einer der Ver

RPomon von Voro Be

(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wanda ſtürzt auf die Diele hinaus, zum

Hauptanſchluß, ſchaltet ſich in das Geſpräch
ein. Sie hat ſolch Herzklopfen vor raſender
Freude, daß ſie kaum begreift, was der Per-
ſonalchef mit aufgeregter Stimme hinaus-
ſtößt:

„Herr Direktor neunzigtauſend
es fehlen neunzigtauſend Mark im Geld-
ſchrank! Es iſt unbegreiflich ganz
unbegreiflich Schloß und Tür ſind un
verletzt! Jch habe ſofort dem Betriebs-
ingenieur Mitteilung gemacht Karſtenhat jetzt in der Frühſtückspauſe die ganze
Arbeiterſchaft im großen Maſchinenſaal zu
mmengerufen! Wir warten nur noch auf
Sie, Herr Direktor!“
„„Als Antwort Rümers blanke, befehlende
Stimme:

„Jch habe Jhnen bereits erklärt, daß ich
die Fabrik heute nicht mehr betrete! Stöſſel
h als Prokuriſt alle Vollmachten.
S n Sle i ier ne hn mir an den Apparat

Aber das iſt es ja, Herr Direktor!“
Fehling kann kaum ſprechen vor Aufregung
m et Hat einen Ohnmachtsanfall be-
F imen. Er iſt noch immer nicht bei Be
innung! Sie hatten ihm doch geſterndie Laſſenſchlüſſel übergeben, damit er ſie für
die. Heit, da Becker Urlaub hat, dem zweiten
Kaſſierer einhändigt. Stöſſel wollte ſie ihm
aber erſt heute ausliefern. Als wir geſtern
abend zuſammen nach Hauſe gingen, Stöſſel
und ich ſagte er mir noch: Wir haben hun-
derttauſend Mark in der Kaſſel Jſt doch
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prachtvoll, daß wir in unſerer Fabrik nie
vor dem Lohntag zu zittern brauchen!

Rümers Stimme ſchneidet ab, mit einem
bösartigen Unterton, den ſeine Frau noch
gar nicht kennt an ihm und der erzittern
macht.

„Erzählen Sie hier keine Romane!
Faſſen Sie ſich kurz, ich habe keine Zeit!“

„Jawohl, Herr Direktor. Aber das iſt
doch alles wichtig Alſo ich betrete heute
gegen neun, alſo eine halbe Stunde nach
Stöſſel den Kaſſenraum. Da ſteht er vor dem
geöffneten Geldſchrank und keucht: neunzig-
tauſend Mark neunzigtauſend Mark,
weg! Weg!“

Rümer unterbricht:
„Aber Fehling! Sie ſagten doch, es hätten

geſtern hunderttauſend im Geldſchrank ge-
legen!“ t

„Ja eben eben! Karſten kam gerade
vorbei. Jch rief ihn herein. Gemeinſam
zählten wir das im Schrank verbliebene Geld

es waren noch zehntauſend Mark, die da
lagen. Die übrigen neunzigtauſend waren
fort Der Prokuriſt liegt in tiefer Ohn-
macht kann auch ein Schlaganfall ſein
der Arzt bemüht ſich gerade um ihn!
Und fehend faſt: „Sie müſſen kommen Herr
Direktor! Die Verantwortung iſt zu groß
für uns allein es iſt ja auch unfaßbar,
daß der Dieb nicht den ganzen Betrag ge-
nommen hat! Daß er gerade zehntauſend
Mark übriggelaſſen hat! Sollen wir die
Kriminalpolizei verſtändigen, Herr Direktor

e es iſt doch wohl beſſer, wenn Sie
ſelbſt.

letzten iſt dann unter den Händen des Arztes
geſtorben. Vom Bürgermeiſter wurde ſofort
das Verbot jeglicher Anſammlungen auf
Straßen und Plä angeordnet. Die drei
getöteten Kommuniſten ſind aus Güſten, Heck
lingen und Amesdorf.

Leipzig. Am Dienstag nachmittag wurden
in der Salomonſtraße zwei Nationalſozia
liſten von einem größeren Trupp Kommu-
niſten überfallen und durch Meſſerſtiche ſchwer
verletzt. Dem Ueberfallkommando gelang es,
20 Kommuniſten feſtzunehmen.

Vom Skarkſtrom getötet.

Kölleda. Jn der hieſigen Dampfmolkerei
wurde der 22 Jahre alte Molkereigehilfe
Köthel aus Kleinehrig im Käſekeller tot auf-
gefunden. Als Todesurſache wird angenom-
men, daß Köthel beim Feſtmachen einer Heft-
zwecke der Kabelleitung der elektriſchen Licht-
anlage zu nahe kam und beim Berühren der
Leitung den tödlichen Schlag erlitt.

Kloſtermansfeld. Selbſtmord durch
Erhängen) verübte in der Nacht zum
Montag der 73 Jahre alte Berginvalid Aug.
Leopold von hier. Die Gründe zur Tat
ſtehen noch nicht einwandfrei feſt.

doch die Kriminalpolizei anläuten, dag iſt
überhaupt Angelegenheit des Betriebs-
ingenieurs!“

„Unſere Telephoniſtin in der Zentrale hat
einen Weinkrampf bekommen die Ar
beiter murren, fühlen ſich verdächtigt
Es ſind unmögliche Zuſtände hier im Mo
ment, Herr Direktor auch Karſten ver
langt Sie!“

Und wieder Direktor Rümers Stimme,
heiſer vor Ungeduld, beinahe gebrüllt:

„Verſtändigen Sie ſelbſt die Kriminal-
polizei, zum Donnerwetter! Ich bin über-
arbeitet ich kann. nicht mehr! Keinen
Tag mehr! Keine Stunde mehr! Schluß!“

Zitternd lehnt Wanda an der Wand des
Ganges. Wenn nicht einmal ein ſolches Er-
eignis ihren Mann von der Reiſe abbringen
kann dann muß etwas Entſetzliches vor
liegen Dann muß eine Frau im Spiele
ſein eine zweite Frau, der er jedes Jahr
anderthalb Monate ſeines Lebens ſchenkt
Anderthalb Monate, die er ihr Wanda
raubt! Nein, ſie weiß keine andere Er-
klärung ſie weiß, daß nur Liebe einen
um allen Sinn und Verſtand bringen kann.
So wie ſie die Liebe zu ihrem Mann um
Sinn und Verſtand bringt, daß ſie die Neben-
buhlerin, die da irgendwo in der Ferne auf
ihn wartet, glatt niederſchießen könnte, oder
ihr Vitriol ins Geſicht ſchütten! Sie verſteht
plötzlich alle paſſionellen Dramen der letzten
Jahre, begreift alles, was in ihrer Liebe ge
demütigte Frauen im Taumel ſinnloſer
Eiferſucht begehen. Und darum begreift ſie
auch, daß wenn ihr Mann jene fremde
Frau ſo liebt, mit aller Jnbrunſt und Auf
gabe ſeiner ſelbſt, ſo wie ſie ihren Mann
liebt ihn nichts, nichts an ihrer Seite in
Berlin zurückhalten kann!

Sie wankt auf die Terraſſe zurück. Erfaßt
mit einem Blick, daß etwas Fremdes zwiſchen
Vater und Sohn getreten iſt, hört die Stimme
des Vierundzwanzigjährigen:

dieſes Vertrauen zu
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Rettung des Harzbergbaues

im letzter Skunde?

Goslar. Die braunſchweigiſche Regierung
iſt entſchloſſen, vorbehaltlich der Zuſtimmung
des Landtages und der finanziellen Möglich-
keiten zur Vermeidung der Stillegung des
Harzer Erzbergbaues alle die Opfer zu
bringen, die nur einigermaßen mit der
Finanzlage des Landes zu vereinigen ſind.
Nachdem ſich neuerdings die Reichsregierung
auf Grund der bei ihr unternommenen
Schritte bereit erklärt hat, auch die im
Staatsbeſitz befindlichen Betriebe in die
50prozentige Subventionierung mit einzube-
ziehen, falls auch die beteiligten Länder ſich
zur Hälfte an der Subventionierung be
teiligen, hat die Frage der Erhaltung des
Harzer Bergbaues nunmehr eine ent
ſcheidende Wendung genommen. Die braun
ſchweigiſche Regierung wird im Einverneh-
men mit der preußiſchen Regierung alles tun,
was in ihrer Macht liegt, um auch die Jn
betriebhaltung des Rammelsberg-Bergwerks
über den 1. Juli hinaus zu ermöglichen.

4243 800 Mark Fehlbekrag im Etak.

Erfurt. Die Sitzung der Erfurter Stadt
verordneten, die ſich nur mit vier Tages-
ordnungspunkten zu befaſſen hatte, verlief
wieder einmal recht geräuſchvoll und artete
teilweiſe in tumultartige Szenen aus, ſo daß
es Ordnungsrufe hagelte und ein ſozialdemo-
kratiſcher Stadtverordneter aus dem Saal ge-
wieſen werden mußte. Nach längerer heftiger
Debatte wurde der Hauptpunkt, ein Antrag
des Magiſtrats, die Bürgerſteuer und die Ge
meindezuſchläge zu den ſtaatlich verlangten
Steuergrundbeträgen der Realſteuer in der
gleichen Höhe wie im Vorjahre feſtzuſetzen,
abgelehnt, nachdem ſich trotz einer Unter-
brechung der Sitzung zu Beſprechungen der
verſchiedenen Fraktionen dafür keine Mehr
heit fand. Jn der Debatte ſelbſt waren be
ſonders die Ausführungen des Stadtverord-
netenvorſtehers intereſſant, der berichtete, daß
der Etat der Stadt Erfurt zunächſt einen
Fehlbetrag von 4407 000 RM. aufweiſt, die
auf 4243 800 RM. herabgemindert worden
ſind. Auch nach Einſetzung der Ausgabenver-
minderung und Einnahmeerhöhung dürfte
noch mit einem ungedeckten Fehlbetrag von
2 700 000 RM. zu rechnen ſein. Oberbürger-
meiſter Dr. Mann betonte u. a., daß der
Etat der Wohlfahrtspflege einen ſtädtiſchen
Zuſchuß von 8500000 RM. erfordere, wo
gegen die geſamte Steuereinnahme nur
8 200 000 RM. betrage.

Das Schickſal der Altener Raffinerie.

Deſſan. Am Montag war eine Abord-
nung der Bürgerſchaft aus dem Stadtteil
Alten beim Staatsminiſterium, um es um
ſeine Hilfe wegen der erzwungenen Still
legung zu bitten. Das Miniſterium erklärte
ſich nicht in der Lage, auf geſetzgeberiſchem
Wege eine Wendungepdes Schickſals herbeizu-
führen. Es will aber verſuchen, auf die maß-
geblichen Perſönlichkeiten des mitteldeutſchen
Zucker-Konzerns im Sinne der Altener For-
derungen einzuwirken, um die Stillegung
der Raffinerie zu verhindern.

Steinwürfe gegen das Landraksamk.

Halberſtadt. Jn der Nacht zum Dienstag
wurde das Landratsamt des Kreiſes Halber-
ſtadt mit Steinwürfen bombardiert, wobei
zahlreiche große Fenſterſcheiben in Trümmer
gingen. Die Täter, die ſich im Garten des
Landratsamtes verſteckt hatten, flüchteten
beim Eintreffen der Polizei, konnten aber
geſtellt werden.

es handelt ſich um deine Fabrik Um
dein Werk Um Großvaters Werk!
Das iſt wie wie Fahnenflucht, wenn du
ſie jetzt um einer Ferienreiſe willen verläßt
Vater! Du darfſt dein Perſonal nicht im
Stich laſſen in einem ſolchen Augenblick!
Vater! Jch verſtehe dich nicht mehr!

Ein gequälter Ausdruck tritt in Rümers
Geſicht. Er preßt die Hand vor die Augen,
als mühe er ſich, eine Wirklichkeit von der
anderen zu löſen.

„Vater!“
Hans beugt ſich zum Vater herab, legt die

Wange auf ſein Haar, brüllt dann heraus:
„Zum Donnerwetter, Mutter und Elſe,

geht doch aus dem Zimmer! Jhr ſeht doch,
daß Vater leidet ich bin ſein Sohn
wir ſind Freunde Männer unker uns
nicht wahr, Vater? Du ſprichſt dich mit
mir aus, Vater

Elſe packt die Mutter am Arm, will ſie
hinausziehen. Sie hat eine ſcheue Achtung
vor dem nur um zwei Jahre älteren Bruder,
vielleicht weil er in allem das Abbild des rer-
ehrten und gefürchteten Vaters iſt nur
daß der Ernſt im Geſicht bei ihm gemildert
iſt durch frohe Friſche.

Wanda ſteht auf, willenlos, läßt ſich von
der Tochter zur Tür ziehen. Jm gleichen
Augenblick ſchellt draußen die Gartenglocke.
Einmal, zweimal dann anhaltend

Der Diener melbdet:
„Fräulein Manz möchte öringend Herrn

Direktor ſprechen.“
„Manz?
„Vielleicht Staubſauger zu verkaufen oder

ſie will 'ne Kollekte machen“, meint Elſe.
„Keine Zeit! Jch verreiſe“, winkt Rümer

ab. „Alſo Kinder
Verärgert ſteht der Diener erneut m

Türrahmen, fühlt, wie unwillkommen er iſt:
„Sie iſt von der Fabrik, aus der Tele-

phonzentrale. Gerade, weil Herr Direktor
„Du weißt, Vater, wie ich zu dir ſtehe

„Na, zum Donnerwetter, ſo laſſen Sie aber unter dieſen Umſtänden es haztdelt jetzt verreiſe, müſſe ſie ihn vorher ſprechen!“
Aus eigener Machtvollkommenheit fügt er



Aus der Umgebung.
Sommerfeſt der Realſchule.
Mücheln. Der kommende Freitag wird die

Schüler, Lehrer und Eltern der Kinder der
Müchelner Realſchule anläßlich des Sommer-
und Sportfeſtes 1932 im idylliſchen Schützen
hausgarten vereinigen. Das Programm hierzu
iſt folgendes: 9, bis 12 Uhr: Reichsjugendwett-
kämpfe auf dem Schützenplatz; 1552 Uhr:
Einzug der Schule zum Schützenhaus von der
Reaglſchule aus; 16 bis 19 Uhr: Konzert im
Schützen“ aurcerten. Gleichzeitig ab 16 Uhr:
Einzelkämpfe auf dem Schützenplatz, Begrü-
ßungsanſprache des Direktors Wolffram, Rei-
gentänze der Mädchen, Sologeſänge, Mann-
ſchaftgkämpfe auf dem Schützenplatz, Staffel,
Hindernislaufen, Handballſpiele, Fauſtball; 19
Uhr: Siegerverkündung. Bei ſchlechtem Wetter
findet das Konzert im Schützenhausſaal, abge
löſt durch Lieder und Vorführungen auf der
Bühne ſtatt.

Vor dem Marinekreffen.
Mücheln, Die Vorbereitungen zum Gautag

der Marinevereine ſind noch im Gange. Be-
reits am kommenden Sonnabend treffen aus-
wärtige Vereine ein und nehmen an dem
Kommers teil. Leider war es nicht möglich,
eine Traditionskompagnie der Reichsmarine ſo
wie eine Marinekapelle nach Mücheln zu be-
kommen. Als Vertreter der Reichsmarine er-
ſcheinen aber eine Anzahl Angehöriger der
ſelben, die zu dieſem Zweck nach hier beurlaubt
worden ſind. Tradition und Vergangenheit
werden alſo doch vertreten ſein.
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Der erſte Spatenſtich.
Mücheln. Die „Legung der Waſſerrohrlei-

tung nach dem Siedlungsgelände iſt mit dem
geſtrigen Dienstag vollendet. Ueber 200 Meter
Rohrleitung wurden bis zur erſten Siedlerſtelle
wo eiſt Hydrant zur Aufſtellung kommt, von
der Freyburger Straße aus gelegt. Sämtliche
Ausſchachtungsarbeiten wurden von den Sied-
lern ſelbſt erledigt. Nunmehr wird der erſte
Spatenſtich auf dem Siedlungsgelände ſelbſt
getan. Dafür iſt der Mittwoch auserſehen und
zwar werden hieran Vertreter des Kreiſes und
der Stadt Mücheln teilnehmen.

Doppelhochzeit.
Mücheln. Jm Hauſe des Zimmerers Bier-

mann, Eptinger Rain 11, iſt am Donnerstag
Doppelhochzeit. Während an dieſem Tage Herr
und Frau Biermann, die von Baumersroda
nach hier kamen, 25 Jahre in treuer Ehe
vereint ſind, feiert deren Tochter die „grüne“
Hochzeit.

Vom Rad geſtürzt.
Mücheln Durch ein Pferdegeſchirr, welches

ihr auf der Straße nach Mücheln entgegen-
kam. wurde eine Radfahrerin unſicher und lan-
dete ſchließlich mit ihrem Fahrrad auf dem
Pflaſter. Eine ſchwere Verletzung an der
Schulter war die Folge des Sturzes. Ein hie-
ſiger Arzt leiſtete die erſte Hilfe.

und nicht
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reisfeuerwehrverband Merſeburg tagte.
Zahlreiche Ehrungen alter und verdienter Feuerwehrleute.

Altranſtädt. Wie wir am Montag bereits
kurz berichteten, fand am Sonnabend und
Sonntag der 12. Verbandstag des Kreis-
feuerwehrverbandes Merſeburg der gleich-
zeitig mit der Feier des 50jährigen Beſtehens
der Freiwilligen Feuerwehr Altranſtädt be-
gangen wurde, ſtatt. Die Tagung wurde am
Sonnabend durch eine Vorſtands- und Füh-
rerſitzung eingeleitet, der ſich ein Kame-
radſchaftsabend im Gaſthof Bodin anſchloß.
Nach den verſchiedenen Begrüßungsanſprachen
wurden verſchiedene Ehrungen vorgenommen
So erhielt die Altranſtädter Wehr durch
Ehrenoberbrandmeiſter Kitze ein Diplom.

Die beiden Mitbegründer und noch aktiven
Wehrleute Friedrich Böhland und Franz
Schmidt erhielten vom Provinzialfener-
wehrverband künſtleriſche Ehrenurkunden.

Weiter wurden ausgezeichnet: Guſtav Kroſte-
witz, Bernhard Kitze, Artur Kitze, Ernſt
Grabner, Willy Becker, E. Bartholomäus,
Otto Meißner, Otto Lautſch und Oswald
Löſchke. Der Abend wurde beendet durch ein
heiteres Theaterſtück, das von Mitgliedern
des Geſangvereins „Harmonie“ ſehr hübſch
aufgeführt wurde.

Am nächſten Morgen war man ſchon früh
wieder auf den Beinen. Gegen 9 Uhr dann
begannen auf dem Gemeindeſportplatz die
Schulübungen der Jubiläumswehr, der ſich
eine große Löſchübung, an der ſich übrigens

auch die Lützener Feuerwehr beteiligte, die
allerdings reichlich ſpät ankam, anſchloß.

Um 11 Uhr begann dann im Gaſthaus
Bodin die Verbandstagung.

Jn der Eröffnungsanſprache des Leiters der
Tagung konnte Kreisbrandmeiſter Schra
dera4Bölſche-Mereburg zahlreiche Ehren
gäſte begrüßen, unter denen ſich auch Brand-
direktor Scheibe-Merſeburg, Direkt. Schrappe
von der Feuerſozietät und der Landrat des
Kreiſes Merſeburg Bähniſch befanden
Branddirektor Scheibe überreichte alsdann,
nachdem der Landrat und Direktor Schrappe
ihre Glückwünſche ausgeſprochen hatten, dem
Führer der Altranſtädter Feuerwehr ein ge-
ſchmackvolles Diplom.

Den Jahresbericht erſtattete Kreis-
verbandsſchriftführer Thielecke, der hervor
hob, daß

die Kreisfeuerwehr im vergangenen Ge-
ſchäftsjahr etwa 30 Mal eingeſetzt werden
mußte.

Verſchiedene Lehrgänge wurden eingerichtet,
wm die Mitglieder zu ſchulen. Bei den Wah-
len wurden Birnſtie l Dürrenberg und
Schmidt-Leung anſtelle der ausgeſchiedenen
Mitglieder Doerr-Lützen und Kitze-Altran
ſtädt in den Vorſtand gewählt. Als nächſter
Tagungsort wurde Schkopau beſtimmt. Ein
Vortrag des Polizeioberleutnants Bolle-
Merſeburg über zivilen Luftſchutz beſchloß die
Kreisverbandstagung.

Gemeindevorſteher
und Schützenhauptmann.

Reichardtswerben. Der Schützenverein ver
anſtaltete bei ſehr guter Beteiligung auswärti
ger Vereine am Sonntag ſein Schüßtzenfeſt. Den
Umzug eröffneten hoch zu Roß der vorjährige
Schützenkönig und Hauptmann. Die Königs
würde errang diesmal Eiſenbahnbeamter Kra
mer, die Hauptmannswürde Gemeindevorſteher
da Das Kinderfeſt findet am 4. Juli
ſtatt.

Preisſchützen.
Trebnitz. Am Sonntag veranſtaltete der

Gau Halle im Deutſchen Schützenbunde auf
den Schießſtänden im „Birkenhahn“ Halle ein
Mannſchaftswettſchießen. Die teilnehmenden
Vereine des Gaues ſchoſſen in drei Gruppen
Jn Gruppe 3 erſchoß die Schützengeſellſchaft
Bad Lauchſtädt den 1. Preis. Der Trebnitzer
Schützenverein errang mit der Mannſchaf!
Fiedler, O. und W. Kurth den 2. Preis und
erhielt eine wertvolle Plakette.

Mannſchießen der Krieger.
Oechlitz. Am Sonntag veranſtaltete der hie

ſige Krieger- und Landwehrverein ſein dies-
jähriges Mannſchießen. Mannkönig wurde
Otto Müller. Am Mittwoch fand ein Umzug
durch das Dorf ſtatt, und abends ſchloß ſich

anders

harmoniſch verlaufene Veranſtaltung mit ei-
nem Ball.

Doch großer Hochwaſſerſchaden.
Löſſen. Nach amtlicher Feſtſtellung ſind

die Schäden des letzten Hochwaſſers viel größer
als erſt angenommen wurde. Jn hieſiger Flur
iſt das Heu von 100 Morgen Wieſe für das
Vieh ungenießbar, 10 Morgen Kartoffeln, 5
Morgen Rüben und 15 Morgen Sommer-
getreide ſind vernichtet worden.

Fiſchſterben in der Luppe?
Tragarth. Jn den letzten Tagen wurden in

der Luppe zahlreiche tote Fiſche bemerkt, die
anſcheinend durch ſchädliche Leipziger Abwäſſer
vergiftet worden ſind.

Sammeltaufe.

Burgliebenau. Auf Anregung der Kirchen-
gemeinde wurden am vergangenen Sonntag in
unſerer Kirche ſechs Kinder im Alter bis zu
fünf Jahren getauft.

Kaninchendiebe.

Burgliebenau. Jn der Nacht von Montag
zu Dienstag wurden dem arbeitsloſen Schwei-
zer Bartel von hier ein Teil ſeiner ſchönſten
und größten Kaninchen geſtohlen.

Evangeliſche Mädchenbünde
zu Gaſt im Goethe- Theater.

Bad Lauchſtädt. Am vergangenen Sonn
tag weilten die evangeliſchen Jungmädchen
vereine des Kreisverbandes Halle und mit
ihnen der Jungmädchenbund von Merſeburg zu
einer Freizeit in Bad Lauchſtädt. Den Höhe-
punkt des Tages bildete der Beſuch des Got
tesdienſtes in der alten Lauchſtädter Kirche.
Am Nachmittag wurden fröhliche Spiele auf
dem Schloßhof getrieben und das Goethe-
Theater beſucht. Hier bot der Theaterwart
Jntereſſantes aus der Geſchichte des Theaters.
Es folgten Klaviervorträge, Vertonungen Goe-
theſcher Gedichte in Sologeſang und als Duette
mit Lautenbegleitung, ein Geigenſolo mit Kla-
vierbegleitung. An begrüßende Worte des
Ortspfarrers ſchloß ſich dann der Vortrag des
Kreisverbandsvorſitzenden Domprediger Wind
aus Halle über Goethe, ſein Leben, ſeine Werke
und ſeine Weltanſchauung, illuſtriert durch De
klamationen einiger ſeiner Gedichte. Zum Schluß
wurden noch Sologeſänge mit Klavierbeglei-
tung dargeboten. Alles in Wort und Ton Ge
botene wurde mit herzlichem Beifall aufge
nommen.

Pomologen fliegen aus!
Pörſten. Jm Gaſthof zum grünen Tal hielt

der landwirtſchaftliche und pomologiſche Verein
Rippach eine Verſammlung unter dem Vorſitz
des Herrn SeybothPörſten, ab. Beſchloſſen
wurde, bei genügender Beteiligung mit einem
Poſtomnibus am Montag, dem 4. Juli einen
Ausflug in die Gegend Greiz-Schleiz-Loben
ſtein zu unternehmen. Koſten pro Perſon etwa
6,50 Mk. Jm weiteren Verlauf wurden noch
zwei Dienſtboten für fünfjährige treue Dienſt-
zeit ausgezeichnet.

Auszeichnung für treue Dienſte.
Tollwitz. Als Anerkennung für 25jährigen

Tätigkeit wurde dem hieſigen Oberſteiger
Vollkmann bei der Firma „Preußiſche Berg-
werks- und Hütten- Aktiengeſellſchaft Zweig
niederlaſſung Salz- und Braunkohlenbergwerke
Abteilung Saline Dürrenberg“ das ſilberne
Ehrenzeichen für Treue im Dienſt von der Jn
duſtrie- und Handelskammer zu Halle verliehen

Am Fuß verletzt.

Niederwünſch. Das Dienſtmädchen M. N.
von hier verletzte ſich bei Feldarbeiten mit
einem Meſſer an der Ferſe. Sie mußte ſich
nach Anlegung eines Notverbandes durch den
Sänitäter W. in ärztliche Behandlung begeben.

Königsſchießen.

Lützen. Bei dem am Sonntag ſtattgefun-
denen Königsſchießen der Priv. Schützengilde
errang Baumeiſter Sommer die Königswürde.

Erwerbsloſenſtatiſtik.
Neumark. Jn der Woche vom 20. bis 25.

Juni wurden insgeſamt 138 (144) Wohlfahrts-
empfänger unterſtützt. Die Zahl zerfällt in
47 Verheiratete, 73 ledige und 58 ſonſtige
Unterſtützungsempfänger.

Halle (Saale), Große Klausstraße 40, am Markt

hinzu: „Es ſcheint wirklich wichtig zu ſein,
Herr Direktor, ſie iſt ganz aus dem
Häuschen!“

Doch Gerda Manz ſteht bereits auf der
Schwelle.

Das ſchöne Mädel ſieht aus, daß Gott er-
barm'. Wie weggeblaſen ihre friſchen Far-
ben. Mit roten, verſchwollenen Lidern und
tiefen Rändern unter den Augen. Der noch
raſch auf dem Treppenabſatz auf das Geſicht
geriebene Puder hat ſich auf der feuchten
Haut zu weißen Flecken verſchmiert.

Sie ſtößt heraus, halb fordernd, halb in
Angſt:
„Verzeihen Sie, Herr Direktor ich

bin trotz Herrn Fehlings Verbot aus der
Zentrale fortgelaufen das heißt, aus
dem Maſchinenraum, in dem Herr Karſten
uns alle verſammelt hat Herr Fehlinghat geſagt, ich darf nicht zu Jhnen es
kann mich meine Stellung koſten aber
wenn ich meine Ausſagen der Kriminalpoli-
zei mache dann kommt doch alles in die
Zeitungen mein Name auch weil ich
doch ſeine Braut war

Sie bricht in Schluchzen aus.
Hans Rümer blickt kopfſchüttelnd auf das

tränenverſchwollene Mädel mit dem ver
rutſchten Hut.

Daß die Weiber ſich immer in Tränen
flüchten!

Er ſchiebt ihr einen Stuhl hin:
„Na, nu mal Ruhe, Fräulein! Setzen Sie

ſich erſt mal.“
Es liegt trotz des abſichtlich burſchikoſen

Tons etwas ſo natürlich umſorgend Be-
glückendes in ſeinem Weſen, daß Gerda zu
ihm aufblickt. Röte ſchießt ihr ing Geſicht,
als ihre in Tränen ſchwimmenden Blicke in
die feinen treffen.

Wie aus dem Geſicht geſchnitten iſt er dem
ſo verehrten Chef des Hauſes. Nur eben
jung. So jung. Und ihr dadurch näher.
Auch weil manchmal ein Lächeln über ſein
Geſicht huſcht.

Auch Gerda lächelt. Und das gibt ihr auf

einen Augenblick die durch eine ſchlafloſe
Nacht zerſtörte Schönheit wieder.

„Na, denn los, Tempo, Tempo, Fräulein!“
zerreißt Direktor Rümers Stimme den lei-
ſen Faden, der ſich anzuſpinnen begann. „Jch
gebe Jhnen zehn Minuten, mir Jhre Ver-
dachtsmomente mitzuteilen, denn darum ſind
Sie gekommen, nehme ich an!“

„Nur los, nur Mut, Fräuleinchen“, er-
muntert Hans.
Gerda kommt ſich vor wie die Zuſchauerin
in einem Theaterſtück, in dem ſie gleichzeitig
die Hauptrolle ſpielt: die ſonnenüber-
flutete Terraſſe mit den Rieſen-Hortenſien
in Holzkäſten, die geſtickte Spitzendecke auf
dem Frühſtückstiſch, das ſchwere Silber-
ſervice, die feinen koſtbaren Taſſen, der
fremde junge Herr in weißem Tennisanzug

es iſt alles ſo verwirrend, ſo neuartig.
Sie zieht die Füße mit den hochſtöckeligen,

ſchief getretenen Abſätzen unter dem Stuhl
ein:

„Herr Direktor
nachmittag

Noch mit ihm getroffen mit meinem
früheren Verlobten meinem früheren
Es war ſchrecklich auch das Lokal er
wollte wohl ungeſtört ſein mit mir, um mich
zu überreden.“

„Ueberreden?“
Elſe wittert einen Liebesroman, rückt

näher: „Zu was?“
„Halt den Mund!“ ſtößt

Schweſter in die Seite.
Daß dieſe Weiber nie

eine Situation haben!
„Weiter!“ drängt Rümer,
Gerda gibt ſich einen ſichtbaren Ruck.
„Jch habe geſtern nämlich durch ein

Verſehen ich horche ſonſt nie ein Geſpräch
mit ab, Herr Direktor, nie, mein heiliges
Ehrenwort! die Unterredung zwiſchen

ich habe mich geſtern

Hans ſeine
das Gefühl für

Jhnen und Alſo es war ſo: Sie hatten
die Kaſſe verlangt. Jch hatte die Verbindung

als Sie weggefahren waren,

ein Geſpräch für Herrn Dirc““

delte, was Sie da ſagten
liche Beſchuldigungen zur Sprache kamen

Was ſie ſagt, kommt immer
heraus: „Alſo,
zugehört

ſpäter, nachts oder morgens nachkommen

ich hab's gan, genau gefühlt

Geld aus war

ſchön bin

Spiegel, der ihr gegenüberhängt:

beſſert ſich raſch:
war!“

heute nacht von dem Becker
wurde?“

Sie nickt,

hergeſtellt mit der Kaſſe. Gleich darauf kam „Ja
von außer-

halb. Jch ſchaltete um, um es anzumelden.
Da hörte ich Sie ſprechen. Aber- nicht in der
Leitung, ſondern in Jhrem Zimmer. Jhr
Hörer lag wohl auf dem Tiſch und zufällig

weil es ſich doch um meinen Verlobten han-
und ſo ſchreck-

Gerda kann kaum ſprechen vor Aufregung.
undeutlicher

da hab' ich denn natürlich
Und dann am Nachmittag in

der merkwürdigen Weinſtube hat er mich be-
ſchworen, gebettelt hat er er hat wirklich
beinah' geweint, ach, es war ſchrecklich!

ſo, als ob er noch was Wichtiges zu erledigen
hätte. Er wollte unter allen Umſtänden

verhin-
dern, daß ich heute früh ins Büro ging
Ja und weil er doch ſo wrecklich aufs

aber eigentlich nicht für
ſich er wollte wohl mir ein ſchönes Leben
machen. um mich nicht zu verlieren weil
er doch immer ſagte, daß ich ſo jung und ſo

Jhr Blick fällt in den rund gerahmten
ſie ſieht

ſich in verdrücktem Kleid, mit dem verzerrten
Mund, dem verquollenen Geſicht und ver noch ehe

Aber niemand weiß, worauf ſich das Wort

„Sie nehmen alſo an, daß der Kaſſenraub
begangen

weil es doch wie
war, die er vorbereitete

flüchten da hatten Sie ihm
Ehrenwort gegeben auf dem Schein

auch der von alſo der andere in der ich glaube, er traut Jhnen trotzdem nicht ſo
Kaſſe weil doch Alfred ſo raſch heraus recht, Herr Direktor.“ Und leiſer fügt ſie
geſtürzt war aus ſeinem Zimmer Und hinzu: „Umbringen würde er Sie, wenn er

warnt haben!“

ſchen um, mein liebes Kind.

Namen,

gewicht wiederfinden.“
ich ſoll mit ihm ins Ausland Vorige VNacht hätt' ich mit ihm reiſen ſollen das Ruünmer Flngelt:
heißt, vorausfahren ſollte ich er wollte Zum Diener:

Zum Sohn:

minalpolizei verſtändigen.

danten geben können.

geſprochen. Jch denke,
des Rundfunks und aller
dungsmittel den flüchtigen Verbrecher
wenigen Tagen dingfeſt

Händen zerronnen iſt!
„Jch danke Jhnen, Fräulein Manz.“

bezieht, da alle fieberhaft raſch kombinieren. Hand.
Hans blättert bereits im Telephonbuch.

Sucht die Nummer des Präſidiums, ruft be-
fehlend, ganz im Tonfall des Vaters:

Fortſetzung folgt.

eine Flucht
und wegen der

zehntauſend Mark brauchte er doch nicht zv
doch Jhr

und
fünf Jahre zum Zurückzahlen! Aher

denken würde, daß Sie mich vor ihm ge-

„Man bringt nicht ſo leicht einen Men-
Na jeden-

falls, ich danke Jhnen. Laſſen Sie ſich Jhr
diesmonatliches Gehalt noch ein zweites Mal
auszahlen und bitten Sie Fehling in meinem

Jhnen vierzehn Tage Extraferien
zu geben, damit Sie Jhr erſchüttertes Gleich-

„Ein Taxi! Und der Koffer muß 'runter!“

„Jch übergebe dir die ganze Angelegen-
heit, die da jetzt für dich ebenſo ſonnenklar
liegt wie für mich vermutlich Nachſchlüſ-
ſel. Du wirſt dich deinerſeits mit der Kri-

Fräulein Manz
wird das genaueſte Signalement des Defrau-

Jm übrigen kennſt
du ihn ja auch haſt ja mehrfach mit ihm

daß wir mit Hilfe
üblichen Fahn-

gemacht haben
das ganze Geld zwiſchen ſeinen

Er reicht ihr, die verlegen aufſteht, die

e
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Moltke, der weiſe Kenner der Volksſeele und

der ſittlichen Kräfte, die ihren Beſtand in dem
Drange der Zeiten allein erhalten können, hat
bald nach dem Kriege 1870/71 den tiefwahren
Satz geprägt: „Jch glaube, daß die Schule der
Punkt iſt, wo der Hebel angeſetzt werden muß,
wenn wir uns gegen die Gefahren ſchützen wol-
len, die, ebenſo ſehr wie ein Angriff von außen,
uns von innen drohen aus ſozialiſtiſchen und
kommuniſtiſchen Beſtrebungen.“

Die Zeit hat dem Meiſter Recht gegeben, der
ebenſo groß im Kriege wie in der Sorge für
das Volkswohl an ſich geweſen iſt. Heute lie-
gen die Ergebniſſe klar vor unſeren Augen. Es
iſt ein verhängnisvoller Jrrtum, der nach und
nach zur nationalen Selbſtvernichtung führen
muß, wenn man glaubt, daß ein Volk ohne
Wehrgeiſt und ohne Wehrwillenüberhaupt noch eine gedeihliche Zukunft haben
kann, mag es noch ſo zahlreich ſein. Die Zahl
gibt noch lange nicht die Entſcheidung, ſondern
der Geiſt, der die Maſſen beherrſcht, beſeelt
und führt. Vor allem muß die Jugend von
dieſem Geiſte getragen werden. Die Schule iſt
die Grundlage dieſer Wehrgeſinnung. Es iſt
unverantwortlich, wenn in der deutſchen
Gegenwart in vielen Schulkreiſen der Gedanke
in die Jugend eingeträufelt wird: „Völkerver-
ſöhnung um jeden Preis! Weg mit den Er-
innerungen an die waffenſtolze Vergangenheit
des deutſchen Volkes! Kein Wehrgeiſt, kein
Soldatentum mehr ſtatt deſſen Friedſamkeit
und Vergeſſen!“

Dieſe Jrrungen, die zum Glück noch auf viel-
fachen Widerſtand ſtoßen, müſſen wieder aus-
getilgt werden. Sicherlich darf der Jugend
nicht der Geiſt des Haſſes eingeflüſtert werden,
aber es muß ihr das Geſetz der Wehrhaftigkeit
und des Kampfmutes in die Seele geprägt wer-
den, denn die deutſche Zukunft wird nicht ohne
Waffenmacht auf beſſere Bahnen geleitet wer-
den. Sind dem deutſchen Volke die Möglich-
keiten beſchränkt, gleichbewaffnet und ebenbür-
tig im Kreiſe der Völker dazuſtehen, ſo muß
der Wehrgeiſt der Jugend gepflegt werden,
in der Schule und nach der Schule.

Die allgemeine Wehrpflicht bildet
noch wie vor die Grundlage eines geſunden
Volkes, nicht allein um des vielleicht drohenden
Krieges willen, ſondern auch in noch weit höhe-
rem Grade deshalb, weil durch die allgemeine
Wehrpflicht der Jugend die Mannestu-
genden anerzogen werden, deren kein Volk
entbehren kann, vhne Schaden an ſich ſelbſt zu
nehmen: Gleichheit der Pflichten aller dem Va-
terlande gegenüber, Zucht und Gehorſam, Auf-
opferung. und Ausdauer, Opferwilligkeit und
Hingehnng an die gemeinſame Sache, erſt die
Pflicht dann das Recht! Solange wir die
allgemeine Wehrpflicht in irgendeiner Form
nicht wiederhaben, muß Er ſatz geſchaffen wer-
den, damit wenigſtens der grundlegende Geiſt
nicht entſchwindet, namentlich dann nicht, wenn
die letzten Soldaten des Weltkrieges nicht
mehr ſein werden. Es iſt ein ſchwerwiegender
Jrrtum, wenn man glaubt, daß bloße Spvrt-
betätigung die fehlende Wehrgeſinnung erſetzen
kann. Sie genügt nicht. Die Wehrgeſinnung,
der Wehrgeiſt, der Wehrwille müſſen hinzukom-
men, hoch erhaben über parteipolitiſche Engig-
keit und losgelöſt von beſtimmten Einſtellun-
gen, aber getragen vom Vaterlandsgefühl, vom
deutſchen Stolz, von Manneszucht und Unter
vordnung. Wehe dem Volk, das ſeiner Jugend
die Wehrbegeiſterung nimmt, um weltbürger-

Der Haß gegen das Weſen des Kriegeriſchen,
namentlich in dem von Grund auf mit kriege-
riſchen Tugenden ausgezeichneten deutſchen
Volke, wird auf die Dauer das Volk als
Ganzes vernichten und in Nachteil anderen
Völkern gegenüber bringen, die den Soldaten-
geiſt und die Kriegertugend der Jugend wie
ein koſtbares Gut zu pflegen wiſſen.

Oberst a. D, Immanuel.

n Tnililz un Ruiluu
Jn Mollwitz bei Brieg lebte ein Leinweber,

namens Gottſchalk, der lange bei den Seidlitz-
ſchen Küraſſieren gedient hatte. Ein Sohn
von ihm hatte bei Ankunft Friedrichs II. in
Brieg in den ſiebziger Jahren von einem der
Feldjäger, die den Weg frei machten, einen
tüchtigen Hieb mit der Peitſche erhalten, und
Gottſchalk ging mutig ins Kommandanten-
haus und verlangte den König zu ſprechen.
Er beklagte ſich bei dem Monarchen über den
Feldjäger. Der König fragte, ob er den
Jäger kenne, und da Gottſchalk verneinte, ſo
antwortete Friedrich: „Da kann ich Jhm auch
nicht helfen.“

„Hat Er gedient?“ fragte er darauf. „Ja,
Ew. Majeſtät.“ „Bei welchem Regiment?“
Bei Seidlitz-Küraſſieren.“ „Was treibt Er
jetzt?“ „Jch bin Leinweber.“ „Kann er
gute Arbeit machen?“ „Das will ich mei-
nen!“ ſprach Gottſchalk und legte ein Stück Lei-
nen vor, das er mit in die Stadt zum Ver-
kauf gebracht hatte. Der König beſah es
aufmerkſam, lobte es ſehr und bot dem We-
ber Unterſtützung an, wenn er ins Gebirge
gehen und dort eine Fabrik anlegen wolle.
„Er kann noch Kommerzienrat werden“ ſcherzte
er. „Nein, Ew. Majeſtät, das geht nicht;rn ich kann weder leſen noch ſchreiben. Ue-

dem geht mir nichts ab; ich habe mir von

der Roßbacher Beute eine Wirtſchaft gekauft
und bin ganz zufrieden.“

Friedrich ſagte zum gegenwärtigen Kom-
mandanten: „Das iſt der erſte alte Soldat,
der kein Geld von mir haben will.“ Und
Gottſchalk fragte er: „Jſt Sein Sohn auch We-
ber?“ „Ja, Ew. Mafeſtät.“ „Na, da werde
ich ihm für den Hieb den Abſchied geben, da-
mit er Jhn im Alter unterſtützen kann.“
Gottſchalk dankte und entfernte ſich. Nach
einigen Jahren fand ſich Gottſchalk wieder
im Kommandantenhauſe beim Könige ein und
bat um Freilaſſung ſeines zweiten Soh-
nes, der auch die Weberei lerne.

„Jſt der Junge tauglich zum Soldaten?“
fragte Friedrich. „Sag Er mir die Wahr-
heit.“ „Ja“, antwortete ver ehrliche Gott-
ſchalk. „Da geht es diesmal nicht, Gottſchalk.
Wenn Er an meiner Stelle wäre, Er würde
es auch nicht tun? Antworte Er.“ „Ew.
Majeſtät haben recht: ich würde es auch nicht
tun.“ „Sieht Er wohl. Laß Er alſo den Jun-
gen Soldat werden. Er wird's ſo gut aus-
halten wie Er.“

Gottſchalks Sohn wurde Soldat; diente aber
nicht lange, da erhielt er den Abſchied unver-
langt.
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Von der Höhe 304, vom „Toten Mann“, aus
dem Fort Marre, wer weiß woher noch, wan-
derten die Granaten hinüber und herüber.
Die Leuchtraketen ließen an allen Ecken und
Enden das kochende, tobende Niemandsland,
von Drahtverhauen millivnenfach durchdornt,
gleich Teufelskratern auſblitzen. Jn der bis
auf fünf Meter Entfernung an den Feind vor-
geſchobenen, nur mit Sandſäcken abgeriegel-
ten Sappe klatſchten mit ziſchendem Zerpraf-
ſeln die Handgranaten auf. Aber es gibt
einen Steigerungsgrad der Gefühle, den der
Menſch nicht mehr zu überſchreiten vermag.
Jm Gegenteil, je toller es wird, deſto größere
Ruhe überkommt ihn, nachdem er Angſt und
Entſetzen einmal überwunden hat. Das war
freilich eine unheimliche Ruhe, die wir hier
alle im Antlitz trugen; wir wußten ein jeder
vom andern, daß er todbereit war, daß jede
Sekunde die letzte ſein konnte.

Aber da war heute die Meldung vom Ba-
taillon gekommen, wir werden ab gelöſt.
Abgelöſt vor Verdun'? Die Gedanken
begannen wieder vorſichtig nach dem Leben zu
taſten. Doch in meiner Nähe ein leiſer Auf-
ſchrei: Robert Willbrecht war gefallen. Einer
der wenigen, die bei Langemarck durchgekom-
men waren, hier haſchte es ihn, eine Stunde
vor der Ablöſung. Schuß mitten in die Stirn.
Wir haſpelten eine Bahre aus Zeltbahnen
und Gewehren zuſammen, dabei wurde der
Gefreite Kalthuber an der Hand verwundet,
ein Finger hing nur noch an einer Sehne,
doch er lächelte: „Heimatſchuß“.

Der Leutnant kroch heran: „Wieder einer?,
Wieviele ſind wir. noch, Feldwebel Milenz?“
fragte er in ein Erdloch hinein, das ſchrägab
vor der Stelle lag, wo wir geduckt am Graben-
boden den toten Kameraden auf die Bahre
legten.

Der Leutnant erhielt keine Antwort. Er
hob die Zeltbahn, die vor dem Erdloch hing.
„Zieht ihn heraus“, ſagte er, „die Grabendecke
iſt eingedrückt und über ihn gefallen. Ver
ſchüttet“. So gruben wir noch den zweiten
Toten heraus und legten ihn auf die gleiche
Bahre.

Dann hieß es, die Ablöſung wäre da. Wie
lebendig die ausſahen! Bloß von den
paar Tagen Ruhe hinten. Sie ſprachen noch
und lachten. Langſam würden auch ſie ſtumm
und bleich werden, die Gefühlskurve der
Angſt und des Entſetzens mit pochendem Her-
zen nehmen und dann in verbiſſenem ſtillen
Mannestum ausharren, ein jeder auf ſeinem
Poſten. Kameraden.

Hundertvierunddreißig Mann ſtark war un-
ſere Kompagnie vor vier Tagen in den Gra-
ben gerückt, dreiundſechzig kehrten mit heiler
Haut zurück. Noch war nicht alles überwun-
den. Der Marſch aus dem Graben war zu-
nächſt ein mühſames geducktes Vorwärtskrie-
chen, Maſchinengewehre befunkren wichtige
Grabenecken; es gab noch zwei Verwundete

umd einen Toten. Aber als der Morgen däm-
merte, ſchritten wir wieder aufgerichtet und
von keinem Schuß gehetzt, durch langſam er-
grünendes Land, das plötzlich einen blühen-
den Kirſchbaum dort, da ein von den Kanonen
verſchontes Haus in einem Blumengarten
den erwachenden Blicken wie ein Weltwunder
oſffenbarte.

Wir kamen nach Cugny in Ruhe. Weit
hinten, faſt an der belgiſchen Grenze. Das
Dorf war noch völlig unverſehrt; die Bewoh-
nur bis auf wenige nicht geflüchtet. Der Mai
verſchönte es mit ſeinem Blühen und Sonnen-
glanz zu einem Paradies des Friedens, wie
ihn unſere Seelen, in denen das Trommel-
feuer noch immer nachtobte, brauchen konnten.

Leutnant Martin Aarhuus, unſer Kom-
pagnieführer, ſorgte dafür, daß wir wieder
lachten und ſangen; und am Tag, an dem die
Eiſernen Kreuze vom Regiment ankamen,
wurde ein kleines Feſt bereitet, bei dem es
ſehr luſtig herging, ſo luſtig, wie es nur Sol-
daten im Felde ſein können. Nie mehr in
meinem ganzen Daſein bin ich wieder ſo fröh-
lich geweſen, wie damals, 1916, in Cugny, als
wir, ehe es erneut nach vorn ging, das Leben
mit beiden Fäuſten feſthielten und ihm zurie-
fen: Tanze mit uns, trinke mit uns, lache mit
uns! Des Leutnants hohe blonde Geſtalt
er ſtammte aus einem alten frieſiſchen
Bauerngeſchlecht und hatte Hermann Löns,
der längſt vor Reims im Soldatengrabe lag,
als Hausnachbarn in der Lüneburger Heide
gehabt war immer mitten unter uns. Die
franzöſiſche Zivilbeyvölkerung, zuerſt die Kin-
der, näherte nengierig ſich dem „Eſtami-
net“, in dem wir feierten. Der Leutnant rief
ſie heran und hieß ſie mittrinken. „Wir ſind
zwei Jahre Frankreichs Gäſte, warum ſollen
wir euch nicht für ein Stündchen einladen?“
ſagte er lachend und klopfte dem Maire auf
die Schulter.

Beim dritten Glaſe Wein
den Leutnant mit ſeiner Kompagnie zum
„Finkenſingen“, das alljährlich nach
einem alten Brauch auf dem Dorfplatz ausge-
fochten wird, ein. Die Kompagnie möge ſich
am Preisgericht beteiligen.

Leutnant Aarhuus nahm unter dem Hallo
der ganzen Kompagnie die Einladung an, und

lud der Maire

am andern Nachmittag es war ein Sonn-
tag ſaßen wir, inmitten der Mademoiſelles
natürlich, auf dem Dorfplatz und harrten der
Ding Schließlich erſchien auch der Leutnant.
Der taire begrüßte ihn. Ein Scheunentor,
hinter dem ſchon lange ein geheimnisvolles
Gezwitſcher erklang, öffnete ſich und mit un-
zähligen Vogelbauern erſchienen die Wettbe-
werber.

Der erſte trat hervor und ließ ſeinen Fin-
ken trillern.

Schön, ſehr ſchön, nickte Leutnant Aarhuus
dem Maire zu. Oh es käme noch beſſer,deutete der mit thegatraliſchen Gebärden an.
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Munitionswagen eines Artillerie- Regiments wird einen Hügel hinaufgeſchafft.

Der dritte, der vierte der zehnte Fink ſang
Drei Franzoſen notierten eifrig und mit wich
tiger Miene die Punkte.

Da ſprang unſer Leutnant plötzlich auf
trat an einen der Wettbewerber heran, entriß
ihm das Bauer, ſah hin:

„Aveugle?“ ſchrie er.
„Oui, Monsier! Ce n' est pas étonnant.“
Die Finken waren geblendet. Wie es

in dieſer Gegend Brauch war, ſowohl im Bel
giſchen drüben, als auch hüben im Franzöſi-
ſchen. Sie ſängen viel ſchöner, wenn ſie
blind wären Es war eine jahrtauſend-
alte grauſame Sitte, deren Grauſamkeit aber
von den Franzoſen niemand mehr empfand.

Doch Leutnant Aarhuus biß die Zähne zu-
ſammen, ſah mit einem verabſcheuenden. Blick
auf das für ihn qualvolle Schauſpiel, dann be
fahl er Antreten.

„Mit Gruppen rechts ſchwenkt, ohne Tritt
marſch!“

Die Kompagnie verließ das Finkenfeſt der
Franzoſen, die ſehr entrüſtet waren über die
„Unhöflichkeit“ der Deutſchen.

„Sie ſind doch Barbaren!“ ſagte der Maire.
Dann wurde der Wettbewerb der ſingenden
Finken fortgeſetzt. Aber zum letzten Male.
Auf eine Eingabe des Leutnants beim Etap-
penkommando wurde das Finkenblenden im
Beſatzungsgebiet bei ſtrenger Strafe
verboten. Wir alle waren dem Leutnant
dankbar für dieſe Tat.

Drei Monate ſpäter wurde Leutnant Aar-
huus durch einen Schuß, der die Stirn entlang
quer über den Augen geſtreift war, verwun-
det. „Nun werde auch ich beſſer ſingen“, ſagte
er grimmig, als er mit verbundenen Augen
den Graben verließ. Doch ein halbes Jahr
ſpäter war er wieder bei der Kompagnie.
Seine blauen Augen leuchteten unverſehrt.

Nie vergaßen wir bis Kriegsende die Finken
von Cugny. Wir wußten, daß wir keine grau-
ſamen Henker waren, obwohl wir im grau-
ſamſten Krieg ſtandhielten, den Menſchen
gegen einander ausfochten. Wie blieben ehr-
lich und ritterlich kämpfende Soldaten. Und
wenn einer glaubte, ſein Herz ſei verroht,
dann hörte er die blinden Finken von
Cugnuny ſingen. Da wußte er, er war
Menſch geblieben, wenn auch der große Kampf
in Frankreich immer noch weiter tobte.
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u KornWährend in Genf die Verhandlungen, Hoff
nungen, Beſprechungen, Befürchtungen hin
und her gingen, ob und bis zu welchem Grade
greifbare Ergebniſſe einer wirklich befriedigen-
den Abrüſtung zu erwarten ſind, wurde in den
Weſtſtaaten Erfindung an Erfindung gefügt,
um immer neue Kriegsmittel für den An-
griſfskampf zu ſchaffen. England im beſon-
deren zeichnet ſich hierbei durch beſonderen
Eifer aus und hat ſeine Schöpfung auf das be
ſondere Gebiet der Kampfpanzerwagen
verlegt. Man hat dort die Ueberzeugung ge-
wonnen, daß ein ſolcher Wagen erſt dann allen
Kampfanſprüchen genügt, wenn er nicht allein
auf feſtem Boden verwendet werden kann, ſon-
dern auch ſchwimmfähig iſt, alſo im Waſ-
ſer auftreten kann. Tatſächlich hat die Heeres
leitung nach langen Verſuchen und Erprobun-
gen einen Wagen bauen laſſen und bereits in
den Dienſt geſtellt, der an Land über 60 Kilv-
meter Stundengeſchwindigkeit hat, ſteile
Hänge erklimmen, Sand und Sumpf durch-
queren und über breite, tiefe Flüſſe, Meeres-
arme, Küſtengewäſſer ſchwimmen kann. Eng-
land hat hierbei die Erfahrungen der verluſt
reichen Landungen auf der Halbinſel Galltpöli
1915 in Erwägung gezogen, wo es überaus
ſchwer wurde, unter dem deutſch- türkiſchen
Feuer die Jnfanterie an Land zu bringen.

Der neue Wagen, Syſtem Cardon-
Loyd, ſoll die Hauptaufgabe haben, die Lan-
dung zu unterſtützen, ſowie den Angriff gegen
den Feind zu tragen, der ſich hinter einem
Fluß- oder Kanalabſchnitt zur Verteidigung
eingerichtet hat oder glaubte, hinter einem
Ueberſchwemmungsgebiet ſicher zu ſein. Das
Fahrzeug wiegt etwa 2 Tonnen, iſt gegen mitt-
lere Artilleriegeſchoſſe gepanzert, ſchützt gegen
ſonſtige Panzergeſchoſſe, hat 9 Millimeter
ſtarke Vorderpanzer aus einem Stahl von be-
ſonders widerſtandsfähiger Art. Die Länge
beträgt nahezu 4 Meter. Der Wagen iſt 1,80
Meter hoch, die Schnelligkeit auf der Straße
bis 64 Kilometer, im Waſſer je nach Strömung
bis 36 Kilometer in der Stunde. Die Stei-
gung 1 zu 3 geſtattet noch eine Geſchwindigkeit
von 10 Kilometern. Ausſtattung: ein Schnell-
feuergeſchütz, 3 ſchwere Maſchinengewehre.

England hat bereits im Dezember 1917 Ver-
ſuche mit einem ähnlichen Fahrzeuge angeſtellt,
namentlich um das flandriſche Sumpfgelände
und die Wiſſerläufe bei Cambrai zu bezwingen.
Oberſt Fuller macht damals Vorſchläge zu ſol-
chen Kampfwagen, um bei weiterer Kriegs-
dauer den Rhein zu durchqueren. 1922 fanden
neue Verſuche in der Themſe ſtatt, wobei ein
Wagen verſank. Jetzt hat man bei dem in
Einführung begriffenen Schwimmkampfwagen
Cardon-Loyd Schwimmflächen erfunden, die
ein Verſagen des Waoens ausſchließen. P. J.
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Zum Länderſpiel in Helſingfors.
4. Fußballkampf Deutſchland Finnland.

Der Deutſche Fußball-Bund beendet die Spielzeit
1931/32 am Freitag mit dem Länderkampf gegen
Finnland in Helſingfors. Erſtmalig ſtanden ſich die
beiderſeitigen Nationalmannſchaften 1921 in Helſing-
fors gegenüber. Sie trennten ſich unentſchieden 3:3.
Zwei Jahre ſpäter in Dresden gewannen die Finnen
ſogar mit 2:1. Zwei glatte deutſche Siege folgten:
1925 in Helſingfors mit 5:3 und 1929 in Altona mit
4:0. Das bevorſtehende Spiel fällt mit dem 25jäh-
rigen Jubiläum des finniſchen Fußballverbandes zu
ſammen.

Die deutſche Mannſchaft iſt äußerſt ſpielſtark,
gleichviel welches endgültige Ausſehen ſie haben wird.
Die 14 Spieler haben am Dienstag vormittag Berlin
rwerlaſſen. Da Erſatz nur für Torhüter, Verteidigung
und Läuferreihe mitgenompien wurde, kann über die
Aufſtellung eigentlich kein großer Zweifel herrſchen.
Die Elf muß und wird auch wohl gewinnen. Dem
Unparteiiſchen dürften ſich folgende Mannſchaften
ſtellen:

Deutſchland: Jakob: Haringer, Stubb; Gramlich,
Leinberger, Knöpfle; Fiſcher, R. Hofmann, Rutz,
Kuzorra, Kobierſki. Finnland: Halme; Leskinen,
Okſanen; Viiniokſa, Lindſten, Naervaenen; Aoſtroem,
Koponen, Groenlund, Strömſten, Lindgren.

Die techniſche Reife der Deutſchen beſitzen die
Finnen ſicherlich nicht. Auch ihr Aufbauſpiel wird
dem der Deutſchen unterlegen ſein Jhr Vorteil iſt
indeſſen die heimiſche Umgebung. Vor allem aber
ziehen die Finnen im Gegenſatz zu den Deutſchen
völlig friſch in den Kampf, ſie ſtehen jetzt in der
Mitte der Spielſaiſon,

Allerletzkes Ligaſpiel
Sonnabend VfL. Sportfreunde.

Im unwiderruflich letzten Ligaſpiel vor
der am Sonntag beginnenden Sommerpauſe
treten ſich am Sonnabend im Augarten der
BfL. und die halliſchen Sportfreunde ge
genüber. Die in der ablaufenden Saiſon
ſo erfolgreichen Hallenſer aviſieren ihre
ſtärkſte Vertretung, während der VfL. auf
Aſſer verzichtet und für ihn Kluge als
Rechtsaußen ſpielen läßt

Alſo doch noch
Reſerveſpiel Vf2. 99

Beide Vereine tragen das in der vorigen
Woche ausgefallene Reſervetreffen heute abend
um 7 Uhr im Augarten aus. Für den Aus-
gang des Spiels gilt dasſelbe, was wir in
unſerer letzten Vorſchau ausführten. Die
Begegnung wird durch das Spiel der erſten
Knabenmannſchaften von VfL. und 99 ein

Heuke abend:

Heute abend kommt das mit großer Span-
nung erwartete Treffen im Handball zwiſchen
ATV. und VfL. 96 Halle auf dem Kaſernen-
hof zum Austrag. Wie wir ſchon berichteten
wollen die Hallenſer ihre zur Zeit ſtärkſte
Vertretung in Merſeburg vorſtellen.

Halle und Merſeburg melden:
96 Groſſe; Taatz, Dietrich; Rogner, Willig

mann, Boltze; Fehlau, Buriſch, Pfeifer,,
Fiſcher, Ziegler.

ATVBV.: Etzroth, Beine, Pertus, Treder II,
Schott; Lützkendorf, Bielig, Schmidt; Schadly,
Treder I; Pöhnitzſch.

Groſſe iſt Torwart der Fußball-Liga und
vftmals repräſentakiv in Verhands- und
Städte Elf. Taatz und Dietrich jpielen in
der Städte Elf. Willigmann in der Ver-
bandsd Elf, Rogner und Boltze in der
Städte Elf. Jeder einzelne der Stürmer

96 Halle beim ATBV.
beſitzt einen kerngeſunden Schuß. Hieraus
iſt wohl ſchon zu leſen, daß alle elf Spieler
Handballkünſtler ſind. Kein Sportanhänger
dürfte ſich dieſes Ereignis entgehen laſſen.

Am Donnerstag:
VfL. VfB. Lauchſtädt.

Jm letzten Jubiläumsſpiel hat der VfL..
den VſB. Lauchſtädt am Donnerstagabend
zu Gaſt. Beide Mannſchaften ſtanden ſich
ſeit langem nicht gegenüber, aber nach dem
geſtrigen Abſchneiden der Lauchſtädter gegen
den PSV. (8:6) muß der VfL. alle Hebel in
Bewegung ſetzen um als Sieger den Platz zu
verlaſſen. VfL. tritt in derſelben Aufſtellung
wie gegen ATV. an, nur werden für Hanſen
und Schmiedel, Kugler und Kluge eintreten.
Als Leiter wird Haaſe 1885 fungieren.

Vorher treffen ſich die Reſerven von VfL.
und ATV. VfL. wird in dieſem Spiel ſeinen
Nachwuchs aus der Junioren Mannſchaft
ausprobieren. Die beſſeren Siegesausſichten
dürften in dieſem Spiel ATV. haben.

geleitet. VfL. 2. Knaben ſpielten geſtern
gegen Spergau 1. Knaben 2:2.
Und zum Schluß F

Meuſchau-- Preußen
Kurz vor Toresſchluß gibt es alſo noch ein

mal in der 1b- Klaſſe eine kleine Senſation
Meuſchau hat heute ſeinen großen Tag. Ein
Jahr faſt ſchon warten die Meuſchauer dar-
auf, den Preußen die im Auguſt vorigen
Jahres erlittene 1:4 Niederlage auf eigenem
Platze heimzahlen zu können. Mancher wird
über dieſes Vorhaben mitleidig lächeln, zu-
mal es der Papierform nach auch wohl beim
guten Wollen bleiben wird. Meuſchau gehört
jedoch ſeit jeher zu den Gegnern deren Stärke
gegen eine beſſere Elf wächſt, dazu kommt
der Vorteil des eigenen Platzes, der bei ſolchen
Mannſchaften nie zu unterſchätzen iſt. Ge-
wiß kann man dagegen einwenden, daß die
Preußen die techniſch beſſere Elf ſind und
auch über die viel größere Spielerfahrung
verfügen. Aber ſchon oft haben dieſe Eigen-
ſchaften vor einem energiſchen Kampfeseifer
kapitulieren müſſen. Und das kann ſich heu-
te abend unter Umſtänden wiederholn.
Nach unſerem Dafürhalten wird der Sieger
erſt beim Abpfiff feſtſtehen.

Amkliche Saalegau Nachrichten.
Verbindliche Mitteilung Nr. 67.

1. Betr. Spielverbot. Wir weiſen ganz beſon
ders darauf hin, daß für Fußball vom 3. bis
30. Juli und für Handball vom 1. bis 30. Juli
Spielverbot beſteht. Das Spielen von Mannſchaften
innerhalb des Spielverbots iſt verboten Ausnahmen
können nicht gemacht werden, da die Vereine bei
ihren Spielabſchlüſſen hierauf Rückſicht nehmen
müſſen.

2. Betr. Ueberlaſſung von Vereinsplätzen an Fir
menSportvereine. Nicht nur in Halle, ſondern quch
an anderen Orten des Gaugebiets haben wir des
öfteren die Wahrnehmung machen müſſen, daß die
Vereine ihre Plätze Firmen- und Behörden-Sport
vereinen überlaſſen, die nicht unſerm Verband ange-
ſchloſſen ſind. Wir machen die betr. Vereine auf das
Unzuläſſige aufmerkſam und müſſen uns weitere
Maßnahmen in jedem Falle vorbehalten.

3. Betr. Neuer Verein. Sportklub Müllerdorf
(Anſchrift: Alfred Stößel, Müllerdorf b. Salzmünde
Saalkreis), hat ſich beim Verband angemeldet. Wir
bitten den Verein nach Beendigung des Spielver
bots mit Spielabſchlüſſen zu unterſtützen.

4. Betr. Verbandsrückſtände. Eine Anzahl der
Gauvereine iſt der Aufforderung des VV. in MSZ.
24/32, die Verbandsrückſtände zu bezahlen, nicht
nachgekommen. Wir machen auf die ab Montag,
den 20. Juni eingetretene Entrechtung der Vereine
aufmerkſam.

5. Betr. Ordentlicher GauFußball-Tag. Wir er
innern daran, daß der ordentliche Gau-Fußball-Tag
am kommenden Sonntag, 3. Juli in Merſeburg,
Vereinshaus des PVfL., vorm. 11 Uhr ſtattfindet.
Zahlreiche Beteiligung der Fußball betreibenden
Vereine wird erwartet.

6. Betr. Antrag des GV. zur Klaſſeneinteilung
wird den Vereinen vor der Tagung noch bekannt-
gegeben.

7. Betr. Ordentlicher Gautag. Der ordentliche
Gautag wird hiermit für Sonntag, den 7. Auguſt
1932, vorm. 10.30 Uhr, nach Ammendorf, Gaſthof
Schützenhaus einberufen.

1. Anweſenheitsliſte. 2. Verleſen der letzten
Niederſchrift. 3. Erſtattung des Jahresberichts durch
den GV. und durch die Ausſchüſſe. 4 Rechnungs-
legung des Kaſſenwarts. 5. Bericht der Kaſſenprüfer.
6. Anträge. 7. Entlaſtung des Gauvorſtandes und
der Gauausſchüſſe. 8. Wahl des Gauvorſtandes.
9. Wahl der Kaſſenprüfer und Beſtätigung der von
den GauSondertagen vorgeſchlagenen Ausſchüſſe.
10. Wahl des Gaugerichts. 11. Aufſtellung des Haus
haltplanes für das Geſchäftsjahr 1932/38 und Be
willigung einer Jahresſteuer. 12. Ortswahl für den
nöchſten Gautag. Anträge zu Punkt 6 ſind bis zum
18. Juli beim Gauvorſtand einzureicher

8. Betr. Fragebogen des Gamworſtandes. Die
Fragebogen waren bis zum 15. Juni einzuſenden
Trotz Verlängerung der Friſt bis zum 25. d. Mts.
fehlen immer noch die Bogen der nachſtehend aufge-
ſführten Vereine. Mit je 2 RM. werden beſtraft:
Halle: RG. Nelſon. Langenbogen: SC. Leunaga
Röſſen: Marathon. Die Einſendung der Fragebogen
wird nun poſtwendend erwartet,

9. Betr. Gau-Pokalſpiele am Sonnabend, dem
2. Juli 1932. Nr. 9 18.30 Uhr Ammendorf-- Schiepzig
(Wiederholungsſpiel) (Zacharias-99), Nr. 11 18,30 Uhr
Sportbhrüder--Meuſchau (O. Noeller-Poſt).

Riemer. Großmann.
Jugendpflege.

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß am Sonn
abend, dem 2. Juli 1932, abends 20 Uhr, im Reſtau
rant „St. Nikolaus“, Gr. Nikolaiſtr. 9/11, oberer
Saal, der diesjährige ordentliche Gaujugendleitertag
ſtattfindet. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung
„freiwilliger Arbeitsdienſt“ uſw. er
warten wir reſtloſes Erſcheinen aller Jugend- und
Vereinsführer. Gleichzeitig bitten wir die Vereine,
die nicht zum Verbands-Jugendtag nach Weimar
fahren, wollen um gehend Vollmacht an die
Adreſſe des GJA. ſenden.

Scherf. Fuch s.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.

Wir erinnern, daß die Jahreshauptverſammlung
der Schiedsrichter am Sonnabend, dem 16. Juli
1932, 20.30 Uhr im Reſt. „St. Nikolaus“, Halle a. S.,
ſtattfindet.

Die Vereine werden gebeten, den Termin, 4. Juli
1932, betr. Vorſchlagsrecht zur Anſetzung der Schieds-
richter im kommenden Verbandsſpieljahr, einzu-

halten. Hohl. Benn.
Rennen zu Strausberg.

VerkaufsJagdrennen, 1290 Mark, 3400 Meter:
l. L. Janſens Simſon (Wolff) 2. Fiametta (Hiller);
3. Liliput (Belz). Tot.: 20; Pl. 13, 22, 30. Preis
von Heſſenwinkel, 1400 Mark, 1250 Meter: 1. M.
Goldbergs Aron (Hiller); 2. Richtfeſt (Svehla); 3.
Septima (Staroſta); 4. Herzog Wilhelm (B. Wenzel).
Tot.: 88; Pl. 17, 23, 16, 24. Ginſter-Jagdrennen,
1700 Mark, 3600 Meter: 1. P. de Nully-Browns
Osram (W. Murphy); 2. Hatto (Hauſer); 3. Törin
(Meſa). Tot.: 21; Pl. 16, 28. Rüdersdorfer Jagd
rennen, 1400 Mark, 4000 Meter: 1. A. Fritſches
Lorenz (Buſchke); 2. Diedrich (Moritz); 3. Medina
(Ahr). Tot.: 21; Pl. 13, 33, 16. SchützenhausFlach
rennen, 1400 Mark, 1500 Meter: 1. B. Roths Pom-
mernländer (Tauſz); 2. Feldpoſt (Vinzenz); 3. Livius
(Haynes). Tot.: 47; Pl. 45, 54. Anfänger-Hürden-

xennen. 1700 Marh

Kayna verliert in Schönebeck
3:4 (1:2)

Mit dieſem überaus ehrenvollen Reſultat
beſtanden die Kaynger mit Erſatz die ſchwere
Probe. Wären nicht zwei unglückliche Selbſt-
tore von Kolb und Schelle den Gaſtgebern
zugefallen, ſo hätte der Sieg den Kahynaern
gehört. Die Platzverhältniſſe waren ſehr
ſchlecht. Durch einen Eckball erzielt Kolb
die Führung. Peetz erzielt bald den Aus
gleich. Freiſtehend erzielt der Halbrechte
Schönebecks das Halbzeitreſultat. Kurz nach
Halbzeit ſcheidet Bartkowiak wegen Verlet-
zung aus; für ihn tritt Munter ein. Durch
Vornahme Lingotts in den Sturm entſteht
jetzt in der Hintermannſchaft eine Lücke,
die von Strumpf zu einem dritten Treffer
ausgenutzt wird. Wenig ſpäter ſchlägt Schelle
eine Rechtsflanke ins eigene Tor., Jm Gegen-
ſtoß erzielt Munter das zweite und Peetz
das dritte Tor. Jetzt dreht Kayna nochmal
kräftig auf und nur ein unfairer Angriff auf
Dunger verhindert den Ausgleich.

Kayna l Venna I 3:0 (1:0)
Bei dem am letzten Freitag ausgetragenen

Gau Pokalſpiel hatten die Kaynger keine
allzugroßen Schwierigkeiten. Lediglich in der
erſten Halbzeit wollte es nicht klappen, und
nur ein 16 Meter Strafſtoß von Peetz führte
zum einzigen Erfolg. Nach Halbzeit erſchien
Lingott im Sturm und erzielte auch mit halt
barem Langſchuß ſofort das zweite Tor. Zehn
Minuten ſpäter jagt Kolb einen 30 Meter
Strafſtoß gegen die Querlatte; den zurück
ſpringenden Ball ſchießt Dunger ein. Die
Beunger verpaßten einige Großchancen und
Weiſe (Preußen) hatte Mühe, das Spiel
ohne Herausſtellungen zu beenden.

C hinDie Sieger des Gauſchwimmfeſtes
im Waldbad Leunga.

100 Meter Kraul für Herrenjugend: Kl.
Klipp-Jena in der guten Zeit 1,14 Min., Kl. 3
Großmann-Sömmerda; 400 Meter für Herren:
Kl. 1, Saul-Jeng 5,41.8 Min., Kl. 2 Beyer-
lein-Neptun Weißenfels 5,55,3 Min. 3 mal
50 Meter Bruſtſtaffel für Mädchen: SV.
Sömmerda 2,35,3 Min.; 100 Meter Rücken
für Herrenjugend: Kl. 1, Klipp-Jena 126,1
Min., Kl. 3 Pfeiffer- Merſeburg 1,47,1 Min.
3 mal 50 Meter Bruſtſtaffel für Knaben: SV.
1931-Leung 2,36,8 Min. Pflicht- und Kür-
ſpringen für Herren: Kl. 3 Künninger-Weimar,
Kl. 1 Billaſch-Jena; Lagenſtaffel 100, 200,
100 Meter für Herren: Kl. 1 NeptunWeißen-
fels 5,58,68 Min., Kl. 2a Poſeidon-Erfurt
6,11,4 Min., Kl. 2b Waſſerfreunde-Jena 6,02
Min.; 100 Meter Kraul für Herren: Kl. 1a
Saul-Jenag 1,06,3 Min., Kl. 1b Lenk-Jena
1,08,5 Min., Kl. 2a Bierlich-Jena 1,14,4 Min.,
Kl. 2b Köhler-Arnſtadt 1,12 Min. 100 Meter
Bruſt für Herrenjugend: Kl. 2 TirſchNeptun
Weißenfels 1,34 Min., Kl. 3 Pfeiffer Merſe
burg 1,35,1 Min.; 100 Meter Bruſt für
Damenjugend: Kl. 2 Hahn-Sömmerda 1,46
Min.; 50 Meter Bruſt für Herren über 32
Jahre: Artſchwager-Erfurt 0,44,8 Min. 3 mal
50 Meter Kraulſtaffel für Knaben: Neptun-
Weißenfels 2,13,2 Min.; 200 Meter Bruſt für
Herren: Kl. 1a Künninger- Weimar 2,55,6
Min., Kl. 2b KöhlerNeptun Weißenfels 3,15,8
Min.; 3 mal 100 Meter Kraulſtaffel für
Herren: Waſſerfreunde-Jena 3,42 Min. 106
Meter Rücken für Herren: Kl. 1a Schwarz-
Neptun Weißenfels 1,18,6 Min., Kl. 1b
Bransky-Jena 1,26,3 Min., Kl. 20a Henke-
Leuna 1,26 Min.; 50 Meter Kraul für

Min.; 3 mal 100 Meter Bruſtſtaffel für
Herren: Neptun Weimar 4,20,4 Min.; 200
Meter Bruſt für Damen: Voß-Jena im Allein
gang 3,39 Min.; 10 mal 50 Meter Kraul-Kaffel für Herren: WaſſerfreundeJena 5,238,4
Min.

Leichkathletit

Am 10. Juli
7. Mitteldeutſches Sportfeſt in Kayna

Wie wir hören, liegen zu dem am 10.
Juli in Kayna ſtattfindenden 7. Mittel

deutſchen Sportfeſt des SV. 22 ſchon jetzt
eine ganze Anzahl Meldungen vor, ſo daß
auch in dieſem Jahre mit einer glänzenden
Beſetzung zu rechnen iſt.

Die Ausſchreibung enthält folgende für
alle offenen Konkurrenzen: 100, 400, 800, 1500
und 10000 Meter Lauf, Weit-, Hoch- und
Stabhochſprung, Speerwerfen, Kugelſtoßen,
4 mal 100 Meterſtaffel (Edwin Klarich Ge-
dächtnisſtaffel Verteidiger des Wanderprei-
ſes Wacker Leipzig) und 4 mal 1500 Meter
Staffel, die ebenſo wie die 10000 Meter
gleichzeitig als Saalegau Meiſterſchaft gewer-
tet wird.

Für Jugend 1914/15 und 16,/17 ſind ebenſo
wie für Knaben 1918/19 und 20 ſpäter Drei-
kämpfe und verſchiedene Staffelwettbewerbe
ausgeſchrieben worden.

Trommelball

ATV. abermals Bezirksmeiſter!
Am Sonntag beendeten die Turnerinnen

ihre Pflichtſpiele im Trommelball. Zwiſchen
ATV. und 1885 kam es zu einem harten
Streit um den Meitiſtertitel. Jm erſten Spiel
ſchlug 1835 die MTV.er 92:41, dann revan-
chierte ſich der ATV. gegen 1885 für die im
Vorſpiel' erlittene Niederlage mit 73:73. An
ſchließend ſchlug ATV. den MTV. 74:54. Jm
letzten Spiel verlor MTV. gegen 1885 54:93.
Da nun ATV. und 1885 punkt glei ftandon,
wurde für Nachmittag das Entſcheidungsſpiel
auf dem ATV-Platz angeſetzt, das der Platz
beſitzer mit 65:53 für ſich entſcheiden konnte.
Somit konnten die Turnerinnen des ATV.
den ſchon im vorigen Jahr errungenen Bezirks
meiſtertitel wieder an ſich reißen. Wir gratu
lieren.

C Fauſtball
Jn der Klaſſe der älteren über 40 Jahre

kamen recht hohe Reſultate heraus, da Jahn
Halle mit nur 4 Mann antrat. Jm Vorſpiel
verlor Jahn gegen ATV. 34:50 und im Rück-
ſpiel 30:51. Gegen Turn. Vgg. verlor Jahn
im Vorſpiel 50:31 und im Rückſpiel 46:18.
GTV. Halle trat nicht an, ſo daß Turn. Vgg.
und ATV. je 4 Pluspunkte erhielten. Bei
der Klaſſe 30 bis 40 Jahre gab es einige
recht harte Kämpfe, bei denen der ATV. viel
Pech hatte. ATV. trat mit 4 Mann an und

verlor ſchon im erſten Spiel einen Spieler
durch Verletzung, ſo daß er mit 3 Kämpfern
durchhalten mußte. Gegen MTV. verlor ATV
33:25 dann ſchlug Turn. Vgg. den ATV.
43:27. 1885 verlor gegen PSV. 33:56 und
gegen Turn. Vag. 22:58. Hart war der Kampf
PSV. MTV., der 37:30 endete.

Jn der 2. Klaſſe wurden folgende Reſultate
erzielt. MTV. ATV. 45:37; PSV. gegen
1835 28:42; Turn. Vgg. ATV. 33:38;
PSV. MTV. 21:45; Turn. Vgg. gegen
1835 35:35. Reſultate der 3. Klaſſe:
Lauchſtädt Röſſen 53:39; Röſſen MTV.
33:36; Lauchſtädt MTV. 50:49.

Konſerven ſind vitaminreich! Entgegen den
Befürchtungen, Konſerven ſeien als Nahrungs
mittel durch den Kochprozeß vitamin- und nähr-
ſtoffarm, alſo nahezu wertlos geworden, hat
die Wiſſenſchaft erſt jüngſt endgültig und ein-
wandfrei nachgewieſen, daß der Vitaminreich-
tum bei ſachgemäßer Steriliſation vollſtändig
erhalten bleibt. Es iſt ſogar durch praktiſche
wiſſenſchaftliche Verſuche feſtgeſtellt worden,
daß in vielen Fällen der Verdaulichkeit wegen
Konſerven vorzuziehen ſind. Nach den Anlei-
tungen des Steriliſierlehrbuches Rex, das in
jeder Rexverkaufsſtelle oder direkt von der
Firma Rex, Oeflingen-Säckingen erhältlich iſt,
kann jede Hausfrau eine völlig einwandfreie
und ſachgemäße Steriliſation erzielen. Die Kon
ſervierung im eigenen Haushalt mit den heute
20 Prozent billigeren Gläſern Rex liefert
der Hausfrau erſtklaſſige, den Büchſenkonſer-
ven geſchmacklich weit überlegene Dauerſpeiſen.
Sie ſichern jede Familie gegen Nahrungsman-
gel und ermöglichen die für die Geſundheit un-
bedingt erforderliche Abwechslung in der Er-
nährung. Erhältlich bei: Otto Bretſchneider,
Eiſenwarenhandlung, Kl. Ritterſtraße 5.

kigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburc
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant-
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant

Herren über 32 Jahre: Jäger- Weißenfels 0,38 wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg,
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Merſeburger Tageblan (Kreisviart)
nnd n e

„ummer 10

or 100 Jahren.
Was die „Merſeburgiſchen Bläkker“ vom Juni 1832 zu melden wiſſen.

Die Verwertung der Abwäſſer der Stadt
Leipzig iſt ſchon ſein geraumer Zeit Gegen-
ſtand mehr oder weniger erregter Debatten
und ſogar Preſſefehden geworden, und auch
das „Merſeburger Tageblatt“ hat ſeinen
Leſern verſchiedentlich „Koſtproben“ dieſer
weniger appetitlichen als äußerſt wichtigen
Angelegenheit übermittelt. Und ſchon vor
100 Jahren. im Juni 1832 nämlich, beſchäf-
tigten ſich die „Merſeburgiſchen
Blätter“ der Großvater des heutigen
„MT.“ mit ähnlichen Dingen, bei deren
Behandlung es ſich allerdings weniger um
ihre Verwertung, als um die Propagierung
eines neuartigen „Aufnahmegefäßes“ han-
delte.

Ganz Sachſen applaudierte

Da hatte, wie der betreffende Artikel be-
richtet, „ein Königl. Preuß. Beamter bereits
zu Anfang des Jahres einen Nachtſtuhl er
funden der mit allen möglichen Chikanen, auf
die wir hier im einzelnen nicht eingehen
wollen, ausgerüſtet war.“ Da damals (zu
Anfang des Jahres) die Aufnahme einer zum
Beſten des Publikums beabſichtigten Be
kanntmachung dieſer Sache durch ein öffent-
liches Blatt, als undelikat abgelehnt wurde,
ſo übernahm im Königreich Sachſen der
Tiſchlermeiſter Bauer zu Rochlitz die Anfer-
tigung ſolcher Nachtſtühle, und zwar, wie in
der Beilage der „Leipziger politiſchen

Zeitung“ No. 60 angegeben iſt: „1. in
Form eines Armſtuhles von Mahagony für
6 Thlr., 2. in Form einer Pfeilerkommode

mit übereinanderſtehende Schubkaſten von
Mahagony für 72/3 Thlr., 8. ordinair und
braun angeſtrichen für 2*/3 Thlr. welche ſeit
dem im Königreich Sachſen mit allem Beifall
überall aufgenommen worden.“

„Jnoffizielle“ Cholera fordert 14 Opfer
Jn einem weiteren Abſchnitt, der ſich noch

immer mit jener übrigens zollpflichtigen „ge-
meinnützigen Erfindung“ befaßt, und in der
ſich der biedere Tiſchlermeiſter erbietet, „der-
gleichen Nachtſtühle auch ins Königlich Preuß.
Herzogthum Sachſen zu liefern“, wird zum
erſten Mal allerdings noch ſehr vorſichtig
und verſteckt in aller Oeffentlichkeit die
furchtbare Choleraepidemie er-
wähnt, die in Halle bis Ende Juni nicht weni-
ger als 476 Todesopfer gefordert hatte und
nun auch in Merſeburg hauſte. Jn dem Ab-
ſchnitt nämlich wird von „den jetzigen Zeit-
umſtänden hieſiger Gegend“ geſprochen, wo-
mit zweifelsohne die Cholera gemeint ſein
dürfte. Jntereſſant iſt, daß man amtlich

vielleicht um die Bevölkerung nicht noch
mehr zu beunruhigen, wie es ſchon geſchehen
war noch immer nichts von der Cholera
bemerken wollte. Und ſelbſt eine polizeiliche
Bekanntmachung in der letzten Juninummer
der damals allwöchentlich erſcheinenden „Mer-

ſeburgiſchen Blätter“, die an anderer Stelle
bereits 27 Erkrankungen und 14 Todesfälle
in Merſeburg meldete, ſpricht immer nur
von „einer in hieſiger Stadt jetzt herrſchenden
Krankheit“, nicht aber von der Cholera!

241 Gebäude durch Feuer vernichtet.
Da ein Unglück ſelten allein kommt. brach

zuſammen mit der Cholera in Merſeburg im
nahen Roßleben in der Nacht vom 14. zum
15. Juni eine furchtbare Feuersbrunſt aus,
die 500 Menſchen obdachlos machte. Der Re-
gierungsreferendarius v. Witz leben (im
Schloßgarten beim Schloßgärtner Steubecke)
erließ ſofort im Namen des „Hülfsverein, der
ſich zu Roßleben aus dem Adminiſtrator der
daſigen gelehrten Schule, den beiden Pre-
digern des Orts und dem Dorſſchulzen ge-
bildet hatte. eine „Aufforderung zur Wohl-
thätigkeit“, die er auch ſonſt in viele ſchöne
Worte zu kleiden wußte. Es ſcheint über-
haupt eine Schwäche der damaligen Zeit ge-
weſen zu ſein, ſich ſo umſtändlich als möglich
auszudrücken.

Eine gekränkte Unſchuld
Freilich, wenn es wirklich darauf ankam,

konnte man auch recht deutlich werden, wo-
über die „Merſeburgiſchen Blätter“ verſchie-
dentlich Zeugnis ablegen. Beides zuſammen:
viele unnötige Worte, auf der anderen Seite
aber Deutlichkeit, atmet eine Bekanntmachung
vom 13. Juni, in der der Juſt. Commiſſar
Notar u. Patrimonialrichter D. Fr. Weide-
mann deſſen dreiwöchentliche Gefängnis-
ſtrafe auf „Befehl des Königl. Hochlöbl.Oberlandesgerichts in Naumburg“ aufge-
hoben worden war ſich anſtatt ſtill zu ſchwei-
gen, damit nicht noch mehr über ſeine Schande
bekannt wird, ſich auch noch ſtolz aufblähte
und zur „Nachricht und Beruhigung ſeiner
bekümmerten Clienten und guten Freunden“
eine lange Epiſtel über dieſe Strafaufhebung
D. „Kutterſchen Angelegenheit“ von ſich
gab.

Mehr Licht für die Huſaren.
Bedeutend ſachlicher iſt da eine „Lecitation“

überſchriebene Lieferungsausſchreibung über
„cireca 260 Pfund Talglichte, welche für
die hieſigen Militairwachen auf den Zeit-
raum vom 1. Oktober 1832 bis dahin 1833
erforderlich ſind“; die „desfallſigen“ Bedin-
gungen konnten im Einquartierungs-Bureau
eingeſehen werden. Es ſcheint überhaupt da-
mals allgemein üblich geweſen zu ſein, öffent-
liche Arbeiten wie auch Lebensmittel- und
andere Sachlieferungen für öffentliche Be-
triebe auszuſchreiben und an den Mindeſt-
fordernden abzugeben. Denn gleich auf der
nächſten Seite, noch in derſelben Ausgabe fin-
det ſich eine weitere „Lecitation“, in der es
heißt: „Die Lieferung des Brobdbedarfs für
die Armen in den Monaten Juli. Auguſt
und September d. J. ſoll den Mindeſtfor-
dernden in Entrepriſe gegeben werden“.
Vielleicht könnten unſere heutigen Behörden

hier bei den Urgroßeltern in die Schule r
und, auch ihre Aufträge wieder den in
deſtfordernden in Entrepriſe“ geben. Zum
mindeſten würde die ausgedehntere Wieder-
belebung, dieſer ja auch heute noch teilweiſe
C u her Methode, hier und da gewiſſe
rſparniſſe einbringen, die den e

ſämtlicher öffentlicher Jnſtitute ſicher ſehr zu
ſtatten kämen.

Zweifelhafte Genüſſe
Gewaltige Erſparniſſe verſprach auch der

Kaufmann Auguſt Götzinger in Merſeburg
den Käufern einer myſteriöſen Angelegenheit.
die er „Platinga-Zündmaſchinen“ nannte und
deren „elegantes Aeußere und zuverläſſige
Brauchbarkeit und Ausdauer dieſen Maſchi-
nen den Vorzug vor allen dergleichen er-
worben“ haben ſoll. Es ſei wenigſtens er-
laubt, leiſen Zweifel an dieſer Behauptung
zu haben, denn bis heute hat wohl keine der
ſo hervorragenden „Zündmaſchinen“ ausge-
halten. ſo daß es auch leider nicht mehr mög-
lich iſt, den Mechanismus derſelben kennen
zu lernen Ewiges Dunkel wird um die
Zündmaſchinen ſchweben, ebenſo wie um die
„Dampfmaſchinen-Chocolade“ des
Herrn Ferdinand Blau, die die Firma J. G

nicht Farben ſondern Brüder neben
„Schweizer-Kräuter- Oel zur Erhaltung und
Verſchönerung der Haare und wohltätigen
Geſundheitsſohlen für Gicht“ anbot. Eins
aber ſteht feſt, man kannte auch früher ſchon
gute Reklame und ſchon unſere Urahnen vor
100 Jahren wußten wohl den Wert eines
Zeitungsinſerates zu ſchätzen. gil.

Merſeburger Markkpreiſe.
Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten

ſich in Merſeburg am Mittwoch, dem 29. Juni
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig:
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19--29;
Graupen 22--28; Nudeln 35--70; Bohnen 15
bis 28; Linſen 18--28; Erbſen 17—30: Reis
13--30; Zucker 34-36; Salz 6--8; Kaffee 180
bis 400; Malzkaffee 22-30; Pack. 45; Rind
fleiſch: Bratfleiſch 70—-90; Gehacktes 90: Koch-
fleiſch 70——80; Kalbfleiſch: Brat- 70--90; Koch-
fleiſch 60--70; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 70
bis 90; Kochfleiſch 60--70; Schweinefleiſch:
Keule 90; Schulter 80; Kamm 70--80: Kote-
lett 70——80; Bauchfleiſch 50—60; Gehacktes 80;
Blut- und Leberwurſt 50--80; Knackwurſt 86
bis 100; Schwartenwurſt 60-—80; Schinken 120
bis 130: Schweineſchmalz 70; Speck ge-
räuchert 70-80; Seefiſche: Schellfiſch
40; Seelachs 25: Kabeljau 25; Rotbarſch 40;
Heringe geſalzen Deutſche 4; Schotten 10;
Kartoffeln 5; Radieschen 3;: Kopfſalat 3—5;
Tomaten 35; Möhren Bund 10; Blumenkohl
15—-30; Kohlrabi 4 bis 5; Bohnen 35;
Vollmilch Liter 20 22: Landökäſe 5 10;
Molkereibutter 124140, Landbutter 115 130
Margarine: 1. Sorte 78; 2 Sorte 63 3. Sorte
30: Eier 6—-7 Marmelade 1 Pfund 40;
Brikett ab Lager 100; frei Haus 110;
Brennholz geſpalten 200--215; geſägt, Klötz
150—-175: Petroleum 37—43
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Filmſchau
„Nachtkolonne“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Ein ſpannender Kriminalfilm, in deſſen

Mittelpunkt eine Kindesraub- und Erpreſſer-
affäre ſteht. Er ſpielt in Hamburg und Ber
lin und iſt in den Hauptrollen mit Olga
Tſchechowa und Waldemar Gadeirow, dem
Künſtlerehepaar, beſetzt, deren erſt neunfäh-
riges muſikaliſches Wunderkind durch den
Berliner Hundezüchter Carno (Oskar Ho-
molka) nebſt Spießgeſellen unter ihnen
Trude Berliner in der Rolle eines Ver-
brecherliebchens geraubt und in ein dunk-
les Berliner Hinterhaus entführt wird. Man
bekommt raſende Autofahrten, Verbrecher-
börſen mit ganzen Haufen geſtohlener Per-
lenketten und Geſchmeide zu ſehen und ferner
die virtuoſe Violinenkunſt des entführten
Geigenknaben zu hören. Dabei weiß man
aber erſt am Schluß, welchen Ausgang die
dunkle Entführungsgeſchichte nimmt, nämlich
dann, als das Heer der Kriminalbeamten
ſeine Aufgabe mit Erfolg löſt. Schmiſſige
Schlagermelodien ſind in den Film geſchickt
eingeflochten, der reſtlos befriedigen könnte,
wenn die Tonwiedergabe etwas deutlicher
wäre. Aus dem Beiprogramm gefällt die
„Reiſe nach Jtalien“, die herrliche Natur-
aufnahmen von dem ſchönen Süden bringt

„Nach Sibirien“.
Kammerläichtſpiele.

Ein Film, der eine Epiſode aus der jahr-
zehntelangen Revolution gegen das zariſtiſche
Syſtem behandelt. Obwohl hier ſichtlich ruſ
ſiſche Vorbilder als Richtlinie genommen
wurden, fehlt dem Film die realiſtiſche
Strenge der Sowjetfilme. Nach jedem An
lauf. die Grauſamkeit der Ochrana-Methoden
zu zeigen, folgen ein paar idylliſche Szenen,
die durchaus im Stil des weſtlichen Unter-
haltungsfilms gehalten ſind. Selbſt die
Hölle Sibirien wird erheblich komfortabler
geſchildert, als man ſie ſich gemeinhin vorzu-
ſtellen pflegt. Verſchneite Wälder gibt es
ſchließlich auch um Warſchau herum.

Für den Film zeichnet der Regiſſeur
Szaro. Gelungen ſind ihm die Schlußſzenen,
die Verfolgung der Troika durch Koſaken.
Auch der Befreiungsverſuch und die Kämpfe
zwiſchen Verſchwörern und Poliziſten halten
das Niveau des Filmdurchſchnitts. Die zahl-
reichen Tier- und Naturaufnahmen ſind ſehr
ne Auch Rotmils Bauten ſind anſpre-
chend.

Die Darſtellung iſt ſehr gut, doch mutet
es einem nach zwei Tonfilmjahren ſeltſam
an, wen im Film die Menſchen die Lippen
bewegen und nichts zuhören iſt.

Kinderfeſt beim VfL.
Der Verein für Leibesübungen veranſtaltet

heute nachmittag im Rahmen ſeiner Jubi-
läumswoche ein Kinderfeſt für die Mitglieder
des Vereins. Neben Konzert und Kinderſpielen
ſind verſchiedene Ueberraſchungen vorgeſehen.

Wettervorherſage für Mittwoch und Don-
nerstag: mäßiger Südweſtwind, zunehmende
Bewölkung, mehrfach Gewitter oder Regen-
ſchauer, Temperatur noch unverändert. Am
Donnerstag wolkiges, etwas kühleres Wetter
mit leichtem Weſtwind und Regenſchauern.

Wilhelm Lichkenberg:
„Eva hat keinen Papa“.

Erſtaufführung im Leipziger Alten Theater.
Eva hat keinen Papa! Eine ſchlimme Ge-

ſchichte. Umſo ſchlimmer, als ſie heiraten
möchte und der künftige Herr Schwiegerpapa
in Spe ein Hamburger Senator! durch-
aus keine Tochter haben will, die nitht über
einen Papa verfügt. Eine ſchlimme und eine
peinliche Geſchichte! Aber ſie trägt ſich ja halt
in Wien zu, und da renkt ſich denn alles
wunderſchön ein und auf eine charmante und
gar nicht peinliche Art.

Eva findet ſchleunigſt einen Papa. Jm
Wiener Kaffeehaus. Denn was ſo ein rich-
tiges Wiener Kaffeehaus iſt, da kann man
fein alles haben. Sogar einen hochfeinen
Herrn Papa, der ein ehemaliger Botſchafter
iſt und der dem Hamburger Senator das
Waſſer und den Wein reichen kann. Wenn
ſich aber nun der Herr Papa in das neue
Töchterchen verliebt unö es ſich in ihn?
Ja, auch dann renkt ſich alles ein. Denn der
Herr Papa muß doch einſehen, daß man ſein
Töchterchen nicht heiratet, zumal wenn die
Möglichkeit beſteht, daß das Töchterchen nicht
nur das adoptierte, ſondern ſogar das wirk-
liche Töchterchen iſt. Weil nämlich der Herr
Papa auch einmal jung und in Zürich war
und einen Freund hat, der ebenfalls jung
und in Zürich war und außerdem ein aus-
gezeichnetes Gedächtnis beſitzt. Weshalb ſich
denn auch herausſtellt, daß nicht der Herr
Papa, ſondern der Freund der eigentliche
Herr Papa iſt. Jmmerhin, der Herr Papa
könnte der Herr Papa ſein. Ein Glück, daß
nun noch die Frau Mama da iſt, eine char-
mante Dame und daß ſie an dem Herrn Papa
und daß der Herr Papa an ihr Gefallen fin-
det. Es könnte ſich da vielleicht noch ein
trautes Glück entwickeln. Jedenfalls aber
bekommt Evchen den Senator-Sohn. Wir
gratulieren! Obgleich uns gerade dieſe Lö-
ſung nicht überzeugt. Denn der junge Herr
iſt ein ziemlicher Waſchlappen im Vergleich
mit der ariſtokratiſchen, abgeklärten und ein-
druckmachenden Erſcheinung des Herrn Papa.
Na, hoffentlich hat die Ehe Dauer!

Sieht man von dem einen dunklen
Punkt ab, iſt das Luſtſpiel charmant gemacht.
Mit Geiſt, Witz, Kultur und vielen funkelnden
Bonmots. Es wurde im Leipziger Alten

inſzeniert, entzückend geſpielt. Der Herr
Papa, mit dem ſchönen Namen Baron Zois
begabt der Name verpflichtet wurde von
Lippert-Schroth mit legerer Eleganz und Vor
nehmheit geſpielt, ſeinem gräflichen Freund
gab Alexander Golling eine gehörige Portion
Leichtſinn und Vitalität, Karin Vielmetter
war ein entzückendes, reſolutes, verwirrtes
und verliebtes Evchen, Martinag Otto ihre
kluge und jugendliche Frau Mama. Der
knurrige und poltrige Senator des Max
Nemetz, ſein ſchuſſeliger und ſteifer Sohn des
Peter Elsholtz und der ganz beonders liebe-
voll abkonterfeite Kaffeehauskellner des Max
Noack ſeien bei der Aufzählung der prominen-
teren Rollen nicht vergeſſen. Dem anregend-
witzigen Plauderer Wilhelm Lichtenberg und
ſeinen Jnterpreten galt der lebhafte Beifall

des Publikums. Flip.
Vom Tierkindergarken

im Leipziger Zoo.
Daß der Leipziger Zoologiſche Garten in

dieſem ſchweren Jahr ſo ſtark beſucht wird,
hat ſeinen guten Grund; an allen Ecken bietet
er Neues! Jm Aquarium und Kriechtier-
haus iſt nach einer intereſſanten Molch-Aus-
ſtellung jetzt eine Jnſektenſchau eröffnet
worden. Jm Affenhaus unterhält alle Be-
ſucher der tolle Schimpanſe. Die Raubtier-
häuſer und Freianlagen zeigen junge Hyä-
nen, Leoparden, Tiger und eine Menge nied-
licher Löwen, gar nicht zu reden von den
Bewohnern der Bärenburg und des Dick-
häuterheims mit ſeinen Elefanten und Nil-
pferden; das Neueſte aber iſt hier ein junger
Eisbär. Als größte Sehenswürdigkeit hat
ſich der neueingerichtete Tierkinder- Garten
erwieſen. Jn der Mitte ſteht eine Spielſtube
für junge Teddybären, daneben ſteht ein
Bettchen mit kleinen Löwen; Ponn-, Eſel-
und Kamelfohlen treiben ſich auf dem Platz
herum und betteln einen an, Schweinchen,
junge Hunde, Zicklein und Schaflämmer
trollen uns um die Füße. Affen und Füchs-
chen, Hamſter und Mäuſe fehlen nicht. Zwei
Spielwieſen ſind Kaninchen und Meerfchwein-
chen zur Verfügung geſtellt. Dauernö um-
lagert iſt das Hauptſtück des Kinder-Zoos:
ein Elefantenbaby aus Afrika, „Puppe“ mit
Namen. Zum Höhepunkt wird dann die Vor-
führung der zehn großen Eisbären, die von
einer hohen Waſſerrutſche ins Becken ſauſen.

Shakespeare:
„Viel Lärm um nichts“.

Erſtaufführung der Ueberſetzung von Hans
Rothe im Alten Theater zu Leipzig.

Dieſe Komödie Shakeſpeares iſt eine
ſeiner zwieſpältigſten. Weniger deshalb, weil
ein abgefeimter Schurke Don Juan heißt
er die Ehre einer Jungfrau auf die nieder-
trächtigſte Art zu beflecken und ihr Lebens-
glück zu zerſtören ſucht, als vielmehr darum,
weil der Mann, dem dieſes Mädchen ver-
ſprochen iſt, auf die plumpe Jntrige, die Don
Juan anzettelt, nicht nur hereinfällt, ſondern
es auch ſeinerſeits noch fertig bekommt, das
Mädchen und mit ihm ſeinen Vater am Trau-
altar auf die herzloſeſte und brutalſte Weiſe
zu beſchimpfen. Und weil dieſer Allzuleicht-
gläubige und Wankelmütige, da er erfährt,
welch bitteres Unrecht er getan und daß er
ſeine Braut in den Tod getrieben habe, nun
ohne weiteres bereit iſt an ihrer ſtatt eine
ihrer Anverwandten zu heiraten, nachher aber
auch wieder ohne weiteres, da es ſich nur um
eine Komödie gehandelt, die man mit ihm
geſpielt hat, wieder ſeine alte Liebe zu der
erſten und auferſtandenen Braut entdeckt und
beſchwört. Wie aber konnte man mit dieſem
verabſcheuungswürdigen Jüngling eine ſolche
Komödie aufführen. wie konnte die Braut
glauben, daß ſie jemals wieder mit ihm
glücklich werden könne?

„Viel Lärm um nichts“ ſagt Shakeſpeare
und läßt mit leichter Hand wieder die Welt
vom Licht beſchienen werden und in ſeinem
Märchen-Meſſina Glück und Freude herrſchen
„Viel Lärm um nichts!“ und er entfernt den
Jntriganten, ein egozentriſches Scheuſal, das
ſich an der Menſchheit für ſeine Minderwer-
tigkeit und Unliebenswürdigkeit rächen möchte
„Viel Lärm um nichts“, aber das Scheuſal
iſt dageweſen, und wenn es auch ausreißt, es
hat die Sonne verfinſtert.

Peter Stanchinas bedachtſame Regie
ſuchte die ganze Komödie, in der es, wie ein-
mal ein Shakeſpeare-Forſcher geſagt hat, be-
ſtändig nach Braten und Kuchen duftet, ganz
in Licht und Frohſinn und Scherz zu tauchen;
deshalb gab er dem Jntriganten Don Juan
parodiſtiſche Züge. Aber da ſtand nun frei-
lich ein ſeltſam finſterer Clown, ein Narr
und ein Schuft und wieder keins von beiden.

ganz Clown ſein durfte, vermochte dieſe
Doppelnatur nicht zu erklären, ſo intereſſant
ſeine aſthmatiſche Bosheit auch erſchien. Sonſt
aber war alles glücklichſtes Jtalien, heiterſte
Renaiſſance, leichteſtes Wohlleben, beinahe
die beſte aller Welten, in der man ſogar die
Schurken laufen laſſen mochte, weil ſich be-
ſudelt, wer Pech anfäßt, und in der der
bümmſte Spießer Polizeipräſident ſein durfte,
weil die Böſewichter nicht gefährlich werden
konnten.

Jm Mittelpunkt der Aufführung ſtand na-
türlich das prachtvolle Paar Benedikt und
Beatrice. die beiden Spröden und Kernge-
ſunden, die, einmal von der Liebe entfacht,
lodern wie die herrlichſte Flamme. Sie er-
hielten ihren Geiſt und ihre Vitalität neu
beſtätigt von Alexander Golling und Lina
Carſtens. Die ſanfte, gar zu ſanfte Hero,
die tödlich Verletzte und doch gar ſo leicht
wieder Verſöhnte, wurde von Ruth Trumpp
mit inniger Herbheit und unberührter Jung-
fräulichkeit ausgeſtattet. Ein Fürſt, der leicht
und liebenswürdig ſein durfte, weil in ſeinem
Lande das Leben leicht und liebenswürdig
hinfließt, war Walter Kiesler; dem allzu
unverläßlichen und unbeſtändigen Bräuti-
gam der Hero gab Joachim Gottſchalk männ-
liche Anmut und Liebenswürdigkeit. Sehr
ergötzlich zeichneten Wihelm Engſt und Karl
Huth das Paar der mit der Polizeigewalt
ausgeſtatteten Dümmlinge. Dem Leonato
dem Statthalter von Meſſinag, dem Vater der
Hero, verlieh Ernſt Sattler Würde, aber
auch jene Frohnatur, die in dem glücklichen
Märchen-Meſſina unerläßlich iſt.

Die neue Uebertragung Hans Rothes prä-
ſentiert ſich geſchmeidiger und ſinnfälliger als
die alten Uebertragungen, eine Muſik von
Georg Kieſſig ertönte feſtlich, froh und
lebensluſtig marſchierend; ſo ließ man ſich
denn doch von dem Zwieſpalt nicht allzuſehr
bedrücken, ſah blauen Himmel und eine glück-
liche Welt, harmoniſche Menſchen und Nar-
ren und lachte über dieſe und lächelte über
jener Glück und Geiſt. Flip.

WMerſeburger Veranſtaltungen.
Kammerlichtſpiele. „Nach Sibirien“, Groß-

tonfilm.
Lichtſpielhaus Sonne. „Nachtkolonne“, Kri

Albert Garbe, der weder ganz Schuft noch minaltonfilm.



Zinsſpanne 3/ Prozent?
Jm Zentralkreditausſchuß iſt

vom Reichsverband der deutſchen landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften angeregt worden,
die Zinsſpanne gemäß des Sollzins-
abkommens auf 38 Prozent zu ermäßigen.
Es handelt ſich um die bei der Berechnung
eines Nettozinsſatzes nach S 2 Abſatz 1 und
8 6 Abſatz 1 des Sollzinsabkommens in Be
tracht kommende Zinsſpanne, für die von
dem Kreditausſchuß Provinz Sach-
ſen, Thüringen und Anhalt am
16. Jannar 1932 ein Normalzinsſatz von
4 Prozent feſtgeſetzt worden iſt. Eine Um-
frage bei den Mitgliedern des Kreditanus-
ſchuſſes hat ergeben, daß Einſtimmigkeit dar
über herrſcht, dieſe Zinsſpanne von 4 auf
31 Prozent herabzuſetzen.

Ausbeuken im Michelkonzern.
Jm Michelkonzern werden für das zweite

Vierteljahr die gleichen Ausbeuten verteilt
wie im April. Die Gewerkſchaft Michel zahlt 75
Reichsmark Ausbeute je Kux, die Gewerk-
ſchaft Veſta 56,50 RM., die Gewerkſchaft
Leonhardt 75 RM. und die Gewerkſchaft
Gute Hoffnung 28,50 RM.

G. Veſter A. G., Halle.

Die Generalverſammlung der Geſell
ſchaft, die am Dienstag in Halle ſtattfand, ge-
nehmigte den Verluſtabſchluß für das Ge
ſchäftsjahr 1931. Jn Ergänzung des Ge-
ſchäftsberichts wurde von ſeiten des Vor-
ſtandes darauf verwieſen, daß der Verluſt vor
allem auf die im Zuſammenhang mit dem
Schenkervertrag vorgenommene Herab-
ſetzung des Rollgeldes um 55 Prozent zurück-
zuführen ſei und auf den allgemeinen Rück-
gang des Güterumſchlags. Erleichterungen,
die die Reichsbahn im Zuſammenhang mit der
Rollgeldherabſetzung den amtlichen Spedi-
teuren zu ſchaffen verſprach, ſind bisher nicht
eingetreten. Den Speditionen blieb als ein-
ziger Ausweg eine ſtarke Rationaliſierung
übrig, und dieſe Beſtrebungen führten dann
in Halle zur Bildung der Halliſchen Bahn-
ſpedition, G. m. b. H., an der die Firma Zill-
mann L Lorenz ebenfalls beteiligt iſt. Hier
ſoll nun ein engerer Zuſammenſchluß ein-
treten, und der Aufſichtsrat wurde ermächtigt,
die Verhandlungen weiterzuführen, wobei der
geſamte Speditions-Lagerei- und Möbel-
transportbetrieb ohne Grundſtücke und Ge-
bäude in die Bahnſpedition eingebracht wer-
den ſoll. Die Verhandlungen ſchweben zur-
zeit noch. Vorſchlagsgemäß wurde zur
Deckung des Verluſtes und zu Abſchreibun-
gen, die über das reguläre Maß hinausgehen,
die Herabſetzung des Aktienkapitals im Ver-
hältnis 4:1 auf 68 500 RM. Stammaktien und
1250 RM. Vorzugsaktien, die Auflöſung des

ergeben: Winterroggen 4,38 Mill. ha, Som-
merroggen 68 000 ha, Winterweizen 1,97 Mill.
ha, Sommerweizen 304 000 ha, Spelz und
Emer 113 000 ha, Wintergerſte 247 000 ha,
Sommergerſte 1,32 Mill. ha und Hafer 3,28
Mill. ha.

Gegenüber dem Jahre 1931 iſt der Rog-
genanbau, der im Vorjahre zurückgegangen
war, wieder um rd. 82000 ha gleich 1,9 Proz.
geſtiegen, während ſich der Anbau von
Weizen nach der ſtarken Zunahme des
Vorjahres weiterhin noch um 110 000 ha gleich
5,1 Proz. ausgedehnt hat. Auch bei Winter-
gerſte iſt eine weitere Vergrößerung des
Anbaues eingetreten, und zwar um rd. 20 000
ha gleich 8,9 Proz. Hingegen hat ſich die Be
ſtellung mit Sommergerſte um rd. 68 000 ha
gleich 499 Proz. und von Hafer um rd.
84 000 ha gleich 2,5 Proz. verringert. Der
Anbau von Emer und Spelz iſt weiterhin
gering (um 0,8 Proz.) zurückgegangen.

Seit der Umſtellung des Getreideanbaus
im Jahre 1930 hat die Beſtellung mit Wei-
zen insgeſamt um rd. 500000 ha gleich 27,8
Prozent zugenommen, der Anbau von Rog-
gen aber um 260000 ha gleich 5,6 Proz. ab-
genommen. Bei Gerſte iſt ſeitdem eine Er-
weiterung des Anbaus um rd. 50 000 ha
gleich 3,4 Proz., bei Hafer eine Abnahme
um 160 000 ha gleich 4,7 Proz. eingetreten.

Der Anbau von Frühkartoffeln ſtellt ſich
für 1932 auf rd. 251 000 ha, d. i. um an
nähernd 9000 ha gleich 3,6 Proz. mehr als im
Vorjahre.

Behanupkek.

Berlin, 29. Juni. Die Vorbörſe lag
ruhig und wenig verändert. Die unver-
änderte Lage in Lauſanne lähmte weiter die
Unternehmungsluſt. Man glaubt aber heute
mit behaupteten Kurſen rechnen zu können,
nachdem die Börſe geſtern relativ wider-
ſtandsfähig lag. Der feſte Schluß der Nenu-
yorker Börſe bot eine Stütze. Jntereſſe be-
ſtand für Vereinigte Stahlobligationen an
geſichts der Ziehung am 1. Juli. Die Obli-
gationen ſchloſſen geſtern ſchon mit 40 nach
372 Anfang.

Am Geldmarkt prägte ſich der Ultimo
aus. Tagesgeld erforderte 5 und darüber.
Valuten lagen wenig verändert, das Pfund
mit 3,6078 eine Jdee leichter. Die Mark kam
gegen Kabel mit 23,74 nach 23,65. Jm
Ausland beſteht überall Nachfrage nach der
deutſchen Valuta.

Die Dommitzſcher Tonwerke Akt.-Geſ. in
Dommitzſch an der Elbe feiert am 30. Juni
ihr 50jähriges Beſtehen als Aktiengeſellſchaft.
Das Werk ſelbſt wurde im Jahre 1873 zur
Herſtellung von Kanaliſationsröhren und
land wirtſchaftlichen Artikeln, wie Vieh-
tröge uſw. errichtet. 1882 ging das Werk in
den Beſitz der jetzigen Aktiengeſellſchaft über.

Mittwoqh, den 29. Jumt 1952

jährige Prokuriſt Ernſt Steinbach ſein
40jähriges Jubiläum im Dienſte der Geſell-
ſchaft.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 28. Juni.
Geld Brief Geld Brie1 Dollar 4,209 4,217]1 Pfund Ster 15,185 15,225

100 holl. Guld. 170,28 170 62] 100 italien. Lire 21,43 21.47
100 franz. Frks, 16.545 16,586 100 ſpan. Peſet. 34.67) 34 78
100 ſchweiz. Fr. 82.02 82,181 argentin. Peſc 0,948) 0,952
100 Belga 58 56 58 68] 100 finniſche M. 6,893 6,907
100 tſchech. Kr. 12.465 12,485 100 bulgar. Leva3,087 3,062
100 ſchwed. Kr. 77.97 78,1811 japan. Yen 1,149 1,161
100 norweg. Kr. 74,88 74,9711 braſil. Milrs. 9,828 0,827
100 dän. Kron. 82,72 82,88100 jugſl. Dinar 6,693 6.707
100 öſtr. Schill. 51,96 52,05100 portug. Esc. 13,84 13,86
100 ung. Pengö l100 Danz. Guld. 82,82] 82,48

6proz. Provinz Säch). landſch. Goldpfandbriefe
am 28. Juni: 63,00.

Metallpreiſe in Berlin vom 28. Juni für 100 ko
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 50,75.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 35--38. Feinſilber für 1 Kka fein 37.75--41 00.

Berlin, den 28 Juni. Amtl. Preisfeſtſtellung
für Zink ab 13.55 Uhr, Tendenz; luſtlos.
Juni 18,00 Br. 17.75 Geld Dez. 20,00 Br. 19,00 Geld
Juli 18.00 17.75 an. 20.50 19.00Aug. 18,60 18.00 Feb. 20.60 19,850
Sept. 18.76 18,.265 März 21.,00 19,75
Okt. 19,25 18.76 April 21,00 20,00
Nov. 18,75 16.765 Mai 21,560 20,50

Berliner Schlachtviehmarkt vom 28. Juni.
Auftrieb: 2316 Rinder (davon 344 Ochſen, 898 Bullen,
1074 Kühe und Färſen). 3462 Kälber, 7467 Schafe.
18374 Schweine. Zum Schlachthof direkt 94 Kühe u
Färſen, 321 Auslandsrinder. Kälber. 198 Auslands-
kälber, 515 Schafe, 3451 Schweine, 559 Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen

Kl. 38 2. Kl. 36 37. 3. Kl. 32 35, 4. 27--30.
Bullen: 1. Kl. 30--31, 2. 28--30, 3. 26--27, 4. 23--25.
Kühe: 1. Kl. 26--27, 2. 22-25, 3. 17--20, 4. 13--16.
Färſen. 1. 33 34, 2. 29--32, 3. 24--28. Freſſer: 18--23.
Kälber: 1. Kl. 2. 33 39, Kl. 3. 27--34. 4. 18--2.
Schafe: 1. 33-34, 2. Kl. 30-- 32. 3. 23--25, 4. 25 28
5. Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 40--41, 3. 39 40,
4. Kl. 36 38, 5. 93 35,. Sauen 37- 38. Marxitverlauf:
Rinder mittelmäßig. Kälber langſam, Schafe in guter
Ware ziemlich glatt ſouſt langſam, Schweine ztemlich
olatt,

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 28. Juni.
Auftrieb: 804 Rinder, u. zwar 13 Ochſen, 274 Bullen,
395 Kühe, 122 Färſen, ferner 17 Freſſer. 450 Kälber,
1659 Schaſe, 4537 Schweine. Zum Schlachthof direkt
42 Rinder, 10 Kälber. 124 Schafe, 264 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 31-33, 2. Kl. 3. Kl. 28--30. 4.
Bullen: 1. Kl. 29--32, 2. Kl. 25--28 3. 22--24, 4.

1. Kl. 27--30, 2. 23--26, 3. 18--22, 4. 13--17.
Färſen: 1. 31-34, 2. 27--30, 3. 23--25. Freſſer: 19--22.Zälber: 1. Kl. 2. Kl. 33--40, 3. 25--32, 4. 18--24.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 30--33, 3. 25--29, 4. 20--24,
5. Schweine: 1. Kl. 38 40, 2. 38 40, 3. 37--40.,
4. Kl. 34-—-38, 6. Kl. 32--35, Sauen 34 37. Geſchäfts
gang: Jn allen Gattungen langſam. Ueberſtand 25
Rlnder und 250 Schweine.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 28. Juni.

Mit dem Uebergang zu wärmerem Wet-
ter ſind die Befürchtungen bezüglich
eventuellen Ernteverzögerung wieder ge-
ſhwunden, und die amtliche Anbauflächen-
erhebung für das Deutſche Reich trug gleich-
falls zur Zurückhaltung der Käufer bei. Am
Effektivmarkte war Weizen alter Ernte aus-
reichend offeriert, da die Mühlen in Erwar-
tung einer weiteren Verringerung der Preis-
differenz gegenüber neuer Ernte ihren Be-
darf nur vorſichtig decken; prompter Roggen
bleibt behauptet. Für Neugetreide lagen
zwar aus der erſten Hand nur vereinzelt
mehr Offerten vor und die Forderungen
waren kaum nachgiebig; die Gebote ſind aber
nicht unerheblich ermäßigt worden, Umſätze
auf 2-3 Mark niedrigerem Niveau als
geſtern kamen zunächſt kaum zuſtande. Am
Lieferungsmarkte war Weizen bis 3 Rog-
gen bis 124 Mark rückgängig. Weizenmehle
lagen ruhig, für Roggenmehl alter Ernte
beſteht vereinzelt noch etwas Kaufluſt, wäh-
rend Herbſtlieferung gegenwärtig vernach-
läſſigt iſt. Hafer liegt luſtlos und bei Zu-
rückhaltung des Konſums ſchwächer. Der
Gerſtenmarkt konnte ſich der Allgemeinten-
denz auch nicht entziehen.

Berliner Produktenboörſe vom 28. Juni.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

ür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märk. 251--253 Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24.00
Roggen. märk. 190--192 Futtererbſen 15.00 19,00
RuſſenRoggen Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte S Ackerbohnen 15 00- 17,00Jnduſtriegerſte 102--172 Wicken 16,00 18,00
Hafer, märk. 157-- 161 Lupinen, blau 10,00 11,50
Weizenmehl 30,75--34.,75 Lupinen, gelb 14.50 16.00
Roggenmeh! Seradella, neu

70 Proz. 25,k0--27,60 Leinkuchen 10,30--10.,90
Weizenkleie 9.90 10.50 Erdnußkuchen 10,60 10,80
Roggenkleie 10,10--10.50 Trockenſchnitze 8.,79
Vikt.- Erbſen 17.00--23.00 Soia-Schrot 10,10-- 10,00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 1,15-1,35, dgl. Weizenſtroh
0,90--1,00, dgl. Haferſtroh 0,90 1,00, Gerſtenſtroh
0,90--1,00, Roggenlangſtroh 1,20--1,45, bindfadengepr.
Roggenſtroh 1,10--1,30, dgl. Weizenſtroh 0,95--1.10,
Häckſel 1,75--2.,00. handelsübl. Heu 1,35 1,55. gutes
Heu 2,00--2,40, Luzerne loſe 2,60--2,80, Timothy
bis Kleeheu loſe Mielitzheu (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Nottz.
Leipziger Produftenbörſe vom 28 Juni. Weizen

inländ., 72-73 kg 246--248, do. 75 kg 248--2650, do.
77-78 kg t Roggen, hieſ.. 75 kg 204--208;
ausländiſcher Roogen, 72-73 Kilogramm, bis
Sommergerſte (Brauware) 190--205. Futter u. Jnd.
Gerſte 170- 180, Wintergerſte 170--177. Hafer, inld.
154--164; Mais, Plata 190--193 do. Donau 168 170.
do. cinquantin 190--195. Viktoria-Erbſen 160 180.

Magdeburger Produktenbörſe vom 28. Juni.
Weizen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 248 250,
77-78 kg 250 252; Roggen, Durchſchn., 73 kg 198- 200;
Sommergerſte Braugerſte, mittlere e
gute Wintergerſte Hafer 168--170,Vikt.-Erbſen Weizenmehl, 70proz.Roggenmehl, 70proz. Weizenkleie t. o0
bis 11,40. Roggenkleie 9,60--9.80.

Magdeburg, 28. Juni. Zuckermarkt. Preiſe für

einer

Reſervef s bis f 6975 M je Ein 1 J x ſz Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern fürReſervefonds bis auf 6975 RM. und die Ein Im Jahre 1900 und nach dem Kriege wurde Wafſferſtände. 4 Pedeutet über. unter Nun. Reg brutto ſur netto ab Veriadeſtelle Magdeburg
Ziehung von 6000 RM. eigener, im Beſitz der Fer Betrieb weſentlich vergrößert und moder- Saale W. E wo W. F. Gemahlene Melis bei mpter Lieferung 32,05Geſellſchaft befindlicher Aktie ſchloſſ a t len i rer ne mer Grochü Auhig e r e e tEine h derung r n beſchloſſen. niſiert, ſowie die Fabrikation von Schamotte- Trotha 29. T 1 19 Dresden 29. 0.70 37 Juni 32,40. Juli 32,55. Tendenz Ruhig

8r r. ter 98 29. 0, oein Veränderung im Aufſichtsrat trat nicht waren und Klinkern eingerichtet. Die jähr- Bernburg 29. 078 10] Torgau 29.41,62 58 „Magdeburg, 28. Juni. „Zuckermarkt. (Termm
Jw der Ausſprache Ka u liche Leiſtungsfähigkeit beträgt rund 12000 Calbe, O.-P. 29. 1,49 01 Wittenberg 28. 3. 10 01 preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
In der Ausſprache wurde wiederholt auf Tonnen Steinzeugröhren und rund 15000 Unterpeg. 29. 40 38 04 Roßlau 29.ſ2, 32 11 Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

die Unhaltbarkeit der Regelung der Rollgeld- Srharnntt an. Glin fo rizehne 29.40 48 04 Aken 29.-2.52 08 Brief Geld Brief Geldätze hi e t Tonnen Schamottewaren, Klinker, Kabel- z 29. 48 r W e J Okt r 79ſätze hingewieſen. abdeck- und Schienenſteine. Die Erzeugniſſe Havel Barby 29. 2,30 04 W Reenp S e 3F g S 4 29. J 5, De 5 2 er 5,8der Firma erfreuen ſich eines guten Rufes Sberpegel 22. 00- o2 e r Auguſt 5,60 5.50 Dezember 6.20 6.05
Gekreide und Frühkarkoffeln. und ſind überall beſtens eingeführt. Jn der Ünterpegel 29. 4-0.78 62 muünde 29.-2,80 10 September 5,75 5,66 Mai 6,80 6,65

9 d 5 grobkeramiſchen Jnduſtrie nimmt die Geſell Rathenow Wittenberge29.42,26 04Anbaufläche 1932. ſchaft eine maßgebende und geachtete Stelle Oberpegel Lenzen 28.2, 19 13 Ermäßigung der Zinkblechpreiſe. Der Zinkwalz
Die diesjährige Anbauflächenerhebung hat ein, deren Leitung ſich in den Händen des l Du werkverband in Berlin hat den Grundpreis für Zink-nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichs Direktors Dr. Fritz Hammerſchmidt be- Havelberg 29.-2, 1009 Darchau 2.8 11]01 öfeche mit Wirkung vom 22. Juni ab um 1 RM. für

amts folgenden Umfang des Getreideanbaus l findet. Am gleichen Tage begeht der lang- s 100 Kilogramm ermäßigt.
D. e. neten Paimler-Benz, 10,751 10. 76ſGlauziger Zucker 52,501 ſLudensch. Metall ſSachsenwerk. 382,501 32,50Voqn. MaschinennBerliner Börse r r n 74,50 73,12 e Lüneb. Wachsbl SSaline Salzungen do. r meutsche Aspha a Gebr. Goedhart Salzdetfurth Kali 150,60 152,00 do. Tüllfabrikvom 28. Juni do. Babcock W. Th. Goldschmidt 16,00o1 Magdeb. Allg. Gasß Voixstedt.T do. Bau- Cred.. Sangerhs. Masch. olkstedt. Porzd.Deufache Anlethen Inäusträe-ARtien 7900 79 Hallesche Masch. do Bergwerk 156,76 8308 Vorwohler Portl.F Z 66 a Hamburg. Elektr. 75,00 78,00o0 do. Mühlenw. auervrev an 5. z 8, colwanderer Werke 87. 6 -Fabr. 119,0 A. 58,87 21,50 23,6028. 6. 27. 6. Accumulat.-Fabr. ,00 do. Erdöl-A.-G. 658,87 50,87 Saxonia, Zement 35,007 A. G 0 35 756 Hisch. Mortvest: Adler ori. Zem,. do. Jute-Spinner.. 80. beeren c rlehee e2 8 n 8n o en b h ehe 107 e eeee en 332. ſten n e an e e6Dt. Reichsani. 29 5850 5687 Alg Kunstzijde V. 30,25 3062 do. Post- u Eb. V. Harpen. Bergbau 46. 12 46,50) do. Kappe l u v wer 119 12 119 87 W asser Gelsenk 98,75

6Dt. Reichsani. 27 52.000 Allg. Flekir.-Ges. 20.12 20,87 do. Schachtbau 65,00 64, o Hedwigshütte NMech. Web. Lind. 2,50) 260 ch a e zer 119,42 t Wayss Freytag s 26 325
5Dt.Reichssch 75.00 AisenPortl.-Cem. 20.00 do. Spiegeigias. an her 15,00] 16,00 Mitteld. Stahhrk. F Zie Patzenn 5 Wegelin Ruhtabr. z
Voung- Anleihe 59,50 6012] Ammenäf. Papier 42,50 do. Sieinzeug 7 Aen Neckarwerke-.. 60,00 Sie en-Sol. GuG. g Wegelin &Hübner 13,601ö Pr. Staatsanl.28 7260 72,60 Anhait. Kohlenw. 4150 42,50 do. Teleph. u. Kab. 22,76 21 s0ſHilgers A.-G. a Niederl Kohlenw. 119,87 120,60 Slegergarr Werke 23,00 26,00 enderot n 21 00

Hhilpert Maschin. 9 Wersch.-Weißent.6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. 67,50 do. Ton-u. Steinz. 22,76 22.00 ich Kupterw. 7175 6,(0 Nordd. Eiswerke Siemens Glasind. Wert Aſſe. r er

tn 33 e en e et arten ehe un an eehenh e 33802 T „50 Annaburg. Steing do. Metallhandel Tal Nordd. Wollkäam Sinner A. G. 3226 4260ür. Staatsa.26 3 Hochtiet Akt. Ges. 52.75 54,0 ittenerGußstan lm a 40001 2 p. Nbgg- Zrthr 2, vo e. C Hoeseh-Kötn A. 23.60 24:209perb. Heweri, 7325 Sorderm S Ser an Tee -9
z 72,87 72 87 Bachm. Ladewige S el hHoffmann, Stärke 56.00Oberschl. Eis.-Bd. 6,20 500 Sprengst. Carbon. WVrede Mälzere r.6 D. Reichsb. Schtzit P. Bemb 27,75 28,25 Oscar Dörffler. do. Kokswerke 29.25 Stader Lederfabr. 51,00 49,50t. Reiche r I. Berger Tieivau 116,00 110;50 [Dortmund. A--Br. 116,50 Hoh ſo Fern h 778e Sind twerger hune Wundertich 2 C. 00) 22,00

8 o Folge 22.80 be Bergmann Elertr. i7; o0 Presden. Chromo 26.000 jfoielbentebeges. 36 50] 30 60j0denw Hartst in Stasturt. Chew. F. Zettzer Maschtvb k.6 Pr. Lds. Rent. Bk. 65,50 66,76 Bergmann Elektr. 17,60 18,00 Hotelbetriebsges. 36,60 36, o Odenw. Hartst. In i k.h h Berl. Guben. Hutf. 100,60 PDürener Metaliw.. Hubertus Braun (Oeking. Stahlw. 3SZteatit-Magtäsia 20,00 Zellstoffe Verein 2,62r 35,60 365 80 Berlin Hoiz-Kont. 976 10,00 Dvnamit A. Nobel 40,00 40,00uta Breslau (Orenst. Koppel 21,12 21 122teinfurt Waggon do. Waldhot 26.,12 26,12
Dt An Abl-sch. do. -Karlsruh. Ind. 23,00 28,00 Elenburg. Kattun 16.,00 Lorenz Hutschenr 29,00 Phöntx Bergbau 16 00 16 00 Stickerei Planer 49,69 49,75 Zucktb. Rastenbg. 31.00

ohne Aus -S 3,561 8,60 do. Maschinenb. 11.00 11,75 Eintracht Braunk. 123,00122,00 8 ß do Braun ellen a862 Der Kargam 028 9078 an
Anh. An Auslos, erthold, Mess. L. 8,62 8,62 Fisenb.-Verk. -M. 72.78 72.00 20. 124,00 do m Fintsch aS. Fier 75 30,2 an z S

helleh. Schutz An 280 240 Braunk. &Brik. Ind 127,00 129,00 Elektr.-W. Liegn. F7s o0 Kahla Porzellan 6,501 4o. Tun u Zur T 75,90 Svensks Tändst 7,76 6.26 Berl. Handelsges. 88,00 87,60
Braunschuv. Kohl. 146,00 146,50 Elek. Licht u. Kraft 64,76) 66, 12Kaiser- Keller AG. powvphonwerke 32,00 32,00 Conr. kack Cie. do. Hvpoth. Bank 122,00 122,00

Vornehre. I do. Jute-Spinn. 65,00 Engelhardt- Brau. 69,00Kaliw. Ascherslb. 36,76) 87, 00 Porzeilant. Tettan [Taf.-, Sal. a. Spgl. 190. Kassenverein 7orRehrs ARttfen do. Maschinen Eschweil. Bergw. 173,001 C lKklöckner- Werke 2075 21 75 T T Brnschw.-H. Hyp.,750 Preußengrube empelhofer Feld 11 25n Breitend. Portl.-C.) 20,500 ExcelsiorFahrrad C. H. Knorr A. G. Rad a Teutonia Misburgg (Commerz- u. Pr. B. 16,00 16,002720 Broin. Boveri Co. FFanlb. Saccharin F,00 6,76 Kein Gas- n. Eiktr. „8,50 Page uferartt C 73 Thale Eisenhütte Dan2 Priv. A. B. 41,00 42.00
re 6250 64 00 Brüning Sohn Falkenstein Gard. hKkörbisd. Zuckerkb. R n W 8,78 Thür. Bieiweiösfbk. Darmst. u. Nat. -xBh. 18,60 18,8024,50 24,26 I. G. Farbenindust. 85,87] 87 50 e Gebr. 2,60 a wagen 7 T do. Elektr. a. Gas 16 60 15.75
ma S 7 e l Khilhdeverhütte x 200 E. 5 so en Hegzie 2958 87 Digconto-Ges. 80,oe 30,00anada-Abl.-Sch. Sapito lein 7 7 hre Eeichelt Met. Schr. 7750 c Effekt.-Bk..Di. Eisenb.-B ir. 23,60 23,60 e 11,00 Feldmühle Papier a8,12 44. à Lahmever Co. 78,00 74,0. Rhein Braunkonl. 163,50 163.75 e v 26,00 re t e2, o
do. Reichsb. V.- A. 69,26 69,20 Charl. Wasserwi, 21.76 51 70 r 86,25) 8620 Laurahütte 8751 676 do. Chamotte Tuhiabru Fiötg t. Hvp.-B. Berlin 89.50) 40, 00
Gr. Casseler Str. 1.6. Chemie voliq. 128,75 126,60 Elensb. z au 607 Leipz. Br. Riebeck 38,00 88,00 do. Elektrizität 61,60] 68, oc a Di. Veberseebank 26,00 2680
do. do. V. A. 79,00 79,00] Chem. Fbr. Buckau r u ucker 50,00 50,00 do. Landkraftw. (ao. Spiegelglas 9926 do. Flanschenfor. Dresdner Bank 16.60 1650Halb.- Blankenbg. o do. Granau, 86.87 36. 76 Eriedrichshütie o. Pianof. Zimm. 1,c0 do. Stabiwerke 3976 30,00 Ver. Glanzstofft. Hallescherßankv. 38,00 38,00

Halle-Hettstedt äo. do. v. Heyden 27.75 28,60 E. Frister Co. LeonhardBraunk. Rh.-Westf. Kalkw. -25,2561 (9o. Gothaniawerkt Hamburg. Hvp.-B..Hbg.- Amer. Pack. 10,00 10,50 do. Inäd. Gelsenk. 48,251 fFroebeln Zuckert. 52,600 Leopoldsgrube 16,50 16,60 do. do. Sprengst- do. Harz. Portl.- C. 38,00 Hannov. Bodenkr.
Hamburg. Hochb. 40,00 41,o0) do. Werve Albert (Gebhardt Co. Lichtenberg. Terr. David Richter A. G. do. Laus. Glasw. 10,75 12,80 Mecklb. Strel. Hyp.
do. Südam. Dpfsch 36,00 33,00 Chromo Naſork SGebhardt&kKönig 61,00 61,00 LindenerBrauerei A. Riebeck Mont. 56,50 56, 00 do. Märk. Tuchfbk.. 8,00 Meining. Hyp. B. a40,00
Hansa Dampfsch. 18,75 1900 Conrordia Bergb. 86,00 84,00 Gelsenkirch. Berg 81,00) 3200 Linde s Eismasch. 66,00 66, Rockstroh- Werke do. Prtl.Schimisch Miiteld Bod. Cr. a.
R. Lausitz. Eisenb. ESoncord. chem. F. 27,6501 GermanijaPortl. C. 28,00 22 00Lindström 4.- G. Roddergrube o. Schuhfb. Bern 8,12 7,75 Niederiaus. Bank
v Llovd 11,00 11.001 do. Spinnerei 670 z S 50,60 I e 22 e u 3333 do. W 1000 Reichsbank 122,00122rdh.-Werniger Contin. Gummiw. emeister 29 60Lingner- Werke 39, Kositz. erratf. 20,8720,60 do. Stahlw. v. d Sachsische Bank 104.90dtsch. der Sontin. Linoleum C Giadbacher Wohe C C. Lorenz A- G. ERuscheweyh Thür. Metal do. Bodeneredit 39,00 89,80

ipk.Finslerw.. Cröllwiiz Papier Glas Schalke Löwenbrauerei KRutgerswk. A.-G. 80,60 80, 60Vogel, Tel-Drähte 12,50 13 00 Wiener Bankver. 4121



Mittwoch, den 29. Juni 1932

der Miniſterpräſident an das
anhaltiſche Volk.

Deſſau. Der anhaltiſche Miniſterpräſident
hat am Montag nachm. folgenden Aufruf er-
laſſen: An die Bevölkerung Anhalts! Jn
unverantwortlicher, aber planmäßiger
Weiſe hetzt ſeit einigen Tagen die marxi-
ſtiſche Preſſe und darunter vor allem

das „Volksblatt für Anhalt“ den marxiſti-
ſchen Teil der Bevölkerung gegen die Natio-
nalſozialiſten auf. Dieſe gewiſſenloſe Hetze
ſetzte in verſtärktem Maße mit der Auf
hebung des Uniform- und Umzugsverbotes
ein und wendet ſich in Anhalt mit beſonderer
Heftigkeit gegen das von den Nationalſozia-
liſten auf den 2. und 3. Juli angeſetzte Tref-
fen in Deſſau. Das Volksblatt für An-
halt, das bezeichnenderweiſe ſchon von einem
„blutigen Deſſau“ ſchreibt, hält es für nötig,
mich auf die Verantwortung für die Er-
laubnis dieſer Veranſtaltung hinzuweiſen.

Als alter Nationalſozialiſt kenne ich die
vorbildliche Diſziplin meiner Parteigenoſſen.

„Jch weiß, daß die friedliebende Bevölkerung
Anhalts von nationalſozialiſtiſcher Seite
keine Störung der Ruhe und Ordnung zu
beſorgen hat. Jeder Nationalſozialiſt das
ergibt ſich ohne weiteres aus dem Aufbau
und den Grundſätzen der nationalſozialiſti-
ſchen Bewegung wird beſtrebt ſein, durch
ſein Verhalten ſich und Deutſchlands Frei-
heitsbewegung Ehre zu machen.

Deshalb trage ich vertrauensvoll die Ver
antwortung, die mir das Volksblatt beſon
ders ans Herz legt und die ich mit der Ge-
nehmigung der Veranſtaltung übernommen
habe. Dieſelbe Verantwortung zwingt mich
aber, diejenigen Kreiſe, die durch jene uner-
hörte Aufreizung in der Preſſe den ruhigen
Verlauf des Treffens verhindern wollen,
einödringlich zu verwarnen. Mirſind die Kräfte bekannt, die hinter dieſer un
verantwortlichen Verhetzung ſtehen, und ich
kenne ihre Methoden, die Verantwortung
für eigene Handlungen der Gegenſeite zuzu-
ſchieben. Jch werde allen auf Gewalttätig-

keiten ſinnenden Elementen von vornherein
das Handwerk legen und jeden Verſuch, Ruhe
und Ordnung zu ſtören, mit allen mir
zu Gebote ſtehenden Mitteln im
Keime erſticken. Wer für Ruhe und
Ordnung iſt, hat nichts zu fürchten!

Deſſau, den 27. Juni 10982.
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HEPA
De Sommerkleid erfreut ſich großer Beliebtheit. Während

man ſonſt, beim Mantel, beim Koſtüm, beim Kleid, das
man unter dem Mantel trägt, gebunden iſt an Material, an
Farbe und an Form, während eins zum andern paſſen muß und

das Ganze viel Kopfzerbrechen koſtet, darf das Sommerkleid
die üblichen Rückſichten und Regeln ein bißchen durchbrechen

Es darf herausfallen aus dem Rahmen der übrigen Garderobe,

man iſt ein bißchen freier in der Auswahl, der Stoff kann
farbiger, die Zuſammenſtellung phantaſievoller ſein, man kann

ſeine perſönlichſten Wünſche verkörpern und ſo anmutig, ſo be

ſchwingt und ſo leichtfüßig ausſehen, wie man es ſich erträumt.

Jn dieſem Jahr ſind es hauptſächlich die Farben, durch die
man wirkt. Man bevorzugt ganz einfache, anſpruchsloſe und billige Stoffe. Vor
allem Baumwolle, locker gewebte, poröſe Baumwollſtoffe. Dann Leinen, grobes,
körniges, das tuchartig glatte engliſche Leinen und dünnes Seidenleinen. Dann
Pikee in winzigen Streifen, mit waffelartigen Karos gewebt, gewöhnlich ein-
farbig, aber ſehr ſtarkfarbig, manchmal auch mit kleinen Muſtern bedruckt. Dieſe

Waſchſtöffchen werden ebenſo ſchlicht, wie es ihrem Stil entſpricht, verarbeitet

Mexrſeburger Lageoran Kreiso: au)
e
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Generalverſammlungen en gros.
Wie die JG.-Braunkohlenunternehmungen im Jahr 1931 abſchnitten.
Die Generalverſammlungen, Geſellſchafterverſamm-

lungen und Gewerkenverſammlungen der zum Kon
zern der J. G. Farbeninduſtrie Aktiengeſellſchaft in
Frankfurt a. M. gehörenden Braunkohlengeſellſchaften,
nämlich der Gewerkſchaft Eliſe II in Halle a. d. S.,
der Gewerkſchaft Tannenberg bei Schönnewitz in Halle
a. d. S., des Braunkohlenwerks Hermine, G. m.
b. H. in Bitterfeld, der Braunkohlengrube Elſa,
G. m. b. H. in Wolfen, der Grube Auguſte bei
Bitterfeld Aktiengeſellſchaft, der Deutſchen Grube bei
Bitterfeld Aktiengeſellſchaft, der Zuckerfabrik Körbis-
dorf Aktiengeſellſchaft in Körbisdorf, der Dörſtewitz-
Rattmannsdorfer Braunkohlen-Jnduſtrie- Geſellſchaft
in Halle a d. S. und des Conſolidirten Braunkohlen
bergwerks Caroline bei Offleben Actien- Geſellſchaft
zu Magdeburg in Offleben, fanden am Montag, dem
27. Juni 1932,. in Halle a. d. S., ſtatt.

Jn der Gewerkenverſammlung der Gewerk-
ſchaft Eli'e II, die Herr Dr. Scharf in Halle
a. d. S. leitete, und in der Geſellſchafterverſammlung
des Braunkohlenwerks Hermine, G. m. b. H., wur-
den die Regularien erledigt.

Die Gewerkſchaft Eliſe II ſchließt ohne Gewinn
und Verluſt ab.

Das Braunkohlenwerk Hermine, G. m. b. H.,
hat im Geſchäftsjahr 1931 einen Gewinn von 4291,37
Reichsmark gehabt, dem ein Verluſtvortrag aus dem
Vorjahre mit 34 706,54 RM. entgegenſteht, ſo daß ein
Bilanzverluſt von 30 415,17 RM. verbleibt, der auf
neue Rechnung vorgetragen wird.

Die Gewerkſchaft Tannenberg bei Schönne-
witz, die ihr Kohlenfeld an die Zuckerfabrik Körbis-
dorf verpachtet hat, hat den Pachtzins zur Deckung
der Unkoſten, zu Steuerzahlungen und Abſchreibun-
gen verwendet. Gewinn oder Verluſt ſind im Ge-
ſchäftsjahr 1931 nicht entſtanden. Ein aus dem Vor-
jahre vorhandener Verluſt von 4358,78 RM. ſoll
weiter auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Jn der Geſellſchafterver ſammlung der Braun-
kohlengrube Elſa, G. m. b. H., wurden die
Regularien erledigt und zwei neue Geſchäftsführer
beſtellt. Das Geſchäftsjahr 1931 ſchließt unter Be-
rückſichtigung eines Verluſtvortrages aus dem Jahre
1930 mit einem Geſamtverluſt von 1785,82 RM. ab.
Der Verluſt ſoll auf neue Rechnung vorgetragen
werden.

Jn der Generalverſammlung der Grube
Auguſte bei Bitterfeld Abktiengeſellſchaft,
die unter Vorſitz von Herrn Dr. Scharf in Halle
a. d. S. ſtattfand, wurden die Regularien erledigt,
Aenderungen des Geſellſchaftervertrages beſchloſſen
und an Stelle des nach Artikel VIII der Aktienrechts-
novelle ausſcheidenden Aufſichtsrats als Mitglieder
des Aufſichtsrats gewählt die Herren Direktor Dr,
Scharf in Halle a. d. S., Direktor Dr. Piſtor in Leip
zig und Bergwerksdirektor Franke in Halle a, d. S.
Es wurde beſchloſſen, auf das 2 400 000 RM. be-

tragende Grundkapital 4 Prozent Dividende auszu
ſchütten. Jn der Generalverſammlung war das ge
ſamte Aktienkapital vertreten.

Jn der Generalverſammlung der Deutſchen
Grube bei Bitterfeld Aktiengeſell-
ſchaft, in der gleichfalls Herr Dr. Scharf den Vor
ſitz führte, wurden die Regularien erledigt, Aende-
Zirgen des Geſellſchaftsvertrages beſchloſſen und an
Stelle des nach Artikel VIII der Aktienrechtsnorelle
ausſcheidenden Aufſichtsrats als Mitglieder des Auf-
ſichtsrats gewählt die Herren Direktor Dr. Scharf in
Halle a. d. S., Direktor Dr. Piſtor in Leipzig, Staats-
ſekretär z. D. Dr. von Simſon in Berlin und Berg-
werksdirektor Franke in Halle a. d. S. Es wurde be-
ſchloſſen, auf das 2 500 000 RM. betragende Grund-
kapital 8 Proz. Dividende auszuſchütten, dem Reſerve
fonds einen Betrag von 15 000 RM. zuzuführen und
den reſtlichen Gewinn von 113 373,24 RM. auf neue
Rechnung vorzutragen. Es waren 100 Prozent des
Aktienkapitals vertreten.

Jn der Generalverſammlung der Zuckerfabrik
Körbisdorf Aktiengeſellſchaft, die auchHerr Dr. Scharf leitete, wurden die Regularien er-
ledigt, Aenderungen des Geſellſchaftsvertrages be-
ſchloſſen und die nach Artikel VIII der Aktienrechts-
novelle ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder Ge-
heimrat Dr Boſch in Ludwigshafen, Direktor Dr.
Dehnel in Neu-Röſſen und Direktor Dr. Scharf in
Halle a. d. S. neu als Mitglieder des Aufſichtsrats
gewählt. Das Geſchäſtsjahr 1931 ſchließt unter Be-
rüeckſichtigung eines Verluſtvortrages aus dem Vor-
jahre mit einem Geſamtverluſt von 481 916,34 RM.
ab. Es wurde beſchloſſen, den Verluſt auf neue Rech-
nung vorzutragen,

Jn der Generalverſammlung der Dörſtewitz-
Rattmannsdorfer Braunkohlen-Jn-
duſtrie-Geſellſchaft, die unter Vorſitz von
Herrn Dr. Scharf ſtattfand, wurden ebenfalls die
Regularien erledigt, Aenderungen des Geſellſchafts-
vortrages beſchloſſen, und die nach Artikel VIII der
Aktienrechtsnovelle ausſcheidenden Aufſichtsratsmit-
glieder Geheimrat Dr. Boſch in Ludwigshafen, Dr.
von Knieriem in Ludwigshafen, Direktor Dr. Dehnel
in Neu Röſſen und Direktor Dr. Scharf in Halle
a. d. S. wieder als Mitglieder des Aufſichtsrats
gewählt. Das Geſchäftsjahr 1931 ſchließt unter Be-
rückſichtigung eines Gewinnvortrages aus 1930 mit
eine Gewinn von 63 871,99 RM. ab. Es wurde be
ſchloſſen, auf das 500 000 RM. betragende Grund-
kapital 10 Prozent Dividende auszuſchütten, dem
Reſervefonds 5000 RM. zuzuführen und einen ver-
bleibenden Reſtgewinn von 8871,99 RM. auf neue
Rechnung vorzutragen,

Jn der Generalverſammlung des Conſolidir-
ten Braunkohlenbergwerks Caroline,
die unter Vorſitz von Herrn Dr. Scharf in Halle
a. d. S, ſtattfand, wurden die Regularien erledigt

Aenderungen des Geſellſchaftsvertrages beſchloſſen
und an Stelle des gemäß Artikel VIII der Aktien-
rechtsnovelle ausſcheidenden Aufſichtsrats neu als
Aufſichtsratsmitglieder gewählt die Herren Dixektor
Dr. Scharf in Halle a. d. S., Direktor Dr. Piſtor in
Leipzig und Bergwerksdirektor Franke in Halle
a. d. S. Das Geſchäftsjahr ſchließt bei Berückſichti
gung eines Gewinnvortrages aus dem Jahre 1930
mit einem Geſamtgewinn von 345 501,94 RM. ab.
Es wurde beſchloſſen, 7 Prozent Dividende auf die
Vorzugsaktien, 4 Prozent Dividende und 6 Prozent
Superdividende, insgeſamt alſo 10 Prozent, auf die
Stammaktien auszuſchütten.

Bilanzbereinigung
bei den Greppiner Werken AG.
Die Greppiner Werke A.-G., die zum Kon

zern der Elektrowerke gehört, beſchloß die
Herabſetzung des Aktienkapitals von 2 auf
1,2 Millionen Mark. Der hieraus ſich er
gebende Buchgewinn von 0,8 Millionen wird
zuzüglich von 158 760 Mark Entnahme aus
dem Reſervefonds einmal zur Verluſt-
tilgung von 526 707 Mark aus 1931 und mit
432 052 Mark zu Abſchreibungen für Wert
minderung verwandt. Das Unternehmen
teilt im Geſchäftsbericht mit, daß ſchon ſeit
Anfang dieſes Jahres die Betriebe infolge
Erſchöpfung der Kohlenvorräte ſtillgelegt
werden mußten. Es war aber möglich,
einige zum Teil veraltete Apparaturen zur
Wiederverwendung zu veräußern. Der über-
wiegende Teil der maſchinellen Einrichtung
mußte jedoch verſchrottet werden. Die Be
triebsgebäude wurden abgebrochen.

Der neue Auffſichtsrat
der Anhaltiſchen Kohlenwerke AG.

Die am Montag abgehaltene Generalver-
ſammlung genehmigte die vorgeſchlagene
Dividende von 3 (5) Prozent auf die Stamm-
aktien und wieder 6 Prozent auf die Vor-
zugsaktien. Jn den Aufſichtsrat wurden ge
wähl: Reichsminiſter a. D. Dr. Schiffer,
Berlin, Rechtsanwalt Leverkühn, Berlin
(neu), Fabrikbeſitzer Dr. Hinniger, Berlin-
Lichterfelde, Bankherr Barthold Arons,
Berlin, Direktor Dr. Baumann, Halle, Bank-
direktor Dietrich Becker, Eſſen, Bankdirektor
Siegmund Bodenheimer, Berlin, Rechts
anwält Francis X. Downey, Neuyork (neu),
Bankherr Wilhelm Homberger, Frankfurt
am Main. Generalkonſul Eugen Landau, Ber
lin, und Generaldirektor Dr. phil. Dr.-Jng.
e. h. Scheithauer, Naumburg.
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e Ein Kleid aus kunſtſekdenem Georgette mit glockig
fallenden Volants. Einſeitig umgebundener Kra-

gen aus uni Stoff. UllſteinSchnitt K 5364

als die aus Baumwolle und Leinen. Man
trägt ſie zum Sport und im Freien bei

nahe in Kittelform, ſie entſprechen un
gefähr den Hoſenanzügen aus Wolltrikot,
die ſich für den Garten und das Wochen

ende ſo gut eingeführt haben. Aber auch

für die Stadt iſt dieſe Art des Anzugs
abſolut in Erwägung zu ziehen. Ungefähr

in der Art wie das hier gezeigte Modell
K 5329 iſt er ſehr kleidſam, ſieht durch
die kurzen Raglanärmel und die weiße

Pikeeweſte ſehr ſommerlich und friſch aus

und hat den unerhörten Vorteil, nicht zu
knüllen und viel geeigneter für tägliches

Tragen zu ſein als alle Baumwolle,
als Leinen und Kunſtſeide.

nur bei

Dobochite
Mehr noch als ſonſt kommen die dazu

gehörenden Kleinigkeiten am Sommer-
kleid zur Geltung. Das einfachſte Kleid
chen ſieht gleich noch einmal ſo bübſch

aus, wenn die Schuhe dazu paſſen, wenn
die Handtaſche eine Farbe des Kleides
wiederholt oder in der Farbe des Schals

und aller Reiz aus der Farbe und aus dem Muſter geholt. Punkte, Karos, Streifen,
kleine ſtiliſierte Blumenmuſter, am beſten Dunkel auf hellem Grund, ſind bevorzugt.

Einfarbige Stoffe werden mit einem zweiten zuſammengeſtellt, in ſehr ſcharfem
Kontraſt oder abſchattiert in einer Farbe. Sehr viel Weiß iſt zu ſehen ganz Weiß
und Weiß in Verbindung mit Braun, mit Marineblau, mit hellem Rot und mit
einem ſcharfen Grün

Seide und Kunſtſeide verarbeitet man weicher, ſchmiegſamer, die Taille an
liegend, gekreuzt, gebunden, der Rock fällt unterhalb des Knies in weichen Glocken,
manchmal ſtufenförmig, übereinander. Die Baumwoll und Leinenſtoffe werden

zu Bahnenröcken verarbeitet oder zu einigen wenigen tiefen Falten gruppiert.
Allen Sommerkleidern iſt gemeinſam die hohe Taille, die kurzen Armel, der Gürtel,
der mit Vorliebe geſchlungen, gebunden, geknotet wird, dann irgendeine kleine
Ergänzung, ein Bolero, ärmellos, kurz, offen, ein kurzärmeliges Jäckchen, das eng

umgebunden wie ein zweites Oberteil wirkt, oder ein Schal, leuchtend farbig,

Alleinverkauf nur bei

Merseburg

Muſſter. Gewickelter,
im Rücken gebunde
ner Gürtel, weich
elegter Stoffſtrei
n um den Hals.
UllſteinSchn

K 53886

Dieſes Sommerkleid iſt aus Wolltrikot. Das
Oberteil wird über einer gekreuzten Pikeeweſte

gebunden, Ullſtein Schnitt K 5329

maleriſch um den Hals drapiert, zu großen

Schleifen gebunden, durch Einſchnitte am
Kleid gezogen, überkreuzt und zur Taille
hinuntergeführt.

Eine Nenheit ſind wollene Sommer-
kleider, nicht etwa für kühle Tage, nein,
ein richtiges kurzärmeliges, luftiges Kleid

für Sonnentage, nur aus Wolle ge
arbeitet, aus Jerſey in dünner Webart.
Dieſe Kleider ſind noch einfacher gemacht

Otto Dobkowitz

gehalten ift. Da viele Kleider Weiß als
Grundfarbe haben oder ein weißes
Muſter auf farbigem Grund zeigen, kauft
man ſich am beſten Kappe, Taſche und

Schuhe ganz in Weiß, die Schuhe
eventuel ſchwarz weiß oder braun weiß.
Dieſe „Garnitur“ iſt auch zu einfarbigen

bunten Kleidern ſehr ſchick. Zum duftigen

Georgette- oder Organdikleid ſtellt man

gern einen großen, breitrandigen Hut.

Der Kopf iſt flach, der Rand leicht
geſchwungen, ein bißchen auf das
rechte Auge gezogen. Material iſt
dünnes Stroh, Organdi und Pilee.

h euna
Das ſeik Jahrzehnken bewährke Großkaufhaus für Hualikäkswaren zu niedrigſten Preiſen



Todesfälle
Merſeburg

Margot Schneider, 4 J.

Querfurt
Karl Röhl, Wiegemeiſter a. D.
71Jahre, Beerd. 30. Juni. 16 Uhr

Weißenfels
Elſa Schramm geb. Ro, 31 J.
Guſtav Heinrich, Rentner, 64 J.

Diemitz
Wilhelm Auſt. Wagenmeiſter,
51 J., Beerd. 30. Juni, 15 Uhr

Halle
Oscar Seidenſtücker, Rektor i. R.
72 J. Beerd. 30. Juni, 13 Uhr,
Stadtgottesacker
Margarete Dittmann geb. Sauer
46 Jahre, Beerd. 1. Juli, 15 Uhr,
Gertraudenfriedhof

Wer
eine Wohnung leer oder möbliert zu
mieten oder ein Haus zu kaufen

ſucht
wer ſchnell Waren umſetzen oder totes
Jnventar verwerten will,

der
St eine Klein- Anzeige im Merſeburger

ageblatt auf und in wenigen Tagen

findet
er das Geſuchte bezw. erzielt den Erfolg.
Kleine Anzeigen Große Wirkung.

Teich-Apotheke
7

Ecke Eiſenbahn u. Clobicauer Str.

heute eröffnet
e

Anfertigung aller Krankenkaſſen- und
Wohlfahrts-Rezepte. Lager aller Mittel
für die Krankenpflege, ſowie ſämtlicher
Drogen, Chemikalien und Kosmetika.
Fr. Rabben, Apotnexer

Architektur-Büro
Beratung, Entwürſe u. Bauoberleitung
für ſämtliche Bauaufgaben einſchließlich
Umbauten, Faſſaden-Erneuerungen uſw.
Baurat Karl Barth, Architekt D. W. B.
Leuna Ebertſtraße 30.

Umwälzende Neuheit 7or2
aut dem Gebiete der Dampfwasch-Automwaten.

Hausfrau ist begeistert u. unbedingt Käuferin.
erkaufspreis RM. 19,50 franko.

Private. Gewährt sichere Exsitenz. Vest mo-
natlich135,00 RM. u. 596 Provision. Bewerbungen an
Aquamaran, Wanne-Eickel, Schließtach 1.

Vertrieb nur an

19 j. Rädchen
ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, Stellung
Ang. unter C 2491
an die Exp. d. Bl.

Be
Großen, 4flammigen
Prometheus-
Gasherd

mit Bratofen und
Wärmeröhre billig
zu verk. Vor dem
Klauſentor 17, part.

Suche als lediger

Flurhüter
fof. od. ſpäter Stellg
Bin 25 J. alt, auch
mit ſämtl. landwirt-
ſchaft. Arböit. vertr
Friedrich Supprian,

Bornſtedt, 8
Kreis Sangerhauſen
Jüngere Frau 38 J
ſucht Stellung als

Haushälterin
in frauenloſ. Haush
oder bei ält. Ehepaar.
Off. unt. R 3403 an
die Exp. d. Ztg. 8
Anſtänd., ehrl., fleiß.

Mädchen
22 J., welches kochen
und Glanzplätten k.,
ſucht z. 1. od. 15. 7.
Stellung in Privat
od. Geſch.-Haushalt.
Zeugniſſe vorhanden.

Alma Tröbs,
Nebra a. Unſtrut,

Lämmergaſſe 5. s

500 1000 M.
von Selbſtgeber geg

jvielf. Sicherheit geſ
Offert. unt. R 3401

Sie geben Deutschen Brot,
wenn Sie

Jomaten und Gurben

„Trehst
Blumenhaus am Gotthardteich
u. Blumenhaus Bismarckstr. 73

Fernruf 2185, kaufen.
Diese Früchte werden in Trebst's Gärt-
nerei, Nordstraße 12, in großen Ge-

wächshäusern gezogen.

Ercibeeren,
täglich mehrere Male frisch gepflückt,
in hervorragender Ware zum billigsten

Tagespreise ebendaselbst,

Den Finanzbeamten sehen Sie
nicht gern, wenn Sie nicht
wissen, ob die Bücher ge-
nau stimmen. Haben Sie aber
regelmäßig einen Bücherre-
visor oder Steuerberater zur
Kontrolle, der Ihnen die Ver-
antwortlichkeit abnimmt,
dann kann getrost der Finanz-
beamte bei Ihnen anklopfen.
Tüchtige Bevisoren und
Berater finden Sie immer
durch eine Kleinanzeige in dem

an die Exp. d. Ztg. s Merseburger Tageblatt

Tücht. Mädchen
20 Jahre, Hübſch,
groß, vollſchl., kann
kochen, waſch., plätt,.
ſchneid., ſehr kinder
lieb, aus dem Thür.
Wald, ſucht i. frauen
loſem Haushalt Stel
lung. Angeb. erbet.
unt. A 18533 an die
Exp. d. Ztg. x

Dame
mit kangſährigem

Klavierunterricht
kann ſich als Berufs
pianiſtin frei aus
bilden. E. Gillert,
Zielenzig. x
Lebensf., gebildete

Witwe
Anf. 50, gute Erſch.,
e b. o. Anh., geſ.,
rüſt., tücht. Hausfr.,
m. Verm., w. ebenſ.
Herrn in nur ſich.
Poſit, kennenzulernen.
Angeb. m. Bild erb.
unter A 18563 an die
Exp. d. Ztg.

Sichere
Kapitalanſage

Schönes Wohnhaus
mit Garten mit 9
42 Zimm. Wohn. und
Manfarde, mod. ein
gericht,, Bad, Elek-
triſch, Gas,. W. C., f.
d. f. Pr. v. 25000 M
Anzahla. nach Ver-
einbar., verkäuflich
Süßwarengroßhoöla.
kann m. übernomm
werd. Einarbeit. ga-
rant. Das Grundſt
befind, ſich i. Klein
ſtadt Thür. u. wun
derbarer landſchaftl
Umgeb. Vermittlg.
zwecklos. Ang. erb
unt. A 18527 an die
Geſchſt. d. Zta.

Beea do S Pfund Frdbeeren und
M Pfund Zucker doch
Keinesfalls weniger) ohne
Wasser zum Kochen brin-
gen und 10 Minuten brau-
zend durchkochen. Hierauf
eine Normalflasche Opekta
„ftässtg zu 86 Pfg. 20 e
den Saft einer Zitrone hin-

bereiten S

Vorsicht beim Opekto-Ein-
Kauf Nicht zu verwech-

e ein mit ähnlich lauten-
den Geltermitteln. OpektaOpektao ist nur echt mit dem damp-

Kein aus Früchtoe gewonanaoa fenden 10- Minuten PFopf.

Achtung Rundfunkt Sie hören über die Sender des
Mitteldeutschen Rundfunk jeden Mittwochvorm
von 11.45 bis 12.00 Uhr den sehr interessanten Lehr-
vortrag 10 Minuten für die fortschrittliche Hausfrau“
aus der Opekta-Küche. Rezeptdurchgabel
Trocken-Opekta Ist Opekta in Pulverform von gleich hoher
Qualität wie Opekta tflüssig. Beutel zu 23 Pfg. für etwa
2 Pfd. Marmelade, und Karfons zu 45 Pfg. für etwa 4 Pfd.
Marmelade. Genaue Rezepte egen Jeder Packung bei.

e oiacd t Goi u czeopten für Marmeladen, o sse,und Süsspeisen in den Geschsften emesſtiſch oder
Voreinsendung von 20 Pfg. in Brlefmarken von der
o TA- GFSELISCHAFT M. B. M.. O N- R IEHI 496

opokits in alion Progerion und lebte

B3lobels
Lestaurent
Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt
Fernruf 2797 Kapelle Luci v. Rita

ehe gr en c er J 3 R e S Te Jan 8 a e e
Vom 29. Juni

ee Pfund von 2,

bis 2. Juli

doppelte Rubettmerken

auf Gero-Qucalitäts-Kaffee!

bis A, RM.

Ab 10 Uhr TAN7Z7
Programme

Stadt- Cafe
Donnerstag, d. 30. Juni, 8 Uhr

Sonder- Konzert

liegen aus

abens 8 UhrKaſino

ganz
unkopierbares

ſitz 1.30, Saalplatz, unnum. 80 Pfg. bei
Herrn Kaufmann Richard Schurig, Obere
Breite Str. Erwerbsl. und Rentn

Donnerstag, den 30. Juni

einmalig. hum. Gaſtſplelabd.

der beliebt. wirkl. echten

beſte Seil San
10 Herren Beſte deutſch.
Herrengeſellſchaft. Ein

hervorragend und

Lachſchlager- Programm
Vorverkaufskart.: Sperr

er

Burgstraße 4

GERLING ROCKSTROH
male Straße 11

r Me

wen

Sch
e cent r rr e e e4 i e S

Anfragen
nach der Anſchrift der Auf-
geber von Chiffre- Anzeigen
ſind zwecklos, weil ſie uns
in den meiſten Fällen un-
bekannt ſind und wir außer-
dem verpflichtet ſind, das
Chiffre- Geheimnis zu wahren.
Wir bitten deshalb, Zuſchriften
auf Chiffre- Anzeigen an uns
zu ſenden, auf dem Umſchlag

l Hocker

J Spitzenleitung
Schlafz mmer
beſtehend aus: 1 Anßkleideſchrank
1.80 m breit, 2 Betten., 2 Nacht-
ſchränkchen, l Friſiertoilette, 1Stuhl,

Speisezimmer

möbl., ungeſtörtes
Erford. Koch undZimmer Nähkenntniſſe. Sof.

Angeb. mit Preis Bewerb. mit Zeug
ang. unter C 2490 nisabſchriften, Licht

Reparatur
gewiſſenhaft u. ſchnell

Ledig. Reichsbeamt.
ſ 2. Juli Geſu Rittergutſucht zum 2. Juli gut eſucht f erg

jüng. Mamſell

an die Exp. d. Bl. bild erbet. Berga a. E.
(Kr. Greiz) Schließf. 16

Mädchen
(20 J., beſte Zeugn.)

Stellung im

Freundlich. gut
möbl. Zimmer
zu vermieten.

an der Abendkaſſe 50 Pfg.
Wollen Sie herzlich lachen einige Stunden die
Alltagsſorgen vergeſſen Künſtleriſch hervorrag.
Quartett- und Sologeſänge hören dann kommen
Sie zum Seidel-Sänger-Gaſtſpiel!

S m=—mZJ2
—TrTCrD-J„J

Café Schmied
Donnerstag, den 30. Juni

khlen- nd Absthletsabent

der Kapelle Ferrv Roy
Ab 1. Juli neue Kapelle!

Nußbaum poliert, beſtehend aus:
Max Schneider

jedoch die betreffende Chiffre-
Nummer deutlich anzugeben.

Mersehbhurger
Tagehblatt

Büffet 1,80 m breit, Kredenz, Aus-
ziehtiſch, 4 StühleHugoSchmieder

Tischlermeister, Markt 12

Hanmmeifanmksg an Donnerstag
Leipzig

Wellen länge 259,3 Meter.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Frühkonzert.
9.00: Schulfunk.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrs

funk und Tagesprogramm.
10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Opernduette und Enſembles (Schallplatten), im

Anſchiuß an Wettervorausſage und Zeitangabe.
13.00: Nachrichtendienft, Wetterdienſt und Zeitangabe,
13.15: Für Herz und Gemüt (Schallplatten).

Anſchließend Börſenbericht.
14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.30: Filme der Woche.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie

orchefter. Dirigent: Hilmar Weber.
17.30: Wettervorausſage und Zeitanggbe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Hygienefunk.
18.30: Sprachenfunk: Spaniſch.
18.50: Arbeiterfreizeiten; 1. Felix Habicht, Halle a. S.,

2. Gerhard Wacker, Leipzig.
29.30: Guſtav Mahler und ſein Werk; Dr. Hans

Schnoor, Dresden.
20.00: „Sinfonie der Tauſend (8. Sinfonie) von

Guſtav Mahler. Uebertragung aus der Dresdner
Stagatsoper. Leitung: Generalmuſikdirektor Fritz
Buſch.

22.05: Nachrichtendienfſt.
Fumkſtille.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1685 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Sandwweriſchafi
600: Jaukghnmnaſtie

6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die Land
wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

9.00: Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen Schul
funkſender. Aus dem Leben in Staat und Wirt
ſchaft. Jn einer kölniſchen Alt-Bierbrauerei; Dr.
Hammer.

10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Der kleine Lindenflieger; Hofrat Arthur Reh

bein.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Berlin.
17.30: Die Kulturgeſchichte des Tanzes; Profeſſor Dr.

Curt Sachs.
18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel; Marie Luiſe König,

Jrmgard Veidt.
18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Bilder vom heutigen Rußland; Oswald Ziemau,
19.20: Stunde des Landwirts.
19.35: Forſchung und Fortſchritt; Prof. Dr. Gehrcke.

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

20.00: „Der Freiſchütz.“ Oper in drei Akten von Carl
Maria von Weber. Dirigent: Generalmuſikdirektor
Dr. Ernſt Kunwald.
Während einer Pauſe: Tages u. Sporinachrichten.
Anſchließend: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Mechanikermeiſter
Ruf 2479

Schmale Straße 19.
oder 4Zzimmer-

Wohnung
mit Küche u. Speiſe-
kammer, (evtl.) auch
möbl., an Sommer-
gäſte zu vermieten

Geißler,
Tambach-Dietharz,

Burgſtall 11.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Vervielfälti gungen

Zeugnisabſchriften
Hochzeitszeit., ſaub.,
ſchnell und billig.
Otto Schmidt, Halle
Schulſtr. 6, T. 33847

Halle a. S.
Aus eigener

Fabrikation
10 Schlafzimmer,

180 br. schwere solid.
Arbeit, neueste Mod.,
vollabgesp., Wasch-
tisch m. Marmor jetzt
nur 325,-. Küchen in
Schleiflack und nat.
lasiert, 5 tl. 195,- 125,
68, Speisezimmer zu
besonders herabge-

setzten Preisen.

Merseburger Str.
ir. am Riebeckpl.

Reinefarthſtr.14ptr.r ſuchta Houshalt. Ch. Hetzer,
TiergartenGebr. Küchenherd geet

zu kaufen geſucht.
Hirtenſtraße 5.

n

ſehr gut

e

Dame, 31 J., große,
Erſch., mit
Hausfrauen

tugenden, erſehnt
Eheglück

Zentrifuge Den mit wirklichem

erhalten, guten Charakter und

ſpottbillig zu verk. r Wit-itterſtr. 12. m. Kind angen.Große Ritterſtr nen en
R 3464 an
dief. Zeitung 8

vollſchl.
beſten

Wenn
Für Turnen8

und Spiel
O 2zweckmäbige Be-

kleidung, vorschrifts-

8
LI mäßige Geräte

in ſich.

die Exp H. Sehnee Nachf.
Gut erhaltenen, mod.
Naether

Kinderwagen
ſofort preiswert zu
verkaufen.
Lippeweg2 a part. r. J

12 kl. Enken
zu verkaufen.

Konrad,
Ober-Wünſch.

RöbelHarniſch
Oelgrube 1

A. F. Ebermann
Halle (Saale)

Grose Steinstr. 84 Brüderstr. 2

Drucksachen
erhalten Sie sofort im
Merseburger Tageblatt

O Zuchtvieh Verſteigerung
am Mittwoch, dem 6. Juli 1932 in

Naumburg (Saale)
Artilleriekaſerne
Beginn der Verſteigerung vormittags 11.30 Uhr

Zur Verſteigerung gelangen:
(im Alter vonca. 25 Jungbullen h

Für auf der Auktion gekaufte Tiere wird eine
Reichsbahnfrachtermäßigung von 20 gewährt.

Kataloge Nr. 202 verſendet auf Anforderung koſtenlos die Geſchäfts-
ſtelle des Verbandes in Halle Sa., Reilſtraße 78, Fernruf 24526.

Die Beſtellnummer des Kataloges bitten wir mit anzugeben
Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieftandrindes in der Provinz Sachſen

Eingang Kanonierſtraße

2

2

S

O

t

2

2

S

2
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